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" . . Die .verschiedenen Ordnu;lgen in . der Gliederung Galliens. 
l . • . .. • ｾ＠

Ｚｾ＠ ,: .. Die ;Einwanderung a'er ｖ￶ｬｫｾｲ＠ in ｩｨｲ･ｬｬ･ｩｾﾷｾｴｾ＠ ist ｩｾＭＺｾｾｩｴ･ｮ＠
-gescheiten, yon denen keine klare,· JiciJte ·Erinnerung ihnen ·geblie-
ben .. Aber, spurlos bat ﾷ､｡ｾ＠ Angedenken in ihrem Gedächtnisse, in ' 
'ihren· Einrichtungen und in· der \V eise; · wie sie ihrem Boden ｾｩ｣ｨ＠

anbequemt, keineswegs sich ganz .verloren. -Die Natur hat nämlich 
die \Vege ihnen gebahnt, . und ihre Instinlfte haben immer den rieb; 
tigen und den 'kürzesten sie geführt. · Denn 'die Instinkte,· selber 
der Natur des l\lenschtm ·angehörig, steheil auch in eineni ge-

·siche:a:ten Rapporte· mit ·d,er allgemeinen Natur, ·die :ihn· umgiebt. 
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Diese Instinkte waren auch Urbeginnes keineswegs ungezügelt. , 
Einen Naturglauben wenigstens l1atten alle mitgenommen auf ihrer 
\Vanderung, und Priester handhabten. ihn und leiteten durch Hm 

den ungestümen Drang; ihn zurtickweisend in die· von der Natur 
gezogenen Geleise/ Ｂ｜ｶ･ｩｊｾｻＧ＠ er' jä Ｚﾷｾｯｨ＠ ·ilm.en · ｾｾｾｧ･ｷｩ｣ｨ･ｮＮ＠ In der 

Natur des Landes, die unveränderlich geblieben, kann man daher 
die frohesten, Zeiten eines Volkes studiren, und was. sich in seiner 

ｾ＠ ! ｾ＠ . ' ..; . - .- '... ; ｾ＠ '· . ' • . " . . ｾ＠ ) . ﾷｾ＠ • .. • • - '. :> • •• .. .... 

Sage von ilmen. aufbelmlten,. könunt alsdami dem' Studimn ;zu Hilfe. 

Denn wie das 'fhun instinktartig gewesen, so ist es auch die Er-
innerung, und eine solc,Je äussert sich sagenhaft. 

Auch die Ordnungen, die ein solches Volk gemacht, und die 
Gliedei:uugen, in die es sich getheilt, zusammengehalten mit det· 

Gliederung des Landes, geben .' Zeugniss für das V ergangene. 

Damit man ·aber diess . mit ·, ･ｩｲｾｩｧ･ｭ＠ ,Verlasse aus , der Verwir-

rung,. die der Lauf vieler Jahrhur1derte in das Ursprüngliche, · 
Natnrgemässe gebracllt, wieder- herstellen möge, muss man mit 
der Betrachtung soweit zurückgeben, als· uns die strenge Ge-
schicltte fül1rt. Diese aber ltat für Gallieu mit dem Einbruche der 

Römer begonnen. Sie fanden· das'-: Volk noch im Ganzen in der 

Haltnug, _ ､ｩｾ＠ es sich. selbst_ gegeben; u_ud, haben ｡ｾｦ＠ die Ordnung, 
die sich ihuen bot, - die ·ihrige ｧｾｧｲｯｮ､･ｴＺ＠ · V o'n · der' eiue;i', kann 

man ·daher im Ganzen und Grossen zurückscl1liessen auf die an-
derer die, Ueberlegul1g ·des·: staatsidugen .Volkes .. l1at"·' nur: .. weiter 
geführt;'· was. • früher-: d.ie. 'Natur· ·unter·· der ·Leitung· ihrer· -Prie-:-

ster atigefartgen; denii man . darf .• sich 'ni'cht. ｶｯｲｳｴ･ｩｾ･ｮ［Ｇ＠ dass.: die 
ursprüngÜclte · Bevölkermig· der 'L:ü1de ｩｮｾ＠ der Urzeit so' zufäiJig .. und 

tumultuarisch; wie· elwa gegenwärtig:, 'wo die . Civllisation ' Eu.ro.:. 
·pas ihres ｕ･｢･ｲｦｬｵｳｳ･ｳｾ＠ nach "Anierika Ｇｳｩ｣ｨｾ＠ entleert,. ｧ･ｳ｣ｨ･ｬＱ･ｮｾﾷｴ＠ Die 
·Druiden .. leiteteii vielmehr; von' den zuerst in · Besitz .. 'ge.nommer1en 

Strichen· aus;· die Besitznahme ·der · weiterMn- gEflegenen. ·Gegeudeti; 
si'e;_setzten' Einen ｾ､･ｲﾷ＠ ihrigeri an die Spitze des· Sqb,warmes; .der 

J • ' 

'\ 

als Ver .. Sact·um·; auszog, .und: von dem' zuvor:· erkundeten; Bezirke 
Besitz ｾ･ｲｧｲｩｦｦＮ＠ ·. Wiei bei .dem .spätereii·:Zuge ﾷ､･ｳｾ｟＠ Sigoves:1nnd des 

Belloves;.wm·de zuvor ､｡ｾ＠ 'Himmelsieichen befragt.' l\lit" dem. Hiiit;. 
-mel aber· stimmt. die. Erde j · oberein ;. ｾ｡ｵ｣ｨＺ＠ ihre Zeichen'; .iihre Cori-

figurationen, die inneren' Verhältnisse der: Gebietstheile in .ihrer: Ab-
gliedei·ung, je· mich· den· gros.sen,:: den ﾷｭｩｴｴｬ･ｲ･ｮｾ＠ deri ·kleineren und 

den kleinsten Stroti1gebieten, mussten ausgefuuderi, und das Verhält-
niss dieser Gebiet.sthe'ile. zu· den· Gliedern und Gliedesgliedern ﾷ､･ｾ＠

-Stämme ·ausgemittelt seyn,, ehe diese· zur Erfoiiung "derselben sich 
in· Bewegung setzten. So wurde durch d.ie Stabilität dieser Natur-
:verllälfnisse, ·verbunden mit 'der noCl1 grösseren ·.E,estigkeit' der; himril-

.Jischen; die menschliche \Villkiil1r gebm1den und festgehalten; als·o 
dass man aünehmeii· kann: es habe die Bevölkerung selber in_ einem 
ebenso naturgeinässeri, ·streng ｧ･ｳ･ｴｩｬｩｃＱｈｾｮ＠ V er ｬ｡ｵｦ･ｾ＠ sich vollbracht, 
wie die Flosse ihn einhalteil; wenn' sie: ihren Ursprung· auf den· Ber.:. 

geil: . ｮ･ｨｭ･ｮＬｾ＠ alltnählig · ｶ･ｲｾｴ￤ｲｫｴ＠ durch . Nebenzuflusse immer tiefer 
und breiter ihr Bett erfilllen, und so zuletzt durch ihr.l\Iittelland und 
ihre Niederlande hindurclt sich in;s l\Ieer Ｇｾｲｧｩ･ｳｳ･ｮＮ＠ Was aii diese)," 

ｎ｡ｴｭｾｯｲ､ｮｵｩｬｧ､ｵｲ｣ｨ＠ dasZurückbleiben oder den Uebergdffdes·mensch-
lichen \'Villens, oder- -den allzustarken Gege.nkämpf der Naturkräfte 

sich geirrt. und verwirrt gefunden, wird jedesmal die Ausilahmeri. 
bilden,. ｾｮ＠ der maü imr die l\facht der· Regel erkennt. · ·: · · • ' -

; : : : ｾ＠ ｾ＠ \ :·· : 

; , Alles das · wird indessen 'nur in den grösseren · Verl1ältnissen 

synthetisch ,aus der Idee sich ableiten lassen;: im· Besonderen· wird 
es historisch· ･Ｑｾｦｯｲｳ｣ｨｴ＠ werden ·massen, und bilde't eben . ui1sere· ａｵｦｾ＠

gabe.· im Ｇｖｾｲｬｩ･ｧ･ｮ､･ｮ＠ Falle. · In der \V eise aber·, 'vie. das· ｇ･｜ｾ￤｣ｨｳ＠
eines .Volkes seinem Lande sich angegliedert, auf dit-.Sem und jeneni 
\Vege eimilal ansgefunden, lässt sich dann auch . das Gesetz erken .. 
nen; in· dem' das· \Varidervolk; · nachdem es in ein Angesessenes 

sich .·umgewaüdelt, zur. Ruhe geiangt, . ul1d in . ihr mit Be1Jarrlich-

keit, ·im Zuge der· natürlichen Trägheit sich zu bel1aupteri ｢･ｳｴｲ･｢ｴ･ｾ＠

\ . 
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Die . herrschende· Priesterklasse, nacl1dem sie: nämlich die. gesamnite 
Gliederung ihres: Stammes···.bis .. zu ,deu · be.Sondersten Arti.culatii:nien 
IJinausgeführt; hat sie ·die. 'kleiner·en · Sta.mmesstämrile ｾＮｩｮ＠ "besmi.;. 
de1;e gerneine ｾ＠ \Vesen :·vereint,. • sie · init · bestimmten. Gränzen um· 
-sChrieben, und innerhalb·. derselben sie· iu. ihren untergeordneten . Or:.. 
ganen ·. abgetheilt; sie hat· also. die politische' Ordnuug der; Nation 

-ausgeführt. Da· aber nun die Druiden zu ihrer 1Ierrschenden· Ober-

gewalt in· der· ersten Zeit auch die, zu. Gericht zu sitzen iü allen 

'\vesentliclwn Streithäudeln, l1inzugefogt, so ist' die politische· Glie.:.. 
dernng auch eine gericldliclte. gewesen;nmd wie der Druidenorden 

. '-sich· in sich· selber abgetheiit,. so hat er den ｰｯｬｩｴｩｳ｣ｨｾｮ＠ Abzweigungen 

der Nation· sich. eingegliedert, und in lUitte aller dieser Glieder-

ungen hat neben der politisclten Gewalt ·auch 'die ric/de1·liche ilu·en 
Stuhl aufgestellt. Das politische und das richterliche .Element aber 
hat :zuletzt sein einendes Band tind seine Gewähr gefunden iü de1n Re-
ligiosen; und die Druidenlehre in dem Tempeldieliste l1at den GütterlJim-
mel ebenso; 'wie Volk und Land mid den Priesterorden selber, abge-
gliedert, und das. Oben· und das Uitten liuu im gegenseitigen: Verkeltr 
vermittelt. Eine solche Ordnung musste ｡｢･ｲｾ＠ nachdem sie eine. Zeit:.:. 
lang bestanden, ·in Fleisch und Blut der Nation 'überO'ehen·· und in 

. ' 0 ' 
ihreri1 ｩｮｮ･ｲｾｴ･ｮ＠ ｌｾ｢･ｮＬ＠ so lange. es ungetrerint: bestand, . Sicherheit 
und Dauer finden. · Jene Abtheilungen, die sieb gebildet, wm;den 
nun fortan mit einer Art von Nothwendigkeit befestigt; alle, die ｾｩﾭ
ner. solcheu- angel1örten, wareil wie . mit ·natütlichen · Bandeü·'. einer 

gemeinsamen Schwere an einandet· geknüpft;·· die l\littelpui1kte ihres 
gerneinen \Vesens batten. nicht zufällig· an dieser . oder jener Oert-
ｊｩ｣ｨｫｾｩｴ＠ sieb. gefunden; sondern ein · ｎ｡ｴｵｲｧｾｵｮ､＠ hatte sie.- dahin ge-
führt; und erhielt sie an der bestimniten Stelle. 'Das· Peripherische 
war gleichfalls .nicht wie. zufällig ausgestreut, sondern' die ·configu.:: 
ration des Landes hatte es geordnet; und die .. 1\litte' dami· das Ge .... 
·ordilete festgehalten, und durch Beher·rsclmng, Gerichtshegung; Ｚｔ･ｭｾ＠

peldieust es noch mehr gevestet: · SQ entstand eine· Gewohnheit: des 

'W' tU: 
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Zrisammenseyns und des Beisan1nienleberis, n1it ·aller l\faclit des ｾ｡＠ .. 

tufiustinktes ,'wirkend ·. die ·'das Glied , und Gliedesglied in seinem 
' . 

Be-stande zu·' erhalten strebte; und jed·e verletzende ｅｩｮｷｩｲｫｾｮｧ＠ in 
demselben ; abzuwehren sich ｢･ｭ￼ｨｴ･ｾ＠ : ' . . , ' 

... _""1\ 

· -· In dies; 'Ordnm;g: ｧｾｩｦｦ･ｾｬ＠ Ｇｮｾｲｩ＠ die ｒ￶ｾ･ｲ＠ ｧ･Ｍ｜ｯｹ｡ｬｴｾ｡ｭ＠ · d?rch ﾷ｟､ｩｾ＠
Eroberuug. · des ｌ｡ｾ＠ des ein;· Dieser. ｾｩｮ＠ ｧｲｩｦｦｾ＠ .früher·. begonnen mit 

der ｅｲｷＬ･ｲ｢ｾｮｧＮ＠ der südlieben Pr?vii1z, wurde_ bald_ ｶｯｾ＠ Julius C_ä-
ｾ｡ｲ＠ nocll ￼ｨｾｲ＠ den Norden bis· ｺｾｮｩＮ｝ＺｬＬｨ･ｩｮ･＠ bin .. fortgesetzt; und von 

ａｵｧｾｳｴｵｳ＠ durch. ·die ｂ･ｾＩｾｩｮｧｵｮｧＮ＠ der . Alpenvölker . ｶ＿ｬｬ･｟ｮｾｳ＠ ｾｵｳｧｾｾﾭ
führt. Der ｧ｡ｬｬｩｳ｣ｨＭ､ｲｵｩ､ｾｳ｣ｨ･Ｌ＠ Gedanke, ｦＮｲ￼ｾｬ･ｲ＠ scho,n mnerhcb ｾＮｵｲ｣ｨ＠

das ａｾｦｬ･ｨｮ･ｮ＠ der Adelscorporation gegen ihn zerrüttet, ｨ｡ｴｾ･Ｎ＠ non 
.. eir;eri andern, Gedanken gefundmi;, der. sieb nicht bloss neben ilm; 

ｳｾｮ､･ｲｮ＠ über 'nm setzte, ｵｾＱ､＠ ,dem er . ｡ｬｾ＠ ,der. Schwächere ｩｾ＠ ,Falle 
des Conflictes: \veichen ｭｾｳｳｴ･Ｎ＠ · Die, Römer. ｦｵｾＱｲｴ･ｮ＠ also eine neue 

Ordnung ein, .berechnet _auf ｩｾｲＮ＠ ｬｾ￼ｾｲＭｾｳｳ･Ｌ＠ das ･ｲｯ｢･ｾﾷｴ･＠ Lan?. sich 

selber leicht handhablieb ZU ma?hen. ｾ＠ Nicht ｧｾＧｶｯ｢ｮｴＬ＠ ｾ･｢･ｮ＠ , ､ｾｮｾ＠
vielen ｎｯｴ｢ｾｶ･ｮ､ｩｧ･ｮ［＠ :·das ihnen zu vollbringen oblag, auch. ｾｯ｣｢＠
init · dem ﾷｵｲｩｮ￶ｴｨｩｧ･ｾ＠ ·sich zu befassen; achteten Ｎｳｾ･＠ von . ､ＮｾｲＮＧ＠ alten 
ｏｲ､ｮｵｮｾ＠ ·des .Laildes : · was ihren Zwecken' keinen Eintrag. .that, 
ｵｾ､ﾷ＠ ihr: Erreichun..,.· ｾｩ･ｬｾｷｨｲＮ＠ noch zu fö.rdern diente._ . ｓｩｾＺ＠ ﾷ￤ｮ､･ｲｾ＠
ien daher:, mir: ､｡ｳｾ＠ ··was mit· ihrer·· ａ｢ｾｩ＿ｨＮｴ＠ . unverträgli(,:h ; ｾ｣ｨｩ･ｮＮ＠
So Ｉ｡｢･ｮﾷﾷﾷｾｩ･＠ :·also ｾｴｩｴ＠ ihrer· ersten ｐｲｯｶｩｮｺｩ｡ｬＭａ｢ｾｨ･ｩｾｵｮｧＮ＠ ｧ･ｮｾｾ＠
an die; Altgalliscl,te ｎ｡ｴｵｲｯｲ､ｮｵｾｧ＠ sich gebunden. ｄｉｾｳ･ﾷ＠ thCJlte die 
Nation in ｾｲ･ｩ＠ · ｇｲｵｮ､ｳｴ￤ｩＺｮｭｾＬ＠ _den celtisclten in. der l\btte; ｵｮｾ＠ den. 
belgiseben 'und : dei1 ｬｴｱｵｩｴｾｮｩｳ｣ｬｴ･ｮ＠ ·.ihm. ·zur Seite; dan.n ｡ｬｾ＠ VIerte!! 
die. celtisclt -iberi.Yclten ｖ￶ｬｫ･ｾ＠ jenseits der Cevennen, 1111 Suden ｾｭ＠
ﾷｾｬ･･ｲ･＠ und die. ihnen verwandten celtisc!t.;..italischen. ill ､ｾｮ＠ A!p.en 

ｵｾ､＠ ｡ｾ＠ ihrein ｾ＼｜｢ｦ｡ｬｬ［＠ und so ｨｾｴｴ･｟＠ ､ｩ･ｳｾＮ＠ erste ａｾｴｨ･ｩｬｭｩｧ＠ ihnen. ｾｯｮ＠
selbst ｾｩ･［＠ ｐｲｯｶｩｵｾ･ｮ｟＠ ｧｦＬｧ･｢･ｮｾ＠ . ｾｰ￤ｴ･ｲ［＠ ｭｩｳ｣ｨｴｾＬ＠ si?h gröss.ei:e ｾｖＱｬｬＮ［Ｎ＠
ｫｾｨｲ＠ :ein', iuid ·da man ｪ･ｮｾﾷ＠ ｾｬ［ｏｶｩｮｾ･ｮ＠ nach der ｾｯｮｾ･ｮｩ･ｮｺ＠ Wieder 
.: ｾ＠ ' ｾ＠ ' t. 
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Die . herrschende· Priesterklasse, nacl1dem sie: nämlich die. gesamnite 
Gliederung ihres: Stammes···.bis .. zu ,deu · be.Sondersten Arti.culatii:nien 
IJinausgeführt; hat sie ·die. 'kleiner·en · Sta.mmesstämrile ｾＮｩｮ＠ "besmi.;. 
de1;e gerneine ｾ＠ \Vesen :·vereint,. • sie · init · bestimmten. Gränzen um· 
-sChrieben, und innerhalb·. derselben sie· iu. ihren untergeordneten . Or:.. 
ganen ·. abgetheilt; sie hat· also. die politische' Ordnuug der; Nation 

-ausgeführt. Da· aber nun die Druiden zu ihrer 1Ierrschenden· Ober-

gewalt in· der· ersten Zeit auch die, zu. Gericht zu sitzen iü allen 

'\vesentliclwn Streithäudeln, l1inzugefogt, so ist' die politische· Glie.:.. 
dernng auch eine gericldliclte. gewesen;nmd wie der Druidenorden 

. '-sich· in sich· selber abgetheiit,. so hat er den ｰｯｬｩｴｩｳ｣ｨｾｮ＠ Abzweigungen 

der Nation· sich. eingegliedert, und in lUitte aller dieser Glieder-

ungen hat neben der politisclten Gewalt ·auch 'die ric/de1·liche ilu·en 
Stuhl aufgestellt. Das politische und das richterliche .Element aber 
hat :zuletzt sein einendes Band tind seine Gewähr gefunden iü de1n Re-
ligiosen; und die Druidenlehre in dem Tempeldieliste l1at den GütterlJim-
mel ebenso; 'wie Volk und Land mid den Priesterorden selber, abge-
gliedert, und das. Oben· und das Uitten liuu im gegenseitigen: Verkeltr 
vermittelt. Eine solche Ordnung musste ｡｢･ｲｾ＠ nachdem sie eine. Zeit:.:. 
lang bestanden, ·in Fleisch und Blut der Nation 'überO'ehen·· und in 

. ' 0 ' 
ihreri1 ｩｮｮ･ｲｾｴ･ｮ＠ ｌｾ｢･ｮＬ＠ so lange. es ungetrerint: bestand, . Sicherheit 
und Dauer finden. · Jene Abtheilungen, die sieb gebildet, wm;den 
nun fortan mit einer Art von Nothwendigkeit befestigt; alle, die ｾｩﾭ
ner. solcheu- angel1örten, wareil wie . mit ·natütlichen · Bandeü·'. einer 

gemeinsamen Schwere an einandet· geknüpft;·· die l\littelpui1kte ihres 
gerneinen \Vesens batten. nicht zufällig· an dieser . oder jener Oert-
ｊｩ｣ｨｫｾｩｴ＠ sieb. gefunden; sondern ein · ｎ｡ｴｵｲｧｾｵｮ､＠ hatte sie.- dahin ge-
führt; und erhielt sie an der bestimniten Stelle. 'Das· Peripherische 
war gleichfalls .nicht wie. zufällig ausgestreut, sondern' die ·configu.:: 
ration des Landes hatte es geordnet; und die .. 1\litte' dami· das Ge .... 
·ordilete festgehalten, und durch Beher·rsclmng, Gerichtshegung; Ｚｔ･ｭｾ＠

peldieust es noch mehr gevestet: · SQ entstand eine· Gewohnheit: des 
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Zrisammenseyns und des Beisan1nienleberis, n1it ·aller l\faclit des ｾ｡＠ .. 

tufiustinktes ,'wirkend ·. die ·'das Glied , und Gliedesglied in seinem 
' . 

Be-stande zu·' erhalten strebte; und jed·e verletzende ｅｩｮｷｩｲｫｾｮｧ＠ in 
demselben ; abzuwehren sich ｢･ｭ￼ｨｴ･ｾ＠ : ' . . , ' 

... _""1\ 

· -· In dies; 'Ordnm;g: ｧｾｩｦｦ･ｾｬ＠ Ｇｮｾｲｩ＠ die ｒ￶ｾ･ｲ＠ ｧ･Ｍ｜ｯｹ｡ｬｴｾ｡ｭ＠ · d?rch ﾷ｟､ｩｾ＠
Eroberuug. · des ｌ｡ｾ＠ des ein;· Dieser. ｾｩｮ＠ ｧｲｩｦｦｾ＠ .früher·. begonnen mit 

der ｅｲｷＬ･ｲ｢ｾｮｧＮ＠ der südlieben Pr?vii1z, wurde_ bald_ ｶｯｾ＠ Julius C_ä-
ｾ｡ｲ＠ nocll ￼ｨｾｲ＠ den Norden bis· ｺｾｮｩＮ｝ＺｬＬｨ･ｩｮ･＠ bin .. fortgesetzt; und von 

ａｵｧｾｳｴｵｳ＠ durch. ·die ｂ･ｾＩｾｩｮｧｵｮｧＮ＠ der . Alpenvölker . ｶ＿ｬｬ･｟ｮｾｳ＠ ｾｵｳｧｾｾﾭ
führt. Der ｧ｡ｬｬｩｳ｣ｨＭ､ｲｵｩ､ｾｳ｣ｨ･Ｌ＠ Gedanke, ｦＮｲ￼ｾｬ･ｲ＠ scho,n mnerhcb ｾＮｵｲ｣ｨ＠

das ａｾｦｬ･ｨｮ･ｮ＠ der Adelscorporation gegen ihn zerrüttet, ｨ｡ｴｾ･Ｎ＠ non 
.. eir;eri andern, Gedanken gefundmi;, der. sieb nicht bloss neben ilm; 

ｳｾｮ､･ｲｮ＠ über 'nm setzte, ｵｾＱ､＠ ,dem er . ｡ｬｾ＠ ,der. Schwächere ｩｾ＠ ,Falle 
des Conflictes: \veichen ｭｾｳｳｴ･Ｎ＠ · Die, Römer. ｦｵｾＱｲｴ･ｮ＠ also eine neue 

Ordnung ein, .berechnet _auf ｩｾｲＮ＠ ｬｾ￼ｾｲＭｾｳｳ･Ｌ＠ das ･ｲｯ｢･ｾﾷｴ･＠ Lan?. sich 

selber leicht handhablieb ZU ma?hen. ｾ＠ Nicht ｧｾＧｶｯ｢ｮｴＬ＠ ｾ･｢･ｮ＠ , ､ｾｮｾ＠
vielen ｎｯｴ｢ｾｶ･ｮ､ｩｧ･ｮ［＠ :·das ihnen zu vollbringen oblag, auch. ｾｯ｣｢＠
init · dem ﾷｵｲｩｮ￶ｴｨｩｧ･ｾ＠ ·sich zu befassen; achteten Ｎｳｾ･＠ von . ､ＮｾｲＮＧ＠ alten 
ｏｲ､ｮｵｮｾ＠ ·des .Laildes : · was ihren Zwecken' keinen Eintrag. .that, 
ｵｾ､ﾷ＠ ihr: Erreichun..,.· ｾｩ･ｬｾｷｨｲＮ＠ noch zu fö.rdern diente._ . ｓｩｾＺ＠ ﾷ￤ｮ､･ｲｾ＠
ien daher:, mir: ､｡ｳｾ＠ ··was mit· ihrer·· ａ｢ｾｩ＿ｨＮｴ＠ . unverträgli(,:h ; ｾ｣ｨｩ･ｮＮ＠
So Ｉ｡｢･ｮﾷﾷﾷｾｩ･＠ :·also ｾｴｩｴ＠ ihrer· ersten ｐｲｯｶｩｮｺｩ｡ｬＭａ｢ｾｨ･ｩｾｵｮｧＮ＠ ｧ･ｮｾｾ＠
an die; Altgalliscl,te ｎ｡ｴｵｲｯｲ､ｮｵｾｧ＠ sich gebunden. ｄｉｾｳ･ﾷ＠ thCJlte die 
Nation in ｾｲ･ｩ＠ · ｇｲｵｮ､ｳｴ￤ｩＺｮｭｾＬ＠ _den celtisclten in. der l\btte; ｵｮｾ＠ den. 
belgiseben 'und : dei1 ｬｴｱｵｩｴｾｮｩｳ｣ｬｴ･ｮ＠ ·.ihm. ·zur Seite; dan.n ｡ｬｾ＠ VIerte!! 
die. celtisclt -iberi.Yclten ｖ￶ｬｫ･ｾ＠ jenseits der Cevennen, 1111 Suden ｾｭ＠
ﾷｾｬ･･ｲ･＠ und die. ihnen verwandten celtisc!t.;..italischen. ill ､ｾｮ＠ A!p.en 

ｵｾ､＠ ｡ｾ＠ ihrein ｾ＼｜｢ｦ｡ｬｬ［＠ und so ｨｾｴｴ･｟＠ ､ｩ･ｳｾＮ＠ erste ａｾｴｨ･ｩｬｭｩｧ＠ ihnen. ｾｯｮ＠
selbst ｾｩ･［＠ ｐｲｯｶｩｵｾ･ｮ｟＠ ｧｦＬｧ･｢･ｮｾ＠ . ｾｰ￤ｴ･ｲ［＠ ｭｩｳ｣ｨｴｾＬ＠ si?h gröss.ei:e ｾｖＱｬｬＮ［Ｎ＠
ｫｾｨｲ＠ :ein', iuid ·da man ｪ･ｮｾﾷ＠ ｾｬ［ｏｶｩｮｾ･ｮ＠ nach der ｾｯｮｾ･ｮｩ･ｮｺ＠ Wieder 
.: ｾ＠ ' ｾ＠ ' t. 
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unterabgetlwiit; so' zälllt die : Notitia Prot:inciarum, zwischen. 395' 

und 423 · ·redigirt, · sieberizelm· sold1er Provinzen ·von ｃｾｮｳｵｬ｡ｲ･ｮ＠ . be-

herrscht,; uns auf.·· Die. nächstfolgende , Abtheilung; · die das· herr.:.. 

sehende Volk in seine Ordnung aufgenoninien,. war, .die' in Ci vitales,. 
das ist in ｇ･ｭ･ｩｮｾ･ｳ･ｮＬ＠ um eine Civitas, als ihren Hauptort her, 

zusammengeschlossen. Die lVotitia lmperii befasst 115 solcher Ci-

viiates in ihren siebenzehn ｐｲｯｶｩｮｺｾＡＮＬﾷ＠ dabei nur Ｍｾ･ｮ＠ ｬｬ｡ｵｰｴｯｾﾷｴＮ＠ sol:· 

ｾｬＱ･ｾ＠ ｫｬ･ｩｮ･ｲ･ｾ＠ ＯｇｾＮｭ･ｩｮ｜ｶ･ｳ･ＮｮＬ＠ ｲｩ･ｮｮ･Ｑｾ､Ｎ＠ Dei. der ａｾｦ｡ｾｳｵｾＱｧ＠ ｉｾ｡ｴ＠ ､ｾ｢･ｩ＠
ｾｬｳ＠ Regel gegolten: was In der letzten gaJJiscl1en Zeit ein Stamm 
gewesert, ·.und als solcher eigene ßenemmi1g gefül1rt, das wird als 

ｃｩｶｩｴｾｳ＠ in die. Ordnung eingetragen .. Die Zahl der genannten ｧｾｬｬｩＮＺ＠
. sehen Völker-Namen, ･ｾｷ｡＠ 230, ist aber .nun grösser, . als die 

Zahl der Civitates in der 1\'TotiÜa. Die Römer müssen also ｭ･ｬｬｲｾ＠
der_ kleineren Stämme in eine ｃｩｾｩｴ｡ｳ＠ · vereiuigt, und darum noch 

･ｩｾ･＠ _ ｕｮｴｾｲ｡ｨｴｨ･ｩｬｵｮｧＬ＠ der . Civita:<;. anerkannt haben. Diese war ､･ｾ＠
ｐｾｧ［ｴｳ＠ ,·' ｾｵｳ｡ｾｮｩｮ･ｮｦ｡ｬｬ･［Ｑ､＠ ｾｮｩｴＢ＠ der· Civitas ｾｮＧ､＠ deni Stamine wenh 

.. "I ,· ' .. • ; •• '•' :. ' • ' • ' 

die ｾｩｶｩＨＺ｡ｾＮ＠ ｵｾｲＮ＠ Eine1_1 solchen ｓｾ｡ｭｭ＠ enthielt; mit ･ｩｮ･ＱｾＱ＠ ｔｬｾ･ｩｬ･＠ die-
ser Civitas aber,' wenn sie. a.{s ;uebren sich. ｺｾｳ｡ｭｩｮ･ｮｳ･ｴｾｴ･＠ .. Iu 
｢･ｩ､ｾｮ＠ _ F,älleiJ muss . also ｾｩｮ＠ . ｐｮｧｾｾｳＬ＠ major · und, ｾｩｮ＠ ｭｩｮｯｾ＠ unter-

schieden werden; je-ner, den ganzen, ｟ｧｲ￶ｳｳ･ｲ･ｾＱ＠ oder kleineren ｓｴ｡ｭｾ＠
ｾｾｩ＠ sieb begreifend, , ·dieser . eine·. ｕｮｴｾｲｧｬｩｾ､ｾｲｵｩｷＺ＠ ､･ｾｳ･Ｑ｢･ｮ＠ ､｡ｲｳｴｾｬＭ

. . ,. . . 0 

leud. Dass dem also gewesen, siebt. inar;· aus. dem. UericlJte .. den 
. ' ' . . . ' . ' ' . ' ' 

Plutarch in seinem Cäsar, cap. 15,. aufbellalten :. Cäsar habe in 

Gallien :300 Völker. unterjoclJt; währe1ld. A ppian . wiederholt berich; 

tet: ･ｾ＠ seyen deren 400 gewesen. Cäsar ｵｮｴ･ｲｪｯ｣ｨｴｦｾﾷＺｮｮｲ＠ ､ｩ･Ｎﾷｮ￶ｲ､ｾ＠
liclien Ｌｔｨｾｩｬ･＠ GaiJiens in ihren drei älteren Provinzen, die nach der 

Notiti"a .52 Civitates in sich befassten. Es werdeu' also ｩｾ＠ ｄｾｲｾｨＮＮＺ＠
schnitte: ｾｬ｡｣ｨＧ＠ Plutarch .·_sechs' ,nach 'Appian aber -acht ,Völker' auf 
die ｃｩｶｩｴｲｩＮｾ＠ failen;. so ､｡ｾｳ＠ mitl1in . die . 300 oder 400 ･｢･ｵｳｾＮ＠ viele 

:f'agi ｧ･ｷ･ｾ･ｮＬＮ＠ die _in Ｎ､ｾ［Ｌ＠ alten ｏｾ､ｵＮｵｮｧ＠ als ｳｾｬｨｳｴｳｴ￤ｾ､ｩｧ･Ｌ＠ ｜ｶｾｾｾ＠
auch .. mit_ ｡ｮ､･ｲｾｲｩ＠ ｶ･ｲＹｭｾ､･ｮ･＠ ｇｊｩｾ､･ｲＬ＠ ･ｩｧ･ｮ･｟Ｎｓｴｩｩｾｵ［ｷＮ＠ ｧ･ｮｾｮｮｴ［Ｚｭｩ､＠ ｾｊｳ＠
solche prahlend beim' Triu.mphe 'aufgerührt ｷ･ｾ､･ｮ＠ ｫｯｾｭｴｾｉＩｾ＠ . ｩｵ｡ｾ＠ s.ieht • 

also,. die Römer haben an die SteHe der alten Naturordnung zwar 

wohl· eine liOnstliche gesetzt, aber doch von jener das l\Jeiste uud 

das Weseutlichste beibehalten. ￟･ｾｯｮ､･ｲｳ＠ die ·unteren Gliederungen, 

uud die in ilmen wurzelnden Angewöhnungen des Volkes habeu sie 

geachtet; weil ihre Zerstörung ihr Vorhaben leichterer ßeberrschnng,. 
IIOr erschwert haben WiiJ·de. Allein das Band d.er ßundesgeuossen-

schaft, in dem die einzelneu Stämme miteinander verknüpft gewesen,. 

1uögen sie tl1eilweise gelöst und uach ihrer Conveuienz die entbun-
denen in ihre Civitates wieder verbunden haben. Dieser iht·er Frie.:. 
densordmmg gesellte ｾｩ｣ｨ＠ datin in Gallien ihre 1(riegsordmmg noch 

bei, die das ganze Land - ·von· den nördlichen Pyrenäen an, längst 
dem l\Ieere, ·bis zur. ｒｨ･ｩｮ･ｾｭ￼ｮ､ｮｮｧＬ＠ darin stromaufwärts bis zur 

Que1Je, weiter die Saonne · und den Rhodarms bis zum Aus.flusse 
hinunter, und · daun die Striehe längst dem l\Ieere bis zu den süd-

JidJen Pyrenäen, - als Grenzmark· des' lteiches unter eignes Regi-

ment setzte, in der die' Ka.stelle dieser Grenze entlang die Elem'eute 

bildeten. 

Die römi:-;che · Ordnung, aof die Stabilität des Reiclls gegr·oudet, 

kämpfte mit der ｡ｈｧｾｬｬｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Orduuug, um ｾｩ･＠ wo möglich zu ｏｾ･ｲ＠ .. 
. winden ·und zu beseitigen.. Von Osten her und von Süden herab 

drang die \Vh·kung ein; die Gegenwirkung erfolgte von \Vesten ｾｮ､＠

von Norden hinauf. Die Instinkte und Gewolmheiten der ｅｭｾ＠
. iwimischen schwächten sich in dem l\laasse, wie der Druidism vor 

dem Syucretism der Römer sdrwaud, ·das alte einheimische Gesetz 

vor dem römischen entwich, und 'die Sprache von der des herrschen-

den Volkes verdrängt wurde. Die Linie, welche die Gegenden, ·WO 

das gesc!triebene ｒｾ｣ｬ､＠ herrschte, von denen, ｾｶｯ＠ das ｾ･ｷｾｨｮｬｬ･ｩｴｳﾭ
recht galt, scheidet; scheint die Grenze zu bestmuueu, dwsse1ts _ ｷｾｬﾭ
cher es den Römem gelungen, · das Einheimische beinahe gänzhch 

zu. verd 1·ängen. So wurde-- also auch in die innere Abgliedernng 

des Volkes ein l\Ioment der \Vandelbarkeit ltineiugelegt, das sieb 
I . 
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unterabgetlwiit; so' zälllt die : Notitia Prot:inciarum, zwischen. 395' 
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.. "I ,· ' .. • ; •• '•' :. ' • ' • ' 

die ｾｩｶｩＨＺ｡ｾＮ＠ ｵｾｲＮ＠ Eine1_1 solchen ｓｾ｡ｭｭ＠ enthielt; mit ･ｩｮ･ＱｾＱ＠ ｔｬｾ･ｩｬ･＠ die-
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. . ,. . . 0 

leud. Dass dem also gewesen, siebt. inar;· aus. dem. UericlJte .. den 
. ' ' . . . ' . ' ' . ' ' 
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Ｎｶ･ｲｳｬ￤ｲｫｴ･ｾ＠ als die Germanen das römische Reich: bezwangen, und 

von seinen Proviuzen ·Besitz ergriffen. Nun fogte sich dem galUschen 

und dem 1'timiscben Gedanken ein drittet·, der Germailisclle, hinzu. 

Dieser· wollte durch die freigehaltene Verbiudung selbststäridiger 

Persöulichkeiten die Einheit gewinnen; und so kam mit den Er-

oberern das Heergefolge nach Gallien hinüber; zugleich aber auch 

ein Erbadel, und aus ｳ･ｩｮｾｴﾷ＠ Mitte hervor treten erbJicbe Könige, 

eiu Vermächtniss früherer Zeiten, ein. Die Heergefolge · uud die 

Könige l1atten die Er.oherung, gemacht; das herrschende Volk ｳ｣ｨｬｵｾ＠
. • • . . ' ' 0 

nun sem Heerlager m den eroberten Provinzen auf. Diess Heedager 

aber \vat .uach germanischen Gruud:sätzen eingerichtet und abgeglie..: 

dert; diese ｇｨｭ､ｾ￤ｴｺ･＠ gingen vorherrseilend aufs Persöi1liche; aufdas 

Ding1iche aber nur je nach l\laassgabe des erworbenen nerien Besitzes. 

ｾ＠ et·möge ｾ･ｳ＠ ersten . war der Eroberer ｶｯｲｺｵｧＺｾｭ［･ｩｳ･＠ llerzog }ß 
Mitte selries Heergefolges; vermöge· des· anderen abet; vor Alieni 

König' in .I\Iitte det• römischen Proviuzialen des eroberten Landes. 

Das Heergefolge um· ihn gliederte sich nun also, dass seine eiiizeli1en 

Schaaren von Grafen geführt wurden, und uuter diefle li,ühnmg je 100 

fteie \Vellt'en gestellt, die rnit ilu·en Familien ·je eine llundrede bil-

deten; die sich ｷｩｾ､･ｲＮ＠ in je zehn Titlzings ·oder Zelinten ｵｮｴ･ｲ｡ｨｾ＠

theiJie, de 1·en jede ihreil 'l'ungt·n zum Inl.hrer l1atte .. Das Princip 

､ｩ･ｳｾｲ＠ Theilung war sobin ehr rein I>ersönliches, und 'wmde nm• 

dir1glich; in s.o ferne es sich allmählig an die territorialen Verhält-

nisse I der Eroberung knüpfte. In die ｡ｬｴ･ｾｬ＠ l'ÖiiÜschen Theilurweri und 

Ulitertl{eilungen, in der Provinz noch im 'yolleu Bestaude Ｚｲｨ｡ｬｴ･ｾＬＮ＠
eingewandert, hatte es bald, _in den Boden wurzelnd, sich ihnen ein"' 

gegliedert, und das Persönliche \vm·de nun zum ;fenitorialveri1ältnisse 

consolidirt. Die Richtet eiuer ganzen Scam im Frieden und ihre . ' ' 
Füht·et ini ｋｲｩｾｧ･Ｌ＠ in eiue ｃｩｶｩｴ｡ｾ＠ eiiwewandert · waren daher z.uerst 

' - • ' ' 0 ' 

persönlich daim auch dinglid1, die Grafen des Gau's, ｇｴ｡ｰｨｩｯｮ･Ｎｾﾷ＠ ir1 

ｾ･ｲ＠ offizie1Jen Sprache der .Zeit; unter ihnen· waren die ｃ･ｾｴｧｲ｡ｦ･ｮＬ＠

die CentenarU, gescha.art; die nach abwärts wieder die Gebieter der 

' 

... 

li 

Zelmten, die Decani, unter sich hatten. Der Herzog aber war auch 

.König_ in Mitte der Provinzialen, die heimisch waren iu deu Gebieten, 

in ·denen das: bel'!'schende Volk also sich angesiedelt. Es hatte 

dort· die römische Gliederung schon_ vorgefunden, und liess, wie zuvor 

die H.ömer gethan, Alles bestehen, was mit seinen Interessen nicht 

in allzu entscl1iedenem 'ViderspnJCllC stand.· Dort bestanden aber 

Duces, Comit'es. und untergeorduete ßeamte; die höheren 'Vürden, 

die Duces. und Comites wurden nun,. besoudt•rs in den ersten Zeiten 

uach det· Ewberung, aus dem erobernden Stauune ｧ･ｳ･ｴｾｴ［＠ die unteren 

Beamten aber beibehalten, und so erhielt sich zum Theil ein roma-

nisch provinziales System in fleinet· Hierarchie, neben einem parallel 

laufenden Germani.schen .. Um beide Systeme untereinander zu ver-

mitteln, dienten die 1\'Ji..,si oder Vicarii der Comites nach unten, nach 

. oben aber die des Königs in . die. Proviuzen und Comitate. So wird 

' die Formel. vo11konunen verständlich, ､ｾｲ･ｮ＠ .schon Klodw-ig im 16ten 

Jahre seiner Regiemng, als er in Rheims sich aufhielt, - also um 

496, zehn Jal1re uach der Schlacht gegen den Siagrius, die ihn zum 

Herrn alles Landes bis zur Loire machte,.-. iu eiuer Urkunde, die 

das. ｋｬｯｾｴ･ｲ＠ Reomaus in . pago Toruetrinse. in seinen Schutz anf-

ｧ･ｾｯｭｭ･ｮＬ＠ sich bediente: Notum sit oibus Episcopis, Abbatibos et 

iulustribus viris, maguif;cis n u cibus, Comitibus, Domesticis, Vicariis, 

Graphiouibus, Ceutenariis,_ et oibus r.uram sanctae Dei :EccJesiae gereu-

ｴｩ｢ｵｾＬ＠ per uostrom regnum Diseurreutibos! Zuerst werden hier die 

kirchlichen Würdeträger, ßiscböfe uud Aebte, erwähnt,, daun die pro-

vinzialen . Duces_ und Comite8; weiter die vermittelnde Ordnnug der 

1\1iuisterialen und det· l\Iissi oder Vicarien; daun die germanische der 

Graphionen und Ceuteuarien, , zuletzt noch . die 1\li:ssi der K,irche *). 

*) Le Coin.le in seinen Annales ecclcs. Francorum, Paris 1665. Volum. I. 

pag. 174, det· die Urkunde mitgetheilt, ,erklät·t die Domestici für Be-

amten der Villa regalis •. die Grafionen für. ｒｩ｣ｨｴｾｲ＠ in Fiscalsachen und 

1 

''\ 



"' ·' 
tl 

ＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭｾＭＭ•Ｎｳ•･Ｂｊｉｚｾ＠ ............ ---------------------------------------------------------

10 

Ｎｶ･ｲｳｬ￤ｲｫｴ･ｾ＠ als die Germanen das römische Reich: bezwangen, und 

von seinen Proviuzen ·Besitz ergriffen. Nun fogte sich dem galUschen 

und dem 1'timiscben Gedanken ein drittet·, der Germailisclle, hinzu. 

Dieser· wollte durch die freigehaltene Verbiudung selbststäridiger 

Persöulichkeiten die Einheit gewinnen; und so kam mit den Er-

oberern das Heergefolge nach Gallien hinüber; zugleich aber auch 

ein Erbadel, und aus ｳ･ｩｮｾｴﾷ＠ Mitte hervor treten erbJicbe Könige, 

eiu Vermächtniss früherer Zeiten, ein. Die Heergefolge · uud die 

Könige l1atten die Er.oherung, gemacht; das herrschende Volk ｳ｣ｨｬｵｾ＠
. • • . . ' ' 0 

nun sem Heerlager m den eroberten Provinzen auf. Diess Heedager 

aber \vat .uach germanischen Gruud:sätzen eingerichtet und abgeglie..: 

dert; diese ｇｨｭ､ｾ￤ｴｺ･＠ gingen vorherrseilend aufs Persöi1liche; aufdas 

Ding1iche aber nur je nach l\laassgabe des erworbenen nerien Besitzes. 

ｾ＠ et·möge ｾ･ｳ＠ ersten . war der Eroberer ｶｯｲｺｵｧＺｾｭ［･ｩｳ･＠ llerzog }ß 
Mitte selries Heergefolges; vermöge· des· anderen abet; vor Alieni 

König' in .I\Iitte det• römischen Proviuzialen des eroberten Landes. 

Das Heergefolge um· ihn gliederte sich nun also, dass seine eiiizeli1en 

Schaaren von Grafen geführt wurden, und uuter diefle li,ühnmg je 100 

fteie \Vellt'en gestellt, die rnit ilu·en Familien ·je eine llundrede bil-

deten; die sich ｷｩｾ､･ｲＮ＠ in je zehn Titlzings ·oder Zelinten ｵｮｴ･ｲ｡ｨｾ＠

theiJie, de 1·en jede ihreil 'l'ungt·n zum Inl.hrer l1atte .. Das Princip 

､ｩ･ｳｾｲ＠ Theilung war sobin ehr rein I>ersönliches, und 'wmde nm• 

dir1glich; in s.o ferne es sich allmählig an die territorialen Verhält-

nisse I der Eroberung knüpfte. In die ｡ｬｴ･ｾｬ＠ l'ÖiiÜschen Theilurweri und 

Ulitertl{eilungen, in der Provinz noch im 'yolleu Bestaude Ｚｲｨ｡ｬｴ･ｾＬＮ＠
eingewandert, hatte es bald, _in den Boden wurzelnd, sich ihnen ein"' 

gegliedert, und das Persönliche \vm·de nun zum ;fenitorialveri1ältnisse 

consolidirt. Die Richtet eiuer ganzen Scam im Frieden und ihre . ' ' 
Füht·et ini ｋｲｩｾｧ･Ｌ＠ in eiue ｃｩｶｩｴ｡ｾ＠ eiiwewandert · waren daher z.uerst 

' - • ' ' 0 ' 

persönlich daim auch dinglid1, die Grafen des Gau's, ｇｴ｡ｰｨｩｯｮ･Ｎｾﾷ＠ ir1 

ｾ･ｲ＠ offizie1Jen Sprache der .Zeit; unter ihnen· waren die ｃ･ｾｴｧｲ｡ｦ･ｮＬ＠

die CentenarU, gescha.art; die nach abwärts wieder die Gebieter der 

' 

... 

li 

Zelmten, die Decani, unter sich hatten. Der Herzog aber war auch 

.König_ in Mitte der Provinzialen, die heimisch waren iu deu Gebieten, 

in ·denen das: bel'!'schende Volk also sich angesiedelt. Es hatte 

dort· die römische Gliederung schon_ vorgefunden, und liess, wie zuvor 

die H.ömer gethan, Alles bestehen, was mit seinen Interessen nicht 

in allzu entscl1iedenem 'ViderspnJCllC stand.· Dort bestanden aber 

Duces, Comit'es. und untergeorduete ßeamte; die höheren 'Vürden, 

die Duces. und Comites wurden nun,. besoudt•rs in den ersten Zeiten 

uach det· Ewberung, aus dem erobernden Stauune ｧ･ｳ･ｴｾｴ［＠ die unteren 

Beamten aber beibehalten, und so erhielt sich zum Theil ein roma-

nisch provinziales System in fleinet· Hierarchie, neben einem parallel 

laufenden Germani.schen .. Um beide Systeme untereinander zu ver-

mitteln, dienten die 1\'Ji..,si oder Vicarii der Comites nach unten, nach 

. oben aber die des Königs in . die. Proviuzen und Comitate. So wird 

' die Formel. vo11konunen verständlich, ､ｾｲ･ｮ＠ .schon Klodw-ig im 16ten 

Jahre seiner Regiemng, als er in Rheims sich aufhielt, - also um 

496, zehn Jal1re uach der Schlacht gegen den Siagrius, die ihn zum 

Herrn alles Landes bis zur Loire machte,.-. iu eiuer Urkunde, die 

das. ｋｬｯｾｴ･ｲ＠ Reomaus in . pago Toruetrinse. in seinen Schutz anf-

ｧ･ｾｯｭｭ･ｮＬ＠ sich bediente: Notum sit oibus Episcopis, Abbatibos et 

iulustribus viris, maguif;cis n u cibus, Comitibus, Domesticis, Vicariis, 

Graphiouibus, Ceutenariis,_ et oibus r.uram sanctae Dei :EccJesiae gereu-

ｴｩ｢ｵｾＬ＠ per uostrom regnum Diseurreutibos! Zuerst werden hier die 

kirchlichen Würdeträger, ßiscböfe uud Aebte, erwähnt,, daun die pro-

vinzialen . Duces_ und Comite8; weiter die vermittelnde Ordnnug der 

1\1iuisterialen und det· l\Iissi oder Vicarien; daun die germanische der 

Graphionen und Ceuteuarien, , zuletzt noch . die 1\li:ssi der K,irche *). 

*) Le Coin.le in seinen Annales ecclcs. Francorum, Paris 1665. Volum. I. 

pag. 174, det· die Urkunde mitgetheilt, ,erklät·t die Domestici für Be-

amten der Villa regalis •. die Grafionen für. ｒｩ｣ｨｴｾｲ＠ in Fiscalsachen und 

1 

''\ 



'! , .. ;-:. 

ｾ＠ 1'1, 

' 
I 

.J 

)' 

' 

... 

ﾷｾ＠ "' 

.. I•· 

ｾ＠

,. 

t. 

-

I ' 

•. 

12 

Nur weniger Jalu·e l1atte ･Ｎｾ＠ also bedurft, das Doppelsystem einzu-

richten; natürlich weil seine Elemente, dort sich vorfindend, hif'r 

init !1erobergebracht, seimeil sieb ineiuauder fügten. In ibm wurden 

die alten· Provinzen Kör1igreiche, die zuletzt Alle in das grosse f•·än-

kiscbe Reich verwuchsen; die Civitates der Not.itia: wurden ·Graf,;. 

sclwflen', im /jagus oder orbis, dem Terminus, ager oder Saltus 

aufgerichtet; während die Vicarien dieser Grafen in den Vicri.:. 

ｲｩｲｾｴ･ｮ＠ oder Vicarielt sich ｴ･ｲｲｩｴｯｲｩ｡ｬｩｾｩｲｴ･ｮＬ＠ oder ·die Contlitae an der 

untereil Loire, und endlicl1 die Aicis in der Auvergne als Unterab-

theilungen des Gau's erscheiuen; die Centenarier aber in den Cen-
fenen, . und ihren' tiefei·en GliederungeH der Ji'ine.IJ' sich ·örtlich· be.:.. 

grenzten. Als · Ewbere1· und Eroberte später in eine gleichartige 

1\fasl!'e verwachsen waren, hatten auch zum ,.J'heile diese Unterschiede 

sich aufgellohen, ·und die Benennungen treten nun· auch theilweise 

als synonim hervor. So hatte wieder mitten im allgeineiuen Umsturz 

sich di_e alte ｾＭＮｯｲｭ＠ ge-rettet; denn das Schwert, das umgestürzt,- ist 

wenig 'nur·· geeigt_tet, das Conservi1·te . bleibend zu ｢･ｦ･ｾｴｩｧ･ｮＮ＠ Die 

politische_ Ordnung ist nämlicll Oberhaupt das beweglichste, wandel:. 

barste, im steten Umstorzen sich lösende, dam1 wieder im· \Vechsd 

sich zusainmeufa.ssende; also das vot·zugs,yeise Ji'liesseJUle ili ailen 

meusc1Jlichen Dingen, das, wie das l\Ieer in steten ｜ｖ･ｬｬ･ｮｳ｣ｨｬ￤•ｾ･ｲｩ＠
. 0 

auf und uiedergeheud, sieb selber keine bleibende ｾＮＮＬｯｲｭ＠ und Grenze . 

geben 'mag. So bat denn auch· diese alte. Ordnung, als sie beim Er-

löschen der Karoliuge•·. in die ｬｾ･ｵ､｡ｬ･＠ übergegangen, erst eine innere 

Z{m·ottung und dann. eine gänzliche 1 Auflösung erfahren, aus der s1e 

sich, z-uletzt ｾｮ＠ .deii ｬｾｯｲｭ･ｾＱ＠ de,-, li'eudal-\V eseus wieder hergestellt. 

So. lange diese Form geherrscht, l1aben ｂ･ｬ･ｨｮｮｾｯＭ･ｩＱ＠ und Lehens.:. 
' 0 

entziehungen, E1·oberungeu, ｾｲ｢ｴ｢･ｩｬｵｮｧ･ｮ＠ 'u. dgl. vielfache Verän-

solche, über Eigenthum, die Centenarier · als mit der Rechtspflege in 

den kleinsten Gauen beauftragt, un·d den Grafen untergeordnet. 
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derungen hervorgerufen. Als dann die königliche Macht, aHe. unter-

ｧ･ｾｲ､ｮ･ｴ･ｮ＠ Mächte versclJlingend, eine neue ｾｾｯｲｭ＠ herbeigeführt, sind 

.wieder · ｮ･ｾ･＠ Veränderungen eingetreten; . also dass- es nach allen 

·diesen Katastrophen ein Gegenstand der Verwuudemng ist, dass aus 

dieser konstlicl1en ｕｮｯｲ､ｮｾｮｧ＠ Immer noch so· viel von der alten Na-

. turordnung hervorgeleuchtet. 

. . . 

Ist also auf die politische Ordnung kein Verlass, um aus ihr 

di.ese Naturordnung mit Sicherlieit auszuscheide;1; so wird dagegen 

eine ｡ｮ､･ｲ･ｾ＠ die kircllliclle nämlich, diesem Scheidungs-Prozess eine 

grössere Gewissheit darbieten.· Ist nämlich das weltliche Element 

seiner Natur nach flüchtig, 'wie die Luft und ,.Yie das \Vasser, leicht 

jede F,orm aiinehmeitd, aber keine festhaltend und bewahrend_; so ist 

dagegen das kirchliche wie das . religiöse; seinem Wesen nach auf 

das Bleibende gerichtet, das, selber unbewegt, alles um sielt her in 

. steter ｾｂ･ｷ･ｧｵｮｧ＠ sich ausscl1wingen lässt. ·'Venn. daher die poli-

tische Ordnung dem b•·andenden l\leere vergleichbar ist; dann wird 

die kirchliche, ihr gegenüber, vieJmelu• eine continentale seyn. In 

ｧｲｾｳｳ･ｮＬ＠ festeil, abgeschlossenen Formen wird sie sich erbeben; die 

Stunden, die Jahre , und die Jahrhunderte "r_erden an ihnen vorüber-

geben, ohne sie ｭ･ｾｫｬｩ｣ｬＱ＠ anzunagen i Alles, wie es in der ｓ｣ｾ￶ＭＮ＠

pfungswoche sich gestaltet, also. ･ｲｨｾｬｴ＠ es :sicl1 fortdauemd; Tag u.nd 
Nacht Sommer und \Viuter, Saat und Ernte wechseJu unaufhörlich ' . . 
um sie het·; · das ein;ual Bestehende aber beharrt in 1\Iitte. alles \'Vech-

sels. So ist· es denn auch um diese Form beschaffen, die sie _m 

Gallien erbaute .. · Als das- Christenthuni in den ersteu Jal1rlwnderten 

der Ｑｩ･ｵｾｮ＠ Zeitrechimng itach Gallien"'. kam, fa1id es dort die gallisch 
römische Ordnung in · ihre'm 'vollen Bestande; und als vom vierten 

zum fnnfteu· Jabrhundert die germanische Eroberung' erfolgte, Latte es 

bereits allerwärts dort sid1 ausgebreitet, und den Kirchenbau in allen 

seinen- weseiltliehen Elementen schon volleudet. Die Ausbreitung war 

Ｍｾｏｬｬ＠ oben hemnter und von der ｾｬｩｴｴ･＠ het·aus gescllehen. ' Glaubens-

., 

t ., 
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boten, von Rom gesendet, hatten in die Provinzen, und 1•on da in 
die Civitates sich gctheilt. Die_ neue Lel1re hatte allerwärts Be-
kenner gefunden; mid wie, in Jerusalem die erste Gemeiude um die 

Apostel sich vereinigt, so hatten l1ier, um -jene Sendboten her, un-
tergeordnete Stammgemeinden si_cll gebildet; und der, weichet·_ sie 

um sich gesammelt hatte, wurde zum Bischof, _vorerst im Hauptorte 
der Civitas, geweiht, und" erkannte bald über sich als ｳ･ｩｮ･ｲｾ＠ Metro-
politen und Erzbiscf10f, den Bischof im Hauptorte der Provinz, der 

ilm wohl auch in der Regel nach der Civitas gesendet hatte. Bei 
diesem Punkte der Entwicklung angekommen, - konnte das \Verk 
nicht stehen bleiben; es musste in einen grösseren Kreis nach dem-
selben Gesetze sich ausbreiten. Vom Hauptorte. wurden daher an- ' 
det·e Sendboten, zweiter oder dritter Ordnung, in die llaupto_rte der, 
dem" Pagus major der Civitas untergeordneten- Pagi · minores ｡ｵｳｧ･ｾ＠

. sendet, und diese tlul.ten, wie die Bischöfe in der Civitas' ihnen zu-

vorgethan. Es bildeten sich engere Kreise der Bekenner ｾｭ＠ sie l1er, 
die- alle von dem grösseren Kreise der Hiöcese umschlossen waren. 
Der Sendbote in Mitte dieses Kreises kirchlich geweiht, wurde nun 
Coepiscopus, oder auch ein Chorbischof oder Laudbischof; alle diese 
Neugeweihten aber waren Vicarien des Bischofs, . und ihre engeren 
1\:reise Vical'ien in der- grössereu ｄｩ￶｣･ｳ･ｾ＠ Um den Bisclwf her 
l1atte unterdessen in seiner Cathedrale sich die engere Familie sei-· 
ner Gehülfen gesammelt, und die Diacone unter diesen erhielten bald 
den A':chrliacon ｺｵｾ＠ Vorstand, mit geistiger Jurisdiction; die Ｑ Ｑ ｲｩ･ｳｴｾｲ＠

, aber . eben so den Archi'presbyter,, den Ste1Iverh·eter des Bischofs in 
innerkirchlichen Dingen .. Diese. Cathedmle, die erste Hauptldrche 

in der ｃｩｶｩｴ｡ｾ＠ des Bischofes, l1atte im Beginne das ｒｾ｣ｨｴＬＮ＠ allein das 
Sacrament ·der Taufe- zu spenden. Bald aber hatte auch dieses Recht , 

auf die Kirchen jener Landbischöfe sich ausgebreitet,· und diese hatten 
nur allein den Vorzug in_ dem kleineren Gau, ｾ･ｳｳ･ｮ＠ Hauptort sie 
gebildet, das Sakrament . den ｎ･ｵ｢･ｫ･ｨｲｾ･ｮ＠ .zu gewähren. Diese 

.Kirchen waren also bevorzugte Kirchen, . in 1\fitte Ｎ､ｾｲ＠ un.teren Kir-

\. '. 
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chen niederer Ordnung; die. nun n:ich mid nach in alleil Gemeinden 
des Untergaues sich zu erheben begannen, nachdem neue ｂｯｴｾｮﾷ＠ auch 
ihnen die Lehre des Heiles zugetragen. Als in der F"olge jene 
Vorrechte ihrer Kirchen die Landbischöfe ｾｵ＠ Eingriffen in d&s Recht 
der Bischöfe verleitete, und sie sich herausnahmen, a1Ie \Veihen aus-

, zutheilen und dem zu webren das Chorepiscopat aufgehoben worden, 
' . 

war schon an seiner Stelle das Archidiaconat eingetreten. Die Bi-
schöfe hatten, bei stets zunehmender Ausbreitung- der Lehre, die 
Zahl der Archidiacone und der Archipresbyter gemehd; damit beide·. 
ihre ｖ･ｴﾷｴｾ･ｴ･ｲ＠ in l\litte der grösseren Familie ·seien, die . sich m 
ihrer Diöcese um sie her gebildet batte. Die Arcbidiacone sollten 
das Auge und das Ohr des Bischofs, sein Herz ｾｮＧ､＠ .seine Seele 

.. seyn, und ｾ｡ｲｵｭ＠ als ｖｯｲｳｾ￤ｮ､･＠ ｾｉｨｭ＠ ｋｩｲ｣ｾ･ｮ＠ . ｾＮ･ｲ＠ ｄｩｾ｣･ｳ･＠ ｧ･ｬｴ･ｮｾ＠ . 
sie wurden daher bei jeneü bevorzugten Kn·chen zwmter Ordnung 
ange.stellt, und ihr engerer Umkreis bildete d?rt die ｧｾｩｳｴｬｩ｣ｨ･＠ Vi-
karie,' das in der Kirche, was die Vicarie. des ｇｾ｡ｦ･ｮ＠ m der welt-
lichen Otdnung. Diese Archidiaconate und Vicarien . fanden ､Ｎｾｮｮ＠

allermal in untergeordnete Kreise sich getheilt, die Arcbipresb!tenate 
der Landbezirke, auch Decanate genannt, und alle nr1ter d1e ｾｵｴｨ＠
des A.rchidiacons gesetzt, desse1i Vie.ariat alle. diese engeren. lüe1se; 
die- den Fines und Conditas der ,veltlichen Ordnung entsprachen, 
in sich· befasste. Die ganze Gliederung endete zuletzt ｾｭ＠ _ unter-

sten ｅｬ･ｊｩ Ｑ ･ Ｑ ｾｴ･＠ dem der als Pfarrei· der Gemeinde vorstand .. So 
' ' . . l hatte ｧｬ･ｩ｣ｾ＠ in den ersten A'nfängen der Kirche ihr ?rgamsm ＱＱｾ＠ a -

Jen sei1ien Gliedern sich auszubilden bestrebt; und d1e alte ｧ｡ｬｨｾ｣ｨﾭ
römische Ordnung hatte lange ﾷｾ･ｮｵｧＬ＠ durch zwölf. Menschenalter 
hindurch, bestarideri, um diesem ihrem ｂｩｬ､ｵｮｧｳｷ･ｾｫ･＠ zur ｇｲｾｮ､ｬ｡ｧ･Ｎ＠
dienen zu können. Sie hatte in einem Lande vollkommen ･ｮｨｾｉｃｫ･ｬｴ･ｲ＠

C. ilisation sich ausgebreitet; diese hatte ihr schon Alles, Je· nach 
. IV ' • A t 
Ordnungen abgestuft, dargeboten;· vom Blatt zum Zwe1g, zum s 

und zum Stamme hob immer Eines sich über ､｡ｾ＠ ａｮｾ･ｲ･［＠ al.Ie ｌ･ｾ＠
bensbewegung erfolgte im Politischen absatzweise, 1n gewwsenen 
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' . 
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. IV ' • A t 
Ordnungen abgestuft, dargeboten;· vom Blatt zum Zwe1g, zum s 

und zum Stamme hob immer Eines sich über ､｡ｾ＠ ａｮｾ･ｲ･［＠ al.Ie ｌ･ｾ＠
bensbewegung erfolgte im Politischen absatzweise, 1n gewwsenen 



ｾ＠

ｾ＠
ｾｾ＠

,J) 

ｾｾｬ＠

''\ 

., 
t 

'I, 

, 

16 

Geleisen; wie soiJte nun die sich Gestaltende auch für ihre Lebens-

entwicklung ein_e andere m1bequemere Form, als diese von selbst sich 

bietende gewählt haben '? Ist es glaublich, dass der Bischof, bei 

vollkommener Verbreitung des Christtmthurns, in die 1\Iitte der Pfar-

rer gesetzt, allein, ohne. eine ihm· beigesellte Folge abgestufter 1\lit-

telorgane, die Regierung seiner Diöcese unternommen '? \Vobl wa1• 

die Kirche im Beginne mit dem Staate in einen unversöhnlichen 

Kampf verwickelt; aber mit Constautin waren die Henununo·en die 
0 ' diese Spannm1g in ihre Organisation gebmcllt, 'l1inweggeräumt; und 

sie konnte nuu praktisch vollends ausfülu·en, was früher schon ｳｩｾ｢＠

vorbereitet. .Wit· müssen ､ｾｨ･ｲ＠ gleichfalls voraussetzen, dass, als 

das germanische Priucip sich zum herrschenden in Gallien erhoben, 

es die Organisation der Kirche in ihren wesentlichen Elementen schon 

vollkommen ausgebildet vorgefunden, und an dem Vorbaudenen nichts 

oder nur ｕｮｾ･､･ｵｴ･ｮ､･ｳ＠ änderte; da· hier de1· Gegensatz des erobem-

den Volkes· zum Eroberten von minderer Bedeutung war, und kein. 

Doppeltsystem daher in der Kirche zugelassen wurde. Daraus auch 

allein begreift· sich die starke Reaction der Eingebomen, die um die 

1\Ji!te der ｋｩｲ｣｢ｾ＠ het· gesammelt·, nun von dort· aus der · Erobemng 

entgegenkämpften; wie ､｡ｾ＠ bei!onders an Gregor von Tours sieb 

nachweisen lässt. Damit wird nicht geläugnet, dass die einzelneu 

_Gliederungen erst später, am Anfange des neunten Jal1rlmnderts in 

Capitularien und Gesetzen, und überhaupt in schriftlichen Zeurrui:sen 
• b . E ｾ＠
m estJmmter rwälmung vorkommen; dass früher von dem einen 
ａｲｾ｢ｩ､ｩ｡｣ｯｮ｡ｴ＠ der Diöcese, als von denen auf dem Lande die Rede 

ist u. s. w.· Aber das AJies kann über Ordnungen, die vorher· schon 

bestanden, nichts entscheiden. Das Recht im Saliscl1en, im Burgun.:. 

dischen, im ｓ￤｣ｨｾｩｳ｣ｨ･ｮＬ＠ im Sclnväbischen und Bayerischen Gesetz-

buch, bestand als ,Gewohnl1eitsrecbt viele Ja_hrlmnderte zuv01;, ehe 

denn ･ｾ＠ · schriftlich aufgesetzt und in seinen ･ｾｮｺ･ｬｮ･ｮ＠ Verfügungen 

nrkundhch erhärtet werden kann. Upd schon das zweite· Couci-

lium von Tours, im Jahre 566 abgehalten 1 sagt in seinem siebenten 

tau 

/ 
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. Canon: Episcopus nec abbatem nec archipresbyterum·, sine onmium 

• suorum ｣ｯｲｩＱｰｲ･ｾ｢ｹｴ･ｲｯｲｵｭ＠ et Abbatom consilio de Loco suo pra:sumat 

.. ejicere, neque ller praemium alium ordinare; eine Ｑ｜ｉ｡｡ｳｲ･ｧｾｬＬ＠ dte ｮｾｲ＠

. bei einer .1\'Iebrzahl solcher Archipresbyteriate ausfuhrbar Ist, auf dte 

. auclt die Mehrzahl der Aebte deutet. In jener Zeit waren also die 

-Kreise der Decanate schon abgegränzt, und das wird eiuen Schluss 

auch ·auf die Archidiaconate gestatten. 
• i 

. Da nun also· die Kirche ihren Organism dem politischen Orga-

; nism in:Gallien, wie sie zur Zeit ihres Entstehens ihn vorgefunden, 

:eingebildet; so wit·d daher zwischen beiden Organismen ･ｩｾＱ＠ v?llkom-

. meuer Parallelismus bestehen. . Diess Gesetz der U eberemstmunung 

, fiuden .wir nun zwat· von keinem Schriftsteller der frühesten Jahr-

'Jumderte, wohl aber vou einem des neunten, dem W alafried ｓｴｲ｡ｾｯｾＩＬ＠

. ausgesprochen.: Er sagt nämlich: "wir wollen hier eine ｇ･ｧ･ｮ･ｭｾ＠

. anderstellun..- ·der geistlichen .und weltlieben \Vordeu versucbeu, dabet 

• 11 ns nrir an'das ßekauutere haltend; das Ungewisse aber vorüber-

. gehend.· Dem Papste steht der J(aiser ｧ･ｾ･ｵ￼｢･ｲＬ＠ .. ､ｩｾ＠ ｐ｡ｴｲｾ｡ｲ｣ｬｾｾＭｮ＠

d )'J f • • r den Erzbiscflüren (den Prnnafen namhch) d1e l1.u-. . en ra rzzte n, · 1 • · 

.: n(qe, . den ]Jleftupolitanen aber stellen. die Ilerz.o,qe Ｚｳｩｾｨ＠ ﾷ･Ｎｾｉｴｧ･ｾ･ｮ［＠

. denn. wie· diese in den einzelnen Provmzen gebieten, :so :smd Jene 

auch uur einzelnen J>rovinzeu einzeln vorgesetzt.· Die IJiscltöfe 
· . .. · . s 't · · · d'e Aebte · . stehen dann den Gra{en und Prafeclen zm e1 e, .wte 1 

d l .r • t 'b en \V1"e (]ann weiter die Grafen 1hre ·Sendboten en \rze.fJ" Tl un . . - . . , .. _ 

dem Volke vorsetzen, um über geringere Umge zu ent:sche1den: Ｂ｡ｬｾ＠

d · · · 1 , ,.o}ber··· d1"e Grö:sseren ·vorbehalten; so haben d1e ·ß•-ren , Sie SIC l :s.. . . · . 
. cböfe ihre Nebenhischäfe (CI1orhischöfe), · die in Sachen Ｑｨｾ･ｳ＠ ｂ･ｾ＠
s o· c r • • d e auch -reiches das ihnen Aufgelegte ausfiihren. Je en euanet' · 1 

Cenfemitioizen genannt werden, oder die Vicare, in den Gauen an-

. ; ,. 
1 
*) De· Rebus eccl. cap. 31. in 1\lax:. ßibl. ｰ｡ｴｲｾｭ＠ T. XV. pag. 19'3. 
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gesteHt, werden den· Volkspresbytern, die an den Taufkircl1en an«e-
ｾ＠

steJit und den ｐｲｩ･ｾＭｴ･ｲｮ＠ geringeren Ranges vorgesetzt sind, verglichen 

werden könneu. Die Decurionen · odet· Decane, die unter den Vi-

carien Geringeres vollführen, werden eben diesen Priestern unterer 

Ordnung entsprechen. Es gibt auch ａｲｃＡｮｩｊｲ･Ｎｳ｢ｹｴ･ｾﾷｾＬ＠ denen das Ca-
nonische obliegt. Endlieb haben die weltlieben l\Iäcllte in An«ele-

genheiteii ihres Hauses eigene Riitlle und Erzteller ihrer ｋｩｾ､･ｲＬ＠
und solclw die ihr Hauswesen· besorgen; so siud in manchen Kirchen 

auch Arc!tidiacone mit dem Regiment über die geistliche Familie be-
traut." · ·Papst und Kaisei·, Primas und König erklären sieb dabei 

von selber; dass auch •· der Parallelism zwischen Erzbischöfen und 

. Herzogen durch Erweiterung und Verrengerung der geistlichen Diö-
cesen nicht verrückt werde :i · dafür hatte die Kirche im Concil von 

Chalcedon ( 451) gesorgt, das jede Theilung und jeden U ebergriff 

aus einer Provinz in die andere mitersagte. Von einzelnen Aender-
·ungen aber, die dennoch. durch die Päpste verfoo-t worden · silid wir 
. I ｾ＠ ' 

vollkommen unterrichtet. Das ßisthum entsprach- iuit gleich unverrück:-

barem Bestande der' römiscl1en, und sohin auch grösstentheils der 
gallischen Civitas. Auch l1ier hatte die Kirche den · Canon zu·m 

Grenzhüter bestellt. · Die l\Iitte hatten die Concile von Sardica und 

Laodicäa (34 7 u. 366) durch die Verfogüng gesiclwrt: dass in klei-
uen Orten kein Bischof bestehen soll; die Grenzumhegnng fixit·te 

/ aber das von Constantinopel (381) durch ｾ｡ｳ＠ Verbot an die Bischöfe: 
nicht in eine andet·e Diöcese einzugreifen, ·und diese Canones ]

1
atten 

im li'rankenreiche auch politische Sauetion erlangt. Die Bisthümer, 
auf die romanische Diöcese aufgebaut, waren daher durch alle die 

l\lacht des canonischen Gesetzes gesichert; und also in ihrer Stabi-

lität ｾｵｲ｣ｨ＠ ｡ｬｬｾ＠ Zeit beharrlich, sahen sie · die bürgerliebe Ordnung' 
um swh her Im steten '\Vandel begriffen. Sie also allein stellen 
überwiegend das Bleibende vor, und wo wir etwa im Verlaufe der 

Zeit sie von einer '\Vandelbat·keit berülu·t erblicken, ist es mit Ein-

willigung der ·Päpste geschehen, und · die GesclJichte gibt: davon 

' ｾ＠ ; ' 
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Rechenschaft. \Venn etwa mehrere geistliche Diöcesen iri einen 
politischen Gau sich theilen, . rührt · diese Anomalie in der· Regel 

nicht von ·der geistlichen l\lacht her, sondern -von der weltlichen; die 
iti ihren Uebergl'iffen durch den Canon sich keineswegs hemmen liess,-

uud eben so die Jm·isdictionen ihrer Gerichte willkürlich bestimmte. 
Nur in der Völkerwanderung scheinen theilweise Abweichung'en 

von der alten· Ordnung eingetreten· zu seyn, über die die Geschichte 
keine llechenschaft ·zu geben weiss. . Deun in diesen Zeiten wurde 

auch Gallien, bis in seine Landveste hinein, im ｖ｡ｮ､ｾｬ･ｮｺｵｧ･Ｌ＠ im 
ßao-audenauf:stande und det· Ilunnenlluth also verwüstet; dass, wie' 

ｾ＠

Eumenius einmal vom pagus arebrignus berichtet, die Gt·enzen ein-
zelner Landschaften sich verwischten, und wo zuvor blühende Städte 

in l\litte cultivirter Striche sich erhoben, die alte '\Vildniss wieder-· 
kehrte. In diese mussten dann Begeisterte ·des Christenglaubens 

auf's neue eindringen; und das "r ort ｾｮ､＠ in seinem Gefolge verjüngte 
Cultur anpflanzen. Von welchem Bischofssitze nun die Glaubens-
boten ausgegangen, zu dessen Diöcese, wenn sie nicht allzu fer_ne 
lag, wurde die neue Et·ohermig dann geschlagen; und so kam auch, 

aber nur ausnalmtswrise, in die Begrenzung der kirchlichen IJiöcesen 
einiger '\Vechsel. Diese Störungen abgerechnet, und die bistorisch 

bekannten · Aenderungeu wieder in die Liste der ßisthümer, wie sie 
vor der Revolution bestanden, eingetragen; wird dies V erzeidmiss 
vollkommen ·mit dem der Civitates in der N otitia übereinstimmen, das 
der Erzbi3chöfe aber mit ihrer Aufzählung . der Provinzen. Jede 
Störung, die die weltliche Gewalt in .diese Ordnung zu bringen 

gesucht bat die Kirche meist immer abzuweisen ge,:vusst; was 
' . 

die l\Ierovirwer in ihi·e·n absoluten Gelüsten zu ändern sielt beraus-
o-enomrnen. die ｬＮｊｊｾｮｶ｡ｮ､ｬｵｮﾷｯＺ･ｮＬ＠ die N omenoe in der Provinz von 
ｾ＠ ' . . ｾ＠ . . 
Tours wirklich ver:sucht: alles das wurde entwedet· gle1ch Im Be-
ginne, ｯ､･ｴｾ＠ doch später wieder . aufgehoben.. . So müssen wir denn 

schliessen, dass ·es im Ganzen mit den Arcbidiaconaten · und den 

Archipresbyteriaten in gleicher '\V eise ergangen. Die Bischöfe waren 
3>'.:: 
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. I ｾ＠ ' 

vollkommen unterrichtet. Das ßisthum entsprach- iuit gleich unverrück:-

barem Bestande der' römiscl1en, und sohin auch grösstentheils der 
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1
atten 

im li'rankenreiche auch politische Sauetion erlangt. Die Bisthümer, 
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' ｾ＠ ; ' 
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Rechenschaft. \Venn etwa mehrere geistliche Diöcesen iri einen 
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ｾ＠

Eumenius einmal vom pagus arebrignus berichtet, die Gt·enzen ein-
zelner Landschaften sich verwischten, und wo zuvor blühende Städte 
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kehrte. In diese mussten dann Begeisterte ·des Christenglaubens 

auf's neue eindringen; und das "r ort ｾｮ､＠ in seinem Gefolge verjüngte 
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' . 

die l\Ierovirwer in ihi·e·n absoluten Gelüsten zu ändern sielt beraus-
o-enomrnen. die ｬＮｊｊｾｮｶ｡ｮ､ｬｵｮﾷｯＺ･ｮＬ＠ die N omenoe in der Provinz von 
ｾ＠ ' . . ｾ＠ . . 
Tours wirklich ver:sucht: alles das wurde entwedet· gle1ch Im Be-
ginne, ｯ､･ｴｾ＠ doch später wieder . aufgehoben.. . So müssen wir denn 

schliessen, dass ·es im Ganzen mit den Arcbidiaconaten · und den 

Archipresbyteriaten in gleicher '\V eise ergangen. Die Bischöfe waren 
3>'.:: 
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im ßeginne der Kirchenordnung keineswegs im 11-.alle, selbstständig 

eine Eigene auch in ihren unteren Kreisen hervorzurufen; bei der Ver-
bindung der Gericl1tsbarkeit mit allen höheren '\Vürden in jener Zeit, 

l1ätten auch bald die Nachtheile einer solchen künstlichen Geschiedeuheit. 
sich ergeben; und sollte 11icht Alles in heilloser Verwirrmw zu Gruride 

0 

gel1en, so musste weuigsteus das ganze Geschäft aus einer 1\litte, 

von Rom aus, geleitet werden; eine Leitung, von der sich aber keine 

Spur gefunden. Die Bischöfe fügten auch hier also sich der voro·e-
. 0 

fundenen Ordnung an, die innerhalb der festen Diocesangrenzen von-
kommen abgerundet schon bestand, und erfüllten sie allmählig. Es 
gab nun zwar kein directes cauonisches Gesetz, das Uebergreifen und 
Aenderung auch hier untersagte, und , gegen jedes Gelüst der Art 
schützte; dafür aber trat l1ier nach unten die 1\Iacht der Gewohnheit 

und des lustiuctes im Volke um so hilfreicher hervor, und Jiess nicl1t 
leicht durchgreifende Veränderungeil zu;.· die also grösstentlwils imr 

etwa auf die Namen und die Sitze der Ｇｖ￼ｲ､･ｴｲ￤ｧ･ｲｾ＠ und theilweise 

*) Schon Valois, um die Hälfte des XVII. Jahdmnderts, hat diesen Grund-

satz in seiner hahnbrechenden Notitia Galliorum ·aufgestellt, und Sanson, 

Lebeuf, D'anville und /alle späteren sind ihm darin gefolgt, aber erst 

Guerard in seiner, Preisschrift: Essai sur le systeme des Divisions ter-

ｾﾷｩｴｯｲｩ｡ｬ･ｳ＠ de la Gaule depuis l'age romain jusqu'a la fin de Ja Dynastie 

carlovingienne. Paris '1832, hat den Satz durch wirkliche Nachweisun.,. 

und den Abzug jener Veränderungen a-usgeführt, und 'ihn dadurch ･ｲｨ￤ｲｴ･ｾ＠
Die meisten. dieser Aenderungen sind seit den Zeiten der ｒ･ｦｯｲｭ｡ｴｩｯｾ＠

eingeh·eten; fünf Provinzen wurden seithenzugefügt, ･ｩｮｾ＠ secl1ste durch 

den französischen ｾ｡ｰｳｴ＠ in A vignon , eine siebente· du'rch Sixtus IV. 

· (1475) , eine achte aber am Ende des IV •. Jahrhunde-rts, die von Arles, 

die zur l\letropole erhoben ward, ab, sie der Sitz des, präfect. Prätor 

in Gallien wurde. Das und allen Wechsel in den Bisthümern in RccJ
1

_ 

nung gehracht, bleiben ihm für ·das Ende ·des X. Jahrhunderts 18 
Provinzen und' 127 Diöcesen, die sich auf die Zahl der Notitia re-

duziren, wenn man weiter ins IV. zurückgeht. pag. 100-127. 

\. 
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auf Austauschungen, manchmal wohl auch auf Theilnng oder Verbindung 
kleinerer Glieder sieb beschränkte. so· werden also die Archidia-
conate den germanischen Vikarien und Centgrafschaften . im altrömi-

sc1ten pagus minor_ entsprechen; die Decanate, auch Archipresbyteden, 
in Poitou und Bourges auch Archibrevere's genannt, aber den Unter-
abtheilungen dieser Gaue in die der ｆｩｮｩｳｾ＠ Condila und Aicis. \Venn 
wir nicht mit der gleichen Sicherl1eit, in der wir die alten Civitates 
in den bischöflichen Diöcesen wiederfinden, auch der Erhaltung der· 
Unterabtheilungen dieser g1·össeren Gaue gewiss seyn können; -so 

dürfen wir doch überzeugt· seyn, dass wir mit Verwerfung dieses 
Parallelisms unverbältnissmässig mein· an Wahrheiten verlieren wür-

den, als wir beim Geltenlassen desselben an allenfallsigen lrrthümern 
reichet· werden mögen. So hatte Frankreich um die l\litte des XVII. 
Jahrhunderts 15 Erzbisthümer, 102 Bisthlimer, zwischen 3-400 Ar-
chidiaconate,- so viele, als nach Plutarch und Appian das alte Gallien ' 
Völker hatte, über die Cäsar triumpl1irte, ;__ etwa 1000-1200 De-
canate, und über 40000 Jlfarreien *), und wir sagen nun: in diesen 
Eintheilungen hat sich, bis auf grösstentheils bekannte Aenderungen, 
ein möglichst vollständiges Abbild der alten auf die römische,.· wie 
dieser auf die altceltische gegründeten Ordnung des Irrankenreiches 

aufbewah1·t. Die Römer hatten nur die gallische Naturordnung, die 
sie vorgefunden, frei in die lateinische Sprache übersetzt; übergehend 
was mit dem Geiste dieser Sprache in allzu grossem Widerspruch 
gewesen ; ergänzend aus eigenem V orrathe, was etwa dort keinen 
Ausdmck gefunden, Alles innerl1alb der Regeln·· ihrer Grammatik 
fassend. Die Germanen, als sie erobernd herüberkamen, . l1aben 
diese romanische Sprache nicht.· ausgerottet,' sie l1aben sie für die 

*) Introduction _,.a Ia Geoaraphie en plusicurs Cartes auec leur Ex'plication. 

Par }es Srs. Sanson g:ogr. ord. du Boy. Paris· ＱＶＶＸｾ＠ Abtheilung. La 

· France pag. 22. 

'I 
i 

" I 
'I 



. i 

'4 
< 

ｾｊ＠
Ｂｾ＠r 

.)' 

' 

•.. 

<'! I 

"" 
L 

:1 

. I 

I 

, .. ,, 

I 
I' 

V 
"\ 
ｾＭｾ＠
... 
i[; 

.. ｾ＠

ｾＭ

., 

., 

! 

20 

im ßeginne der Kirchenordnung keineswegs im 11-.alle, selbstständig 

eine Eigene auch in ihren unteren Kreisen hervorzurufen; bei der Ver-
bindung der Gericl1tsbarkeit mit allen höheren '\Vürden in jener Zeit, 

l1ätten auch bald die Nachtheile einer solchen künstlichen Geschiedeuheit. 
sich ergeben; und sollte 11icht Alles in heilloser Verwirrmw zu Gruride 

0 

gel1en, so musste weuigsteus das ganze Geschäft aus einer 1\litte, 

von Rom aus, geleitet werden; eine Leitung, von der sich aber keine 

Spur gefunden. Die Bischöfe fügten auch hier also sich der voro·e-
. 0 

fundenen Ordnung an, die innerhalb der festen Diocesangrenzen von-
kommen abgerundet schon bestand, und erfüllten sie allmählig. Es 
gab nun zwar kein directes cauonisches Gesetz, das Uebergreifen und 
Aenderung auch hier untersagte, und , gegen jedes Gelüst der Art 
schützte; dafür aber trat l1ier nach unten die 1\Iacht der Gewohnheit 

und des lustiuctes im Volke um so hilfreicher hervor, und Jiess nicl1t 
leicht durchgreifende Veränderungeil zu;.· die also grösstentlwils imr 

etwa auf die Namen und die Sitze der Ｇｖ￼ｲ､･ｴｲ￤ｧ･ｲｾ＠ und theilweise 

*) Schon Valois, um die Hälfte des XVII. Jahdmnderts, hat diesen Grund-

satz in seiner hahnbrechenden Notitia Galliorum ·aufgestellt, und Sanson, 

Lebeuf, D'anville und /alle späteren sind ihm darin gefolgt, aber erst 

Guerard in seiner, Preisschrift: Essai sur le systeme des Divisions ter-

ｾﾷｩｴｯｲｩ｡ｬ･ｳ＠ de la Gaule depuis l'age romain jusqu'a la fin de Ja Dynastie 

carlovingienne. Paris '1832, hat den Satz durch wirkliche Nachweisun.,. 

und den Abzug jener Veränderungen a-usgeführt, und 'ihn dadurch ･ｲｨ￤ｲｴ･ｾ＠
Die meisten. dieser Aenderungen sind seit den Zeiten der ｒ･ｦｯｲｭ｡ｴｩｯｾ＠

eingeh·eten; fünf Provinzen wurden seithenzugefügt, ･ｩｮｾ＠ secl1ste durch 

den französischen ｾ｡ｰｳｴ＠ in A vignon , eine siebente· du'rch Sixtus IV. 

· (1475) , eine achte aber am Ende des IV •. Jahrhunde-rts, die von Arles, 

die zur l\letropole erhoben ward, ab, sie der Sitz des, präfect. Prätor 

in Gallien wurde. Das und allen Wechsel in den Bisthümern in RccJ
1

_ 

nung gehracht, bleiben ihm für ·das Ende ·des X. Jahrhunderts 18 
Provinzen und' 127 Diöcesen, die sich auf die Zahl der Notitia re-

duziren, wenn man weiter ins IV. zurückgeht. pag. 100-127. 

\. 

21 

auf Austauschungen, manchmal wohl auch auf Theilnng oder Verbindung 
kleinerer Glieder sieb beschränkte. so· werden also die Archidia-
conate den germanischen Vikarien und Centgrafschaften . im altrömi-

sc1ten pagus minor_ entsprechen; die Decanate, auch Archipresbyteden, 
in Poitou und Bourges auch Archibrevere's genannt, aber den Unter-
abtheilungen dieser Gaue in die der ｆｩｮｩｳｾ＠ Condila und Aicis. \Venn 
wir nicht mit der gleichen Sicherl1eit, in der wir die alten Civitates 
in den bischöflichen Diöcesen wiederfinden, auch der Erhaltung der· 
Unterabtheilungen dieser g1·össeren Gaue gewiss seyn können; -so 

dürfen wir doch überzeugt· seyn, dass wir mit Verwerfung dieses 
Parallelisms unverbältnissmässig mein· an Wahrheiten verlieren wür-

den, als wir beim Geltenlassen desselben an allenfallsigen lrrthümern 
reichet· werden mögen. So hatte Frankreich um die l\litte des XVII. 
Jahrhunderts 15 Erzbisthümer, 102 Bisthlimer, zwischen 3-400 Ar-
chidiaconate,- so viele, als nach Plutarch und Appian das alte Gallien ' 
Völker hatte, über die Cäsar triumpl1irte, ;__ etwa 1000-1200 De-
canate, und über 40000 Jlfarreien *), und wir sagen nun: in diesen 
Eintheilungen hat sich, bis auf grösstentheils bekannte Aenderungen, 
ein möglichst vollständiges Abbild der alten auf die römische,.· wie 
dieser auf die altceltische gegründeten Ordnung des Irrankenreiches 

aufbewah1·t. Die Römer hatten nur die gallische Naturordnung, die 
sie vorgefunden, frei in die lateinische Sprache übersetzt; übergehend 
was mit dem Geiste dieser Sprache in allzu grossem Widerspruch 
gewesen ; ergänzend aus eigenem V orrathe, was etwa dort keinen 
Ausdmck gefunden, Alles innerl1alb der Regeln·· ihrer Grammatik 
fassend. Die Germanen, als sie erobernd herüberkamen, . l1aben 
diese romanische Sprache nicht.· ausgerottet,' sie l1aben sie für die 

*) Introduction _,.a Ia Geoaraphie en plusicurs Cartes auec leur Ex'plication. 

Par }es Srs. Sanson g:ogr. ord. du Boy. Paris· ＱＶＶＸｾ＠ Abtheilung. La 

· France pag. 22. 

'I 
i 

" I 
'I 



,, .. 

ＭＭＭＭｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭＮｵｾ＠
. I -

22' 

Provinzialen grössentheils bestehen' lassen, sie .nur theilweise zur 

Handhabung ihrer Herrschaft ins Deutsche obersetzend; diegermanische, 

Ordnung, die sielt im eigenen Idiome ausgesprochen, aber haben sie 

ober die ｬｬｯｭ｡ｮｩｾ･ｬＱ･＠ gesetzt, theilweise in die ｦｲｾｩｮ､･＠ Sprache sie 
obertragend; und nun hat nach . km·zem Kampfe _ beider Elemente 

eine immer zunel1mende Aneigimng des Fremden durch das Einhei-

mische begonnen. ｆｾｲ￼ｬｩ･ｴﾷ＠ schon aber l1atte die Kirche erst dem Ro-

manischen, und dann auch ､･ｮｾ＠ Germanischen mit ihrer Ordnung sich. 
eingegeben, und die streitenden Idiome in ihre eigene, die Kirchen-

sprache übersetzt. Unter ihrer Einwirkung ltat sich jene Assimi-

lation vollendet; die Gebnudenheit der classisdien Sprache l1at mit 

der Ungebundenheit det· Germanischen sich geeint, und darans ist 

die Lingua i·ustica ｨ･ｲｶｯｲｧ･ｾ｡ｮｧ･ｮＮ＠ Den drei Ordnungen lieo·t ·.aber, als . ｾ＠

ihre gemeinsame Unterlage, die alte gallische Naturordnung zu Grunde, 
romanisirt durch die Rö'mer, germanisirt durch die Deutscl1en, · cano-

nisirt · durch die :Kit·che, die beide Elemente ri1öglid!st an einander 
ausgeglichen, uud sie nun noch am vollständigsten aufbewahrt. Denn 

beide sind nur in Trümmern auf uns gekommen; dai Feudalwesen 
ltat sie zersetzt, die folgenden 'Villkoren der Köuige haben sie vollen<Is. 
aufgelöst, rind die Revolution ltat sie bis auf ihre \V ur·zeln' hin zer-

stört und ausgeworfen .. Die Kirche aber. l1at ihre Ordnmw in l\litte 
ｾ＠

allerdieser politischen \Vechsel am tinversehrtesten be,vahrt, bis auch 
sie jener· revolutionäre Umsturz vot· unseren Auo-en ｮｩ･､･ｲｯﾷ･ｷｯｲｾＢ･Ｇｮ＠

. ｾ＠ ｾ＠ Jl • 

Wie sie aber vor dieser Katastrophe gewesen, 'vissen ·wir· was die 
' ' - . 

früheren Zeiten daran geändert hatten; ist ims gleichfalls grössteu.:.. 
theils nicht uubekannt geblieben; so also können wit• sie mit aller 
\VahrscheiiJliclJheit in der Form wieder ｨ･ｲｾｴ･ｬｬ･ｮＬ＠ die sie in de

1
i 

Zeiten der Eroberung gehabt; und aus ihr dann, in Verbindung mit 
· dem, was von den beiden anderu ＱＱｾｯｲｭ･ｮ＠ sich uns erlJalten, die 

Rockübersetzung in die alte gallische Form, mit. ErfoJ,,. versuehen. 
. . . . ' . . - ｾ＠

Da würde nun vor Allem eine Diöce.sancharte des alteu Fraukreichs 
vor der Fluth der Rev.olutlon, uicht blos in den höheren ｇｬｩｾ､･ｲｾ Ｑ ｷ･ｮ＠
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sondern bis zu den Desondersten in den Archipresbyteriaten und 
Decanaten l1inunter, erfordedich seyn. Aber Frankreich , ､ｾｳ＠

soviel in den verschiedeusten wissenschaftlichen Gebieten, besonders 

zum Verständnisse seiner eigenen inneren Verl1ältnisse gethan, l1at 
keine Solche aufzuweisen. Zur Zeit Ludwig XIV. hat Sansou ein 
\Vet·k der Art ano·efano-en uud grösstentheils durcl1geführt; aber damals 0 ｾ＠ . 

war das Chartenwesen überhaupt noch sehr unvollkommen bestellt, 
wie sein Atlas beweis't, und o}jerdem sind diese seine Diöcesan-
cbal'teu sel1r selten ge,yorden. Die Charten in der Gallia cbristiana 
sind uur in Dausch rind · Dogen gemacht,· und kaum zu brauchen. 

Bessere Charten einzelner Diöcesen, besonders in ｓ￼､ｦｲ｡Ｑｾｫｲ･ｩ｣ｨＬ＠ in 

, der N ormandie, der Dretagne, , bei ｢･ｾｯｮ､･ｲｮ＠ . Gelegenheiten verfer-
tigt, finden da' und dort ｾｩ｣ｨ＠ ｶｯｲｾＮ＠ odet• sind einzelnen l\Ionographien 

beigegeben., .. wie die von· Lotharingen dem 'V erke · ｃ｡ｬｭ･ｴｳｾ＠ . Ehe 
man in solcher· \Y eise Hand an ein umfassendes Werk gelegt, ist 
die llevolu.tion . eingebrochen, und hat Alles bis zum Grunde umge-
kehrt. Frohet' musste jeder ßiscbof eine Beschreibung seiner Diö-

cese in Rom· eingeben; diese Monographien, für Frankreich ein· rei:-

clJes 1\Jaterial enthaltend, liegen a:ber in der Vaticana .in Rom; und 
niemand l1at sie noch seither ｢ｾｮｵｴＺｺＮｴＮ＠ 1\Ian _siellt die Deschränktheit 
der l\Iittel, üher die· Sjn·uner bei Verfertigung seines historisch geo-
grapllischen Ilaudatlases verfügen· konnte, und muss sich \Vnndern, 

dass es seinem Fleisse und seinet· Ihnsicht und soliden Comhinations-
gabe gelungen; das Unzulängliche des 1\Jater!als also zu- ergänzen, 
dass inuedmlb der gegebenen , Greuzen des Formats _ein \Verk ent-
.standen, das seinen l\Ieister lobt, und· dessen Deihilfe jeder daukbar 

rühmen ·wird, der in seinem Dereiche uabe Jiegendeull'ächern ｡ｲ｢･ｾｴ･ｴＮ＠
.... 
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ausgeglichen, uud sie nun noch am vollständigsten aufbewahrt. Denn 

beide sind nur in Trümmern auf uns gekommen; dai Feudalwesen 
ltat sie zersetzt, die folgenden 'Villkoren der Köuige haben sie vollen<Is. 
aufgelöst, rind die Revolution ltat sie bis auf ihre \V ur·zeln' hin zer-

stört und ausgeworfen .. Die Kirche aber. l1at ihre Ordnmw in l\litte 
ｾ＠

allerdieser politischen \Vechsel am tinversehrtesten be,vahrt, bis auch 
sie jener· revolutionäre Umsturz vot· unseren Auo-en ｮｩ･､･ｲｯﾷ･ｷｯｲｾＢ･Ｇｮ＠

. ｾ＠ ｾ＠ Jl • 

Wie sie aber vor dieser Katastrophe gewesen, 'vissen ·wir· was die 
' ' - . 

früheren Zeiten daran geändert hatten; ist ims gleichfalls grössteu.:.. 
theils nicht uubekannt geblieben; so also können wit• sie mit aller 
\VahrscheiiJliclJheit in der Form wieder ｨ･ｲｾｴ･ｬｬ･ｮＬ＠ die sie in de

1
i 

Zeiten der Eroberung gehabt; und aus ihr dann, in Verbindung mit 
· dem, was von den beiden anderu ＱＱｾｯｲｭ･ｮ＠ sich uns erlJalten, die 

Rockübersetzung in die alte gallische Form, mit. ErfoJ,,. versuehen. 
. . . . ' . . - ｾ＠

Da würde nun vor Allem eine Diöce.sancharte des alteu Fraukreichs 
vor der Fluth der Rev.olutlon, uicht blos in den höheren ｇｬｩｾ､･ｲｾ Ｑ ｷ･ｮ＠
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sondern bis zu den Desondersten in den Archipresbyteriaten und 
Decanaten l1inunter, erfordedich seyn. Aber Frankreich , ､ｾｳ＠

soviel in den verschiedeusten wissenschaftlichen Gebieten, besonders 

zum Verständnisse seiner eigenen inneren Verl1ältnisse gethan, l1at 
keine Solche aufzuweisen. Zur Zeit Ludwig XIV. hat Sansou ein 
\Vet·k der Art ano·efano-en uud grösstentheils durcl1geführt; aber damals 0 ｾ＠ . 

war das Chartenwesen überhaupt noch sehr unvollkommen bestellt, 
wie sein Atlas beweis't, und o}jerdem sind diese seine Diöcesan-
cbal'teu sel1r selten ge,yorden. Die Charten in der Gallia cbristiana 
sind uur in Dausch rind · Dogen gemacht,· und kaum zu brauchen. 

Bessere Charten einzelner Diöcesen, besonders in ｓ￼､ｦｲ｡Ｑｾｫｲ･ｩ｣ｨＬ＠ in 

, der N ormandie, der Dretagne, , bei ｢･ｾｯｮ､･ｲｮ＠ . Gelegenheiten verfer-
tigt, finden da' und dort ｾｩ｣ｨ＠ ｶｯｲｾＮ＠ odet• sind einzelnen l\Ionographien 

beigegeben., .. wie die von· Lotharingen dem 'V erke · ｃ｡ｬｭ･ｴｳｾ＠ . Ehe 
man in solcher· \Y eise Hand an ein umfassendes Werk gelegt, ist 
die llevolu.tion . eingebrochen, und hat Alles bis zum Grunde umge-
kehrt. Frohet' musste jeder ßiscbof eine Beschreibung seiner Diö-

cese in Rom· eingeben; diese Monographien, für Frankreich ein· rei:-

clJes 1\Jaterial enthaltend, liegen a:ber in der Vaticana .in Rom; und 
niemand l1at sie noch seither ｢ｾｮｵｴＺｺＮｴＮ＠ 1\Ian _siellt die Deschränktheit 
der l\Iittel, üher die· Sjn·uner bei Verfertigung seines historisch geo-
grapllischen Ilaudatlases verfügen· konnte, und muss sich \Vnndern, 

dass es seinem Fleisse und seinet· Ihnsicht und soliden Comhinations-
gabe gelungen; das Unzulängliche des 1\Jater!als also zu- ergänzen, 
dass inuedmlb der gegebenen , Greuzen des Formats _ein \Verk ent-
.standen, das seinen l\Ieister lobt, und· dessen Deihilfe jeder daukbar 

rühmen ·wird, der in seinem Dereiche uabe Jiegendeull'ächern ｡ｲ｢･ｾｴ･ｴＮ＠
.... 
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I.· 

Die Landfeste t·on , Gallien. 

Nahe aus' der l\Iitte · des Alpengürtels, der die Halbinsel' Jtalia 

ｩｮｾ＠ ·Norden umfriedigt, entspringt einerseits der Rhenus, dicht neben 

ibm aber der Rbodanus; und indem der Erste an der 1\Iündung der 

ßirsa im Durchbruch sich·' nach· Norden wendet, der andere aber 

nach dem Austritt atis dem- Lern-anus vom Jura nach Süden gelenkt 

wird, bilden beide die östliclie Wassergmnze des celtischen Ga11iens. 

S.üdwärts und nordwärts und ｷｩ･ｾ＠ er westlich ist es· das ｍ･･ｲｾＬ＠ was 

.die Umbegui1g wirkt; ini Süden aber wird es die Garumna seyn, 

sofern die Pyrenäenberge ihre \Vasseradern in -sie· ergiessen, in der 

·sich diese \Vasserumgränzting fortsetzt, die e11dlich bei Ruscino mit 

dem. Ticis und Tetes, die , sich in's. mittelländische l\leer ergiesseu, 
ihren Scllluss findet. Die Landgt·enze wird , im Osten nordwärts das 

. Adulägebirge, an der \Vasserscheide· zwischen den Rheinquellen und 

denen der Doriau im Oerms und Danubius; weiter südwärts aber der 

A.Jpeuzug vom Gotthard und dann von den Rhodanusquellen, seinem 

ganzen Stromgebiete entlang, ｢ｩＮｾ＠ zum Ausflusse ari den· Seealpen 

bilden; im \Vesten aber wird der Bergzug der Py•·enäen 'die ￟･ｾ＠

grenzung dieser Gallia im weiteren Sinne geben. Ethnographisch 
sind daher die d1·ei li.,lussgebiete Rhenus, Rhodanus und Garumna 

ursprünglich bei der Völket·wanderuug Uebergangsländer' geworden; · 

in denen die Stämme, da man annehmen muss, dass sie uns ungefähr 
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gleicl1zeitig mit gleicl,getheilten Kräften ｡ｵｳｧ･ｧ｡ｮｧ･ｾＱＬ＠ - ｺｾｩ･ｲｳｴ＠ wieder 

in Berülmmg aufeinander gestosseii, und nun wetteifernd und 1·ingeiid 

miteinander, und gegenseitig sich den Vorlo;prung abgewinnend, zu-

Jetzt um· eine gewisse mittlere ethnographische Greuze ｧ･ｧ･ｵ･ｩｮ｡ｮ､･ｾ＠
sielt ausgeglichen. ·. So hat' am Rhenus ein solcher \Vetteifer z:wischen 

Germanen und Galliern bei der· Ansiedlung bestanden; ·und so w.eit 

die Berichte reichen, hat· dieser olmgefälH· ober den mittleren Lauf 

des Stromes, zur ·Grenze Zlvischen beiden · Völkem, in. den ältesten 

Zeiten sich vereinigt. So haben am Rbodanus die Grenzstreitigkeiten 

zwischen den gallischen und italiscl1en Celten ursprünglich sich aus-

gestritten, und auch, hier ltat das Ringen um das Flussbette J1er sich 

beruhigt; indP-m das linke Ufer südlich grösstentheils italisch-JigurisciJen 

Stämmen zugefallen. · Endlich l1at auch der Streit zwiscl1eu den gal-
lischen · und iberischen· Stämmen im Stromgebiete der Garumna sielt 

ausgekämpft; jene baben. ob gelegen, und die Landgrenze ｩｾｴ＠ dem 
Pyrenäengebirge e1·strilten; doch auf die Bedingung: dass ein ge-· 

misehier .Stamm, der Celtiberische iu Vasconien den Uebergang ver-
mittele. Als die 'erste Einwanderung sich ·vollendet, und die V er-· 

theilung der Insein der Völker geschehen; da 'haber1 die Stämme in. 

ihren Gebieten sich gemehrt, und die Begier nach dem Besitztlmm 
des N acbbars ist in Einerit nacb dein Ande,rn erwacllt; ani frühesten,· 

so weit die geschriebenen Geschichten reichen, -in d{m celti:sclleu 

Galliern. Ueber den Rhein sind sie vorgebroclJen, ·und haben, auf 

Unkosten ·der Germanen, in seinem ganzen rechten lflussgebiete sich 

angesiedelt, und • darüber binaus iii seinem eigensten Centi·allande 
ihre l\larken aufgerichtet.; Ueber den ｾｨｯ､｡ｮｵｳ＠ und die Alpen sind 

sie gegangen, und haben das ganze Gebiet des Padus, und darüber 

binaus. einen grossen . Theil der Ostküste der llalbinsei' bis zum 
Apennin erfollt. Ueber· die Pyrenäen sind sie uicht mh1der· gezogen, 

haben auch durch die lberet; :init dem Schwerte eine Strasse sich 

geschlagen, und uur' der atlantische Ozean hat nach· 'dieser Seite 

ihrem ,veiferen Vorschritte Grenze ·gesetzt. Solcher Ausbruch l1at 
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die Rückwirkung det· Völker . erweckt.· Das junge, Rom, in 1\fitte 

des italischen Stammes, von den Flamnunen des. galliscl1eu Tarauus 

gefressen, 'vat· verjüngt aus seiner Asche· wieder hervoro·eganrren 
' ' b b • 

1\Iutll, Ausdauer, Kriegskunst und Iustinct hatten ihm bald die Herr-· 

schart· in. seinem Stannne erworben; dann hatten ､ｩｾ＠ italischen Gallier 

sich beugen müssen; das ganze Stromgebiet des llhodanus wurde ihm 

sofort ｾｲｯｶｩｵｺＬ＠ und · zuletzt auch das ganze ' ceJtische. Gallien' erst 

von seinen \Vaffen überwunden, und dann von dem .. Netze seiner 

Staatskunst umsponnen.. Die Gälen in lberien hatteu lortdaue1;nd 

die blutigsten · Käm11fe mit · den Eingebornen zu· ｢･ＮＭ［［ｴ･ｬｬｾｮ［＠ die· Ger-

manen aber, im Anfange minder · krieggeübt als die: einbrechenden 

Celten, waren zwar vor ihnen ins Innere ihres Landes ｺｵｲ￼｣ｫｧ･ｾ＠

wichen; aber bald hatte ein blutiger Kampf u.m den \Viedergewiuu 

des V erlornen sicll entsponnen, in dem die Anfangs Besiegten sich 

erst. mit den Siegern in KriegsmuHt und \Vaffengescllick das Gleicll-

ｧ･ｷｩ｣ｨｾ＠ ｧ･ｬｬ｡ｬｴ･ｮｾ＠ bald ;tucl1 sie überboten,·. und nun wiede1: zuerst 

den Stromeslauf zur germanischen Grenze machten; dann ihn über-

schreitend,· theilweise sein linkes Ufergebiet colonisirten durch· ｩｨｾﾷ･＠

Ueberziige; und nachdem sie den liarten Kampf mit den Römern aus-: 

gestritten, im Frankenreiche endlich ganz Gallien germauisirten, und. 

später bei der Au.C.ösung dieses Kaiserthums der: Völker, die l\Iaass sicli 
zur Grenze des ｧ･ｲｭ｡ｮｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Ueiches nahmen. Als dann nach dem 

Ve_rlaufe des l\littelalters die Germanen wieder untüclltig zu werden 

｢･ｧ｡ｮｮ･ｮｾ＠ da 1mb auch die Uückwirkung ·der französischeil Völker 

gegen die Deutschen an; allmählig rückte wieder' die Grenze. lieider· 

Nationen dem lllleine zu; sie hat in unsern Tagen ihn erreicht, ist. 

darauf bald über, den ,Strom. vorgebrochen; hat das jenseitige Rhein.:.· · 
gebiet in der ll..,orin eines Bundes zur ｬｾｲｯｶｩｮｺﾷ＠ gemacllt,. und

1 
war 

nahe daran, die, ganze. Germania. in das Verhältniss der Dienstbar-

keit. zu setzen; als der Rathschluss höherer -1\lächte den stets Vor-; 

strebenden die Geschicke. entg_egenwa.rf, uud. nun. zuletzt zur Herstel-
lung des alten Bestandes: eine Art von Compensati·on · h d .. · . .Z.WJSC enr eu. 

'' 
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m Frankreich siedeluden Deutscl1ei1, mld ilen ·auswärts siedelnden 

Welseheu, jedoch mit ･ｩｩｾ･ｭ＠ V eberschlag auf die 'gallische Seite, 
:wieder hergestellt war.. ' · 

Zwisclieti diesen· seinen Grenzen breitet sieb nmi das eigentlich 

gallische Celtenland mit allen seineil Stromgebieten aus.' Vom Osten 

her· nehmen diese Hauptströme beinahe insgesanunt ·ihren Ausgang; 

dort im Aufgange liegt also, wie die ßrunneukam.mer nnd das Herz 

des gesammten Landes, in dem , alle seine Adern ｺｮｳ｡ｮＱｭ･ｮｧ･ｨ･ｾＬ＠

und von dem· sie es durchwässernd gegen ·seine Extremitäten sich 

verbreiten, so auch der Gl'll;ld seines ga1izen Aufbaues ; und alle seine 

Bergeszüge haben' iJH'en · Ausgang!-Sptinkt von dort, und ihre ｜ｖｾｴﾷｺ･ｬｮ＠

bergen sich in diesen genieinsamen IJ'undamenten des gai1zeu Laudes. 
Vom Osten her ist daher auch. die ｅｩｵｷｾｮ､･ｲｵｮｧ＠ der .. ga1Iiscl1en 

Stämme in diese ihre Ceutralheimath geschehen; tind da dreifacher 

,7;ugaug vom Aufgange lJeJ' iu diese Landscl1aft führt, so wird ihr 

ihre Hevölkeru'ng auf ·drei ｈ｡ｵｰｴｾｴｲ｡ｳｳ･ｮ＠ gekommen ｳ･ｹｮｾ＠ Die Eine 

ist den Hauubius hinaufgegangen, bat dau;t.· ins Gebiet des Rl1enus 

eingebeugt ;'. und ist mit diesein ·Strome · in GaJJien ･ｩｵｧ･､ｲｾｮｧ･ｮＮ＠

Die' Zweite· hat ober Italien arl1 Jladus hingeführt, imd ist dnrc.h 

die' ａｬｰ･ｮｰ￤ｳｾ･＠ : in's ·Gebiet des U.hodanus gezogen. Die Dritte 

ist über See, deiti ｌｩｧｴｩｾｴｩｳ｣｢･ｮ＠ ·Busen eutlang von der \Yurzel ､･ｾ＠
A pennin ansgegaugen, und hat' !'Sich ､｡ｭｾ＠ weiter an 'den Ufern ､･ｾ＠

mitie11äudi.Scheit l\'leeres mich lberien ｨｩｮｾ･ｺｯｧ･ｴｌ＠ Im Gebiete der 
QtiellziJOüsse· des· Hheuus; in deu ｔｨｩￜ･ｮｾ＠ Ｍｾｈ･ｲ＠ der Ströme, die. dem 

Hhodauus voit den Alpen b'e•· --zuflies:sen ;. u'ud in ､･ｮｾ＠ Niederungen 

des ligurischeu uud gallisdieu ｬ｜ｉ･･ｲ･ｾ＠ ｾｩｮ､＠ die ｖｯｲｨ｡ｬｬ･Ｑｾ＠ ·der Ueber.-

'vauderung in ·d:ts ｧｴＺｵｮ､ｶ･ｳｴ･ｴＮｴ｡ｾﾷｴｩｧ･＠ Ceiltrallat_Id Galliens anfgethan. 

Nachdem· die ｓｴ￤ｮｭｾ･＠ · zuerst dies Atrium durchwa1ider.t '· haben. sie 
in· di6em Centralhinde ··sich ﾷｺｵｳ｡［ｮｭ･ｮｧ･ｲ［ｯｮｵｮ･ｬｾ＠ ; siud dau_u sofort 

weiter·, ｡ｮｾ＠ deu ih;n eutqi;eneudeii StrÖinen· hiuabgega;tgen: ｬｩｬｬｾ＠ ｾｴ｡｢･ｵ＠
also die' ihue11 be.reitele. ｈ･ｩｾｮ｡ｴｨ＠ eingenommen; iudem sie von den 
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1 
war 

nahe daran, die, ganze. Germania. in das Verhältniss der Dienstbar-

keit. zu setzen; als der Rathschluss höherer -1\lächte den stets Vor-; 

strebenden die Geschicke. entg_egenwa.rf, uud. nun. zuletzt zur Herstel-
lung des alten Bestandes: eine Art von Compensati·on · h d .. · . .Z.WJSC enr eu. 
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m Frankreich siedeluden Deutscl1ei1, mld ilen ·auswärts siedelnden 
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bergen sich in diesen genieinsamen IJ'undamenten des gai1zeu Laudes. 
Vom Osten her ist daher auch. die ｅｩｵｷｾｮ､･ｲｵｮｧ＠ der .. ga1Iiscl1en 

Stämme in diese ihre Ceutralheimath geschehen; tind da dreifacher 

,7;ugaug vom Aufgange lJeJ' iu diese Landscl1aft führt, so wird ihr 

ihre Hevölkeru'ng auf ·drei ｈ｡ｵｰｴｾｴｲ｡ｳｳ･ｮ＠ gekommen ｳ･ｹｮｾ＠ Die Eine 

ist den Hauubius hinaufgegangen, bat dau;t.· ins Gebiet des Rl1enus 

eingebeugt ;'. und ist mit diesein ·Strome · in GaJJien ･ｩｵｧ･､ｲｾｮｧ･ｮＮ＠

Die' Zweite· hat ober Italien arl1 Jladus hingeführt, imd ist dnrc.h 

die' ａｬｰ･ｮｰ￤ｳｾ･＠ : in's ·Gebiet des U.hodanus gezogen. Die Dritte 

ist über See, deiti ｌｩｧｴｩｾｴｩｳ｣｢･ｮ＠ ·Busen eutlang von der \Yurzel ､･ｾ＠
A pennin ansgegaugen, und hat' !'Sich ､｡ｭｾ＠ weiter an 'den Ufern ､･ｾ＠

mitie11äudi.Scheit l\'leeres mich lberien ｨｩｮｾ･ｺｯｧ･ｴｌ＠ Im Gebiete der 
QtiellziJOüsse· des· Hheuus; in deu ｔｨｩￜ･ｮｾ＠ Ｍｾｈ･ｲ＠ der Ströme, die. dem 

Hhodauus voit den Alpen b'e•· --zuflies:sen ;. u'ud in ､･ｮｾ＠ Niederungen 

des ligurischeu uud gallisdieu ｬ｜ｉ･･ｲ･ｾ＠ ｾｩｮ､＠ die ｖｯｲｨ｡ｬｬ･Ｑｾ＠ ·der Ueber.-

'vauderung in ·d:ts ｧｴＺｵｮ､ｶ･ｳｴ･ｴＮｴ｡ｾﾷｴｩｧ･＠ Ceiltrallat_Id Galliens anfgethan. 

Nachdem· die ｓｴ￤ｮｭｾ･＠ · zuerst dies Atrium durchwa1ider.t '· haben. sie 
in· di6em Centralhinde ··sich ﾷｺｵｳ｡［ｮｭ･ｮｧ･ｲ［ｯｮｵｮ･ｬｾ＠ ; siud dau_u sofort 

weiter·, ｡ｮｾ＠ deu ih;n eutqi;eneudeii StrÖinen· hiuabgega;tgen: ｬｩｬｬｾ＠ ｾｴ｡｢･ｵ＠
also die' ihue11 be.reitele. ｈ･ｩｾｮ｡ｴｨ＠ eingenommen; iudem sie von den 
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Strömen aus den Unvald allmählig ausgerodet. l1,ragen wir nuu uaclt 

der Lage des CentraBaudes selber, so werden seine Flüsse zweiterOrd-

uung uns Alle an seine Umwallung; der Hauptfluss inl\Iitte Aller, der 
. Liger, aber wird uns recht in seine l\Iitte führen. Zwei sildliehe Quell-

ströme, derLigerim engeren Sinne und der Vellaver.geben diesem dort 

sein Entstehen; zwei IJörd1iche Zuflüsse, der Arroux nnd · die Bour-

bince, die iu den Adrus sich vereinigen, strömen ihm von · dorther 

zu; zwisclwn beiden von Nord nach Süden . einigen . noch viele 
kleinere Quelladern sich mit diesen Hauptstämmen, die, nachdem sie 

ein gallisches l\fesopotamien gebildet, zuletzt tiefer J1inab Alle in das 

eine und selbe Bett des Liger zusammengehen. Die.ser Strom hat 

uns daher in ein rundum· geschlosseues und abo·eO"renztes Gebiet hiu-
b b ' 

eingeführt, in dem alle diese HauptqueJJeu iJ1ren Ursprung nehmen; das 

zwar landeinwärts an der Einigung· des Liger und V e11aver sich mit 

einem grossen J>ortale· öffnet;_sonst aber allcrwärts mit Dergen und 

Landhöllen .umgrenzt, indem es in ihnen noch weiter uaclt Norden 
sich fortsetzt, an seiner Ausscuseite ,nahe aiien gallischen Strömen 
ihren Ursprung gibt. Sciu östlicher \Vall wit·d daher durch die we.St..:. 
liehe \Vassersc;heide. zwischen dem . ｌｩｧｾｲ＠ und: dem Rhodanris he-

gründet.: Von den Cevemicn im Süden ausgehend, steigt dieser durch 
den· ｌｵｧ､ｵｮ･ｮｳｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Gebirgszug am llhodanus Irinauf, ·bis zur Um-

beugung des Stromes in östlicher Richtung J1in. , Dort ｧｾｨｴ＠ ･ｲｾ＠ det· 
geändedeu Itichtnng des'lilusses immer folgend, in. dem uiedern Hö-

henzuge ·des 1\Iont. d'or durch die )wutige Bresse in die Gebirge 
des ßugey und. durch sie in den Jura über;. steigt in ibm, die Aar 
entlang, vriu Soden nach Nordcu. auf; beugt oben an der Quelie .. der 

ßirsa .nach ｎｯｲ､｜ｶ･ｳｾ･ｮ＠ um; läuft an. deu QuelJen ､ｾｳ＠ Oignon. an 

der \V urzel . der V <?geseu • hin; umzieht da1in im ｵｮｴ･ｲ･ｾＱ＠ Laufe . die 

Quellen des. Arars: oder ､･ｾ＠ Saone; beugt sich dort zum anderrtmal in 
ｳ￼､ｬｩ｣ｨ･ｾ＠ ｒｩ｣ｾｴｵｮｧ＠ eiu;. und steigt' dann weiter im Piatean von iJangres 

gegen dw Quellen der ｓｾｩｵ･＠ ｟ｬＱｩｮｾ＠ . Dot·t theilt ·er sich an den Quellen 
des Adrus, indem er einerseits durch. den Cote· d'or, und der( ｃｊ Ｑ ｡ｾ＠

•• 
I 

29 

rollais, 'sildlieh an der Umheuguug· des Rbodarins; dem: ·auf-steigenden 

lugdunensischen Gebirge entgegeiizieht, andererseits in di:m Gebirgen 
.der A eduer die Quellen· des· Arrou:X: · umfasst; dann ·als itioi·vangeb'irg . 

eine. Zeit lang südlich stt'eicht, und nuit an· der QueJie. der Icauna 
umbeugend in den westlichenl\Iorvan, dann weitet· iri die Wasser-

scheide zwischen dem IJiget· und der Secaue übergeht. Diese Um-
beugung bildet das. nördliche Bollwerk an der breiten Eingangspforte 
in's Binnenland; und der Beuvron in der· Ecke· ist der eine llylon, 
rechts an dieser ｐｦｯｲｴ･ｾ＠ • In· gleicher \V eise beugt der östliche Hö-
henzug, der durch den Cote · d'or und die lugdunensiscbe Kette zu 

den Ceveuuen uild dem· Gerbier, an der Quelle des Liger, streicht, 

dorfnach \Vesten um, bis er die QueUe des Vella.ver ･ｴｾｲ･ｩ｣ｨｴ［＠ steigt 
in den Jllargaridegebirgen in nordwestlicher llichtung ap; ·und lenkt 

dann, nachdem er den Zug des oberen Arvemerlandes durchlaufen, 
• in det· Folge' der kuppelförmigen Puy's in die nördliche Richtung 

eiit; die.mit dem Pu:IJ des Par abbricht;· der also dem Bevron im 
Norden, südlich· gegenübergesteJlt, den linken Pylon an der Eingangs-

pforte in ､｡ｾ＠ westliche Galliell bildet. · So : ist also diese grosse 
Landveste . GaUieils dem Rhodarms ·entlang ·aufgebaut; von allen Sei-

ten von Gebirgszogen umgt·enzt 1 und auf höherem Ｎｅｲ､ｲｩｩ､ｾ･ｵ＠ über 
die gallischeir Niederlande hinaufgehobeu. ·.Ein grosses Tiwr Ｇｦｯｨｾｴ＠
an· der Umbeugung des llhodanus ans den östlichen Gegenden des 
Stromes· zu ihr· hinüber. · Der auf der \Vestseite des Flusses rind des 
Ärars sie begt·enzende Bergzug öffnet uämlicb ·drei' leicl1te Zugänge 'in 

ihr Inneres; da wo der Bergwall durch Einsattlungen unterbrochen 
wird, die man .in ueuerer Zeit ｢･ｮｵｴｾｴ［＠ uni die Vet·bindringscanäle 
der Binnenflüsse mit . dem Rhodaüus und ,der· Saoue durch sie zu 
führen. Im Norden also z'eigt det· . burgundische Canal ·den \V eg des 

Einganges· an der Oscara hinauf,. uüd uaclidem er die ｌ｡ｮ､ｶ･ｾｴ･＠
du,rchzoo·en, auch die· Ausgangspforte an der Brenne und am Armentio. 

Von . CabiiJio ·an · führt der . Canal · der l\litte durch die zweiie. Ein,;. 

gangspforte, die Dheüne entlaug, ·und an der Bourbince hinab in die· 
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Landveste ein, und dann unmittelhar an's gr·osse Ausgarigsthor, im 
Zusammenflul'se aller Quellstt·önie · des Liger in ·einem Bette, bin:' Die 

dritte·. und südlichste Pforte ist· durch die Eiseiibalm von Givors zum 

oberu. Lig.er; ·und an ihm l1inab · gegen· das gr'osse Thor des· Aus-
gangs angegeben. · 

Betrachten wir uus die also abgeschlossene Landveste näher, 

dann sehen wir sie innerlieb in drei grosse Landgebiete getheilt. Die 
südlichste. Abtheilung · wird vorzugsweise das Gebiet des ｖ･ｬｬ｡ｴｾ･ｲ＠

in sich begreifen, und das umi1ittelbare Quellgebiet des nahen J_.igers 

wird· ZtL ihni in einen näheren Bezuge stehen; -\vie es denn. auch 

noch jetzt. mit dem des Nachbars sich zu einem Departemente einigt. 
Hier ist die südliche '\'Viderlage ､･ｲｾ＠ ganzen Landveste p,ufgeworfen·; 

bis zu 3000 Fuss ist· der Erdrücken- erhöht, auf dem die Cevennen 

ansteigen, uud durch· die Garn!Jues Berge gegen die Pyreuäeu stre,;:. 

ben. In diesem : Bollwerke' ist also der grosse Strebepfeiler . der 
ganzen Landveste gegen die· Pyrenäen' l1in anfgericl1tet; und aü das 

dortige Gebirgsmassif ist zuerst; wie schon gesagt, die Hocllterasse 

an den QuelltiJälern der Ströme,· und dann; deui Vellaver entlang, die 

Seukung durch .. die Limagne gegen die Vereinigung des· Stromes mit 
dem Lige1·, auf einer. Höhe. von . weniget· als 800 Fuss eingebaut. · An 

diese erste und südlichste Abgliederung der Landveste schliesst sich 
dann die ｺｾｶ･ｩｩ･＠ und mittlere .an.·. Sie läuft längst dem eigeutlichen 

Liget· hinauf, begiuneud von da; wo die:,· sein Stromgebiet von dem 
des Vellaver trenuende ßergkette, sich· zu erheben aufä11gt; die wei,;:. 
ter hin , sich ·senkende Tbaleb.ene an_ ihr herniederlaufend; mit ·dem 

Arroux und der Bourbince in Z\'veiter Ebene aiimählig ·bis zu ihren 
Quelleu und darilbei· Jlinaus ·nordwärts sich erhebend; und_ dann wie-:' 

der amLiger weiter abwärts in seiner_ Vereinigung mit dem Ve1Iaver, 
und so zur grossen ｊｬｦｯｲｴｾＬ＠ .die in's Binneuland ｾｩ｣ｨＬ＠ öffnet, gehend. 

Endlieh folgt das dritte Blatt jener dreigeblätte1·ten ｉＮｾ｡ｮ､ｶ･ｳｴ･Ｌ＠ das 

im Norden sich ausbreitend, als nördliches Bollwerk. sich vorlegt;. das 
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llocllland des Arar oder der Saone, von dem Jl}ateau von. Langres, 

und dem Jura umgrenzt; durch das Eine :von dem innet·en· Gallien,_ 
durch das Andere vom Wassergebiete des Rheius geschieden. Denkt, 
·man sich in der Terrainbildung des. Landes nur einige geringfügige 

Verhältnisse anders, dann hätte die Saonne in ihrem· Laufe ins Bette" 
des heutigen Canals der .Mitte eingelenkt; sie hätte dann in den untern 
Arroux sich ergossen, und all!l dritter. Quellstrom des Liger unmittel-
bar. sich und iht· Landgebiet seinem Systeme verbui1den. So' wie es· 
sich aber jetzt gefügt,· hat sie, indem der Rhodanus sie. aufgenommen, 
die beiden Systeme miteinander verflochten; und die Landveste _er-
scheint in ihrem untern ｉＮｾ｡ｵｦ･＠ ｶ･ｮｾ｡｣｢ｳ･ｮ＠ mit dem vorliegenden Al-· 
pengebiete des Stt·omes. In der dreigegliederten, also plastisch aus-
gewirkten Centrahnasse strebt das nördliche Hochland, nicht bedeutend· 
sich erhebend; mehr zurmassigen Breite hin; während das südliche ｾ｣｢ｯｮ＠
in seiner· Unterlage höher hinaufgerockt ,. in seinen Hcrgzogen- sich, 
vorwiegend- zur Höhe gipfelt;· beide aber durch das l\littellaud sich-. 
verbunden finden, das· in mässiger l1öl1e von Norden- auf der eineu-

Seite, vom Suden· auf der andern ·gegen seinen ｬｬ｡ｵｰｴｾｓｴｲｯｭﾷ＠ abfä1It,. 
der sich nun aus ihm zum Meere wälzt. , Aus :dem Jum fliessen alle: 
\Vässer der Aar in Ilelvetien, zu, · die selber ihren Ursprung ｩｭﾷｾ＠

nördlicl!en ｓ｣ｬｾ･ｩ､･ｧ･｢ｩｲｧ･＠ des Rhodatms nimmt., Im · ｾｉｯｲ､￶ｳｴｬｩ｣｢･ｮＬ＠

\VinkeL entströmt dem \V alle dann die B.irsa und die Elys; weiter 

l\'Iosella und 1\fosa, die. zum Rheine gehen;, noch ·weiter alle-Ströme • 
von der l\Iatrona bis zur Icauna, die sich iu· der Seqoana sammeln; 1 

Tiefer abwät·ts en-tströmen dem Südwalle alle Zuflüsse des Duranius und .. 
alle \Vässer, die von da der. Garmima zufliessen: Ttiobis, Oletis ｵｮｾ＠ ｾﾷ＠

'farnis; während der Ostwall alle seine \Vässer dem Rhodarms zusendet;, 
zu qem auch· aus· ､･ｾﾷＬ＠ Landveste selbsb die Arar ｭｩｴｾ＠ dem, Dubis! 

iliesst. Das geneigte Tafelland, auf dem alle dies.e Flosse vom \Valtl 
der. Veste zum l\leere ströinen, wird daher, mit allmählichem :Ansteigen; 
sich um die Landveste ｨ･ｲＬｭ｡ｵｴ･ｬｦ￶ｲｭｩｧｾ｡ｮｬ･ｧ･ｮＬ＠ und. diese \vird: bald" 

gemach sieb in dasselbeverlaufen; bald seitroff abstürzen, bald auch durch: 
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Landveste ein, und dann unmittelhar an's gr·osse Ausgarigsthor, im 
Zusammenflul'se aller Quellstt·önie · des Liger in ·einem Bette, bin:' Die 

dritte·. und südlichste Pforte ist· durch die Eiseiibalm von Givors zum 

oberu. Lig.er; ·und an ihm l1inab · gegen· das gr'osse Thor des· Aus-
gangs angegeben. · 

Betrachten wir uus die also abgeschlossene Landveste näher, 

dann sehen wir sie innerlieb in drei grosse Landgebiete getheilt. Die 
südlichste. Abtheilung · wird vorzugsweise das Gebiet des ｖ･ｬｬ｡ｴｾ･ｲ＠

in sich begreifen, und das umi1ittelbare Quellgebiet des nahen J_.igers 

wird· ZtL ihni in einen näheren Bezuge stehen; -\vie es denn. auch 

noch jetzt. mit dem des Nachbars sich zu einem Departemente einigt. 
Hier ist die südliche '\'Viderlage ､･ｲｾ＠ ganzen Landveste p,ufgeworfen·; 

bis zu 3000 Fuss ist· der Erdrücken- erhöht, auf dem die Cevennen 

ansteigen, uud durch· die Garn!Jues Berge gegen die Pyreuäeu stre,;:. 

ben. In diesem : Bollwerke' ist also der grosse Strebepfeiler . der 
ganzen Landveste gegen die· Pyrenäen' l1in anfgericl1tet; und aü das 

dortige Gebirgsmassif ist zuerst; wie schon gesagt, die Hocllterasse 

an den QuelltiJälern der Ströme,· und dann; deui Vellaver entlang, die 

Seukung durch .. die Limagne gegen die Vereinigung des· Stromes mit 
dem Lige1·, auf einer. Höhe. von . weniget· als 800 Fuss eingebaut. · An 

diese erste und südlichste Abgliederung der Landveste schliesst sich 
dann die ｺｾｶ･ｩｩ･＠ und mittlere .an.·. Sie läuft längst dem eigeutlichen 

Liget· hinauf, begiuneud von da; wo die:,· sein Stromgebiet von dem 
des Vellaver trenuende ßergkette, sich· zu erheben aufä11gt; die wei,;:. 
ter hin , sich ·senkende Tbaleb.ene an_ ihr herniederlaufend; mit ·dem 

Arroux und der Bourbince in Z\'veiter Ebene aiimählig ·bis zu ihren 
Quelleu und darilbei· Jlinaus ·nordwärts sich erhebend; und_ dann wie-:' 

der amLiger weiter abwärts in seiner_ Vereinigung mit dem Ve1Iaver, 
und so zur grossen ｊｬｦｯｲｴｾＬ＠ .die in's Binneuland ｾｩ｣ｨＬ＠ öffnet, gehend. 

Endlieh folgt das dritte Blatt jener dreigeblätte1·ten ｉＮｾ｡ｮ､ｶ･ｳｴ･Ｌ＠ das 

im Norden sich ausbreitend, als nördliches Bollwerk. sich vorlegt;. das 

\ ' 
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llocllland des Arar oder der Saone, von dem Jl}ateau von. Langres, 

und dem Jura umgrenzt; durch das Eine :von dem innet·en· Gallien,_ 
durch das Andere vom Wassergebiete des Rheius geschieden. Denkt, 
·man sich in der Terrainbildung des. Landes nur einige geringfügige 

Verhältnisse anders, dann hätte die Saonne in ihrem· Laufe ins Bette" 
des heutigen Canals der .Mitte eingelenkt; sie hätte dann in den untern 
Arroux sich ergossen, und all!l dritter. Quellstrom des Liger unmittel-
bar. sich und iht· Landgebiet seinem Systeme verbui1den. So' wie es· 
sich aber jetzt gefügt,· hat sie, indem der Rhodanus sie. aufgenommen, 
die beiden Systeme miteinander verflochten; und die Landveste _er-
scheint in ihrem untern ｉＮｾ｡ｵｦ･＠ ｶ･ｮｾ｡｣｢ｳ･ｮ＠ mit dem vorliegenden Al-· 
pengebiete des Stt·omes. In der dreigegliederten, also plastisch aus-
gewirkten Centrahnasse strebt das nördliche Hochland, nicht bedeutend· 
sich erhebend; mehr zurmassigen Breite hin; während das südliche ｾ｣｢ｯｮ＠
in seiner· Unterlage höher hinaufgerockt ,. in seinen Hcrgzogen- sich, 
vorwiegend- zur Höhe gipfelt;· beide aber durch das l\littellaud sich-. 
verbunden finden, das· in mässiger l1öl1e von Norden- auf der eineu-

Seite, vom Suden· auf der andern ·gegen seinen ｬｬ｡ｵｰｴｾｓｴｲｯｭﾷ＠ abfä1It,. 
der sich nun aus ihm zum Meere wälzt. , Aus :dem Jum fliessen alle: 
\Vässer der Aar in Ilelvetien, zu, · die selber ihren Ursprung ｩｭﾷｾ＠

nördlicl!en ｓ｣ｬｾ･ｩ､･ｧ･｢ｩｲｧ･＠ des Rhodatms nimmt., Im · ｾｉｯｲ､￶ｳｴｬｩ｣｢･ｮＬ＠

\VinkeL entströmt dem \V alle dann die B.irsa und die Elys; weiter 

l\'Iosella und 1\fosa, die. zum Rheine gehen;, noch ·weiter alle-Ströme • 
von der l\Iatrona bis zur Icauna, die sich iu· der Seqoana sammeln; 1 

Tiefer abwät·ts en-tströmen dem Südwalle alle Zuflüsse des Duranius und .. 
alle \Vässer, die von da der. Garmima zufliessen: Ttiobis, Oletis ｵｮｾ＠ ｾﾷ＠

'farnis; während der Ostwall alle seine \Vässer dem Rhodarms zusendet;, 
zu qem auch· aus· ､･ｾﾷＬ＠ Landveste selbsb die Arar ｭｩｴｾ＠ dem, Dubis! 

iliesst. Das geneigte Tafelland, auf dem alle dies.e Flosse vom \Valtl 
der. Veste zum l\leere ströinen, wird daher, mit allmählichem :Ansteigen; 
sich um die Landveste ｨ･ｲＬｭ｡ｵｴ･ｬｦ￶ｲｭｩｧｾ｡ｮｬ･ｧ･ｮＬ＠ und. diese \vird: bald" 

gemach sieb in dasselbeverlaufen; bald seitroff abstürzen, bald auch durch: 
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eine F.,oJge übereinander liegender Hochebeilen sich in die Ebene des-

Niederlandes senken. · Jlas letztere 'vird besonders der Fall bei 

dem am ·höchsten ansteigenden ßolhverke · seyn. Das Plateau von 

ｾ･ｶ･ｺ｡｣ＬＮ＠ zwiscb.en · dem Olitis und Taruis, bis zum Viumont (Aveyron) -
medersteJgeud, Ist ·nur der Anfang der ersten Ter.assenshife ｾ＠ die-

links gegen den CantaJ; rechts ｧ･ｧ･ｮｾ＠ den · Gerbier ·streicht ·und das 
. . . ' 

sudliehe' Dollwerk umziehend, Gevaudan. und einen Theil von Vivarais 

in sich befasst. Die Hochebene von· Larzac, zwiscl1en der Dourbia 

und der Sorgtws, unten vom Cernm1 begrenzt, eigentlich der Verlän-

ｧｾｲｵｮｧ＠ . der Ceve1inen ·gegen die llyrcuäen angehörig, bezeiclmet dei1 

Beginn der zweiten Vorstufe; die sich um die erste durch die Rou-
erghe 'zieht; auf· der Höhe der Adou- und Agout- Quellen in eine 

dritte Vorstufe übcrgellt; und nun am Lot und Tarn IIinunter, deren 

ßett mit allen ihren Quellzuflüssen in die ·drei Stufenländer sich ein-

ges-chnitten, bis zum Tiefland· gegen das l\feer l1in · niederziel1t. Wie. 

aber die erste Vorstufe, alltnählig niit- der Landveste sich versenkend · 

durch die untere; Auvergne niedersteigt; so· folgen il1r die ｩｭｴ･ｲｭｾ＠
Stuferi in gleicher '\V eise, gegen · die südliche \Vasserscheide der· 
Loit·e allmählig ansteigend, und nord\värts gegen den Strom hin: ab-

fallend; von den Puys '. aber -um ､｣ｴｾＭ Pylon der grossen ·Jlforte l1er 

sich abrundend, und sanft gegen denselben Fluss sich senkend. Um 

den nördlichen I•ylon, den ßeuvron scllliessen sich ebeu so die ｷｩ･､･ｾﾭ

ansteigenden Hänge des Nivornois zusammen; noch weiter nördlich 
fällt die Hochebene von· Langres und ihre Fortsetzung in_1- Ｑ｜ｉｯｲｧ･ｾｴ＠

sanft gegen '\Vesten nieder; mid in ·ihre· Senkung sind alle illre 

Quellströine eiligefurcht; so wie in ihre weitere nordöstliclw ｆｯｲｴｳ･ｴｺｵｾｯﾭ

l\Jaas und 1\losel. Gegen den Rhein neigt sich endlich -die Landvest:-
in leichter; 1000 E.,uss hoher Böschung' ab, 'ober die arich ein Canal 

hingebt; während sie' vom' Jura an, und auf ihrer' ganzen östlichen' 

ｇｲ･ｮｺｾＬｾ＠ bis zur· Ardeche binuritei·, :in ｳｴ･ｩｬ･ｮｾ＠ Terassen · gege1i: die' 
Rbone siCh versenkt. '\Vie also· sämmtliche Ibnptflüsse in· ihrem ａ｢ｾＺ＠

bang' dahin'rim.ien' so werden auch ihre w asserscheiden ihre er-
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sten '\Vnrzeln an ilu· bergen. So wird die Loire von zwei solcl1en 

'\Vasser:scheiden befasst; deren nördliche vom l\Iorvangebirge aus-

gebend, in uord westlicher Richtung zieht, zum Plateau von Orleans 

anschwillt, uncl dann weiter zum Meere streicht; während die Süd-
liche, im mous niger an der Auvergne beginnend, durch das Plateau 

der Gatine zur Mondung der Loire geht; das Flussgebiet in jener 

gegen die Seine hin, in -dieser gegeu die Garonne zu begränzend. 

So uinunt nordwärts, zwischen ､･ｾＱ＠ Quelku der l\famp und der l\faas, 

der Höhenzug des Argonneuwaldes seinen Ursprung; zieht das linke 

l\Iaasufer entlang bis zur Quelle der Sambrc l1inuntcr; und also zwi-

schen l\Iaas und Seine die l\litte haltend, gebt er zwiscl1en SclJe]de 

und Lys und den Küstenflüssen des Seinegebiets zum l\Ieere weiter. 

In der Nähe zwischen den Quellen der 1\Jaas und der lUosel hat 

ein anderer Zug sejuen U rspruug genommen, der beide Gebiete von 

einander· trennend, und tiefer den Namen des Ardennenwaldes an-

nelnnencl, zwischen der li oben V en durchläuft, und bei der 1\Iünclung 
der Erfft sich in die Ebene verliert. Endlich geht vom nordwest-

- liehen \Yinkel der Landveste. der Zug der Vogesen aus, der bis 

znm Donnersberge sich erstreckend, überall das Scheidegebirg zwi-

schen Rhein und Mosel bildet. So stellt al::'io das ganze \Vasser-

.und Bergsystem des gesammten Landes mit dieser seiner Grundveste 

im Bezuge ; d.ie Hauptcoufignrationen, die auf ihm erscheinen, sind dort 

schon vorgebildet, und in ihren . Ursprüngen vorgemerkt, und breiten 
nur im weiteren Verlaufe sich auseinander; l1ier also bat ·des. Lan-

des Keim in seinen Cot,yledoneu sieb. ｡ｵｦｧ･ｾ｣ｨｬｯｳｳ･ｮＬ＠ und damus hat 

sich das ganze Geranke seiner Gestaltung entwickelt. '\Vas sobin 
Armenien dem ｇ･ｳ｡ｮｮｮｴｳｴ｡ｮｾｭ･＠ der Japhetiden gewesen, das ist diese 

Landveste dann dem galliscl1en Celtenlande. · 

ａ｢｢｡ｮｾｬｵｮｧ･ｮ＠ d.lll. Cl. d. k.Ak. d. '\Yiss.IV.Bd. Abtb.II.(A.) 5 
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So uinunt nordwärts, zwischen ､･ｾＱ＠ Quelku der l\famp und der l\faas, 

der Höhenzug des Argonneuwaldes seinen Ursprung; zieht das linke 
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In der Nähe zwischen den Quellen der 1\Jaas und der lUosel hat 

ein anderer Zug sejuen U rspruug genommen, der beide Gebiete von 

einander· trennend, und tiefer den Namen des Ardennenwaldes an-

nelnnencl, zwischen der li oben V en durchläuft, und bei der 1\Iünclung 
der Erfft sich in die Ebene verliert. Endlich geht vom nordwest-

- liehen \Yinkel der Landveste. der Zug der Vogesen aus, der bis 

znm Donnersberge sich erstreckend, überall das Scheidegebirg zwi-

schen Rhein und Mosel bildet. So stellt al::'io das ganze \Vasser-

.und Bergsystem des gesammten Landes mit dieser seiner Grundveste 

im Bezuge ; d.ie Hauptcoufignrationen, die auf ihm erscheinen, sind dort 

schon vorgebildet, und in ihren . Ursprüngen vorgemerkt, und breiten 
nur im weiteren Verlaufe sich auseinander; l1ier also bat ·des. Lan-

des Keim in seinen Cot,yledoneu sieb. ｡ｵｦｧ･ｾ｣ｨｬｯｳｳ･ｮＬ＠ und damus hat 

sich das ganze Geranke seiner Gestaltung entwickelt. '\Vas sobin 
Armenien dem ｇ･ｳ｡ｮｮｮｴｳｴ｡ｮｾｭ･＠ der Japhetiden gewesen, das ist diese 
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Die Ueberwande1·ung der südeuropäischen Völker aus 
Cetea in I{/einasi.en ｮ｡｣ｬｾ＠ J.llaceta. Erste lFeg1;ast. 

Alle die Stämme, die vom l\Iorgenlande kommend, nnd dem Laufe 
der Flüsse folgend, in Gallien einwandern wollen, müssen die gal-

lische I.Jandveste durchziehen, oder in ihren Flanken sie umgehen. 

Ehe wir aber diesen Einzug oder Umzug näherer Betrachtung un-
ｴ･ｲｺｩ･ｨ･ｾ＠ können, müssen wir zuvor die von ferne Hergezogenen uns 

ansehen; wir müssen die Wege erforschen, auf denen die Einwan,.. 

dernden und die, welche ihnen vorangegangen und nachgefolgt, hin-
gewandert, bis sie bei der Pforte des Einganges angelangt; damit in 

solcher \V eise die gegenwärtige Untersuchung mit jener Früheren sielt 

verbinde, die wir ober die Auswanderung der Japhetidenstämme aus. 
Armenien geführt. Alle diese Stämme, . die über den Süden von 

Europa sich ausgebre1tet, siiid über den Hellespont gegangen in 
der Ordnung, wie ihre Vorbestimmung füt· eine mehr odet· weniger 
we.stliche Heimath ｩｾｉｲ･ｮ＠ Zug geregelt. Die. Züge aber ]Iahen die 'Väter 

der lberier oder Tubalier, der Cythim für Italien, der Ceiten oder 
Ascanazier -für Gallien nnd die Ins,eln bestimmt, in sich beschlossen; 

ihnen hatte von den drei \Vurzeln des Riphat die der Südslaven sich 

beigesellt; dann waren die Dodanim oder die Pelasger, endlich Thiras, 
die Stammwurzel der Tbraker, und die ·Abkommen Elisa's des Hel-

lenen aus dem Hause des Javan hinzugetreten. Durch Thrazien sind sie 

Alle durchgewandert, und die, welche weiter zu ziehen von ihrem In-

stincte getrieben wurden, sind dann in _das später·e l\lacedonien, 
grösstentheils der Küste fo1gend, emgezogen. Von ihrem dortigen 

35 

Verweilen gibt die Sage der Liguricr uns eine Spur. Zwischen 

dem Strymon und dem Axius hat eine, in drei Landzungen JlaJiene, 
Sithon mlCl Chalcidica gespaltene Halbinsel aus dem l\Ieere sich auf-

gebaut; und im uiedemllochlaude, das sie mit dem Contincnt verbindet, 
haben mehrere bedeuteude, bergumkränzte Seen sieb ｡ｵｾｧ･ｴｩ･ｦｴＮ＠ Von 

Sitl10n, dem Vater der Sithonen, die die mittlere ﾷｌ｡ｮ､ｾｴｭｧ･＠ be-
wolmten, ist die Tochter Pa1Ia ausgegangen, von der die westlichste 
Landzunge den Namen Pallene erlangt; sie, die nach Stepban ehmals 
Phlegra. hiess, vou Giganten bewohnt, mit denen die Götter den 

gro:-ssen Kampf gekämpft. Vou diesen sithouischcn Giganten nun leiteten, 

nach dem Scholiasten des Lycophron (v.1356), die celtisclJCn Ligusti-
ner oder Ligurier ihr Geschlecht ab. Diese ihre Väter l1aben also in 

der GigantomaclJie mitgestritten; ihr Kampf aber ist aus der Empörung 
· der Erdgehomen gegen die Ilimmelssöhne, die alten Asen, !Jervorge-
gangen; ein Streit, den auch der Pentateuch im llader·beim Tlmrmbau 

und der Sprachverwirrung, die der Zerstt·euuug der Völker voran-

geo·ano·en lJerichtet. ｾｉｩｴ＠ den Ziehenden aber ist. dieser Hader fort-
o 0 ' 

gewandert; von Zeit zn Zeit, wo die Fortwandernden sich zu ei-

nigen versucl1t, ist immer wieder eine neue V eruneiuigung und Ver-

'
, vitTuno· erfolo·t in der die Ilademden auseinander gefahren. ' Der . 

0 0' 

Tinumbau mit allen seinen Folgen 1Jat sich also, obgleich in engei·en 

und ･ｮｧｾｲ･ｮ＠ Iireisen , wiederholt; und die Sage ist nacheinancler 

an verschiedenen Oertlichkeiten immer auf's Neue ausgeschlagen. 
Ein solches :Meer und Feld des Haders wild empörter elementarer 
und vitaler Iiräfte ist also auch dies vulkanische flhlegra ｧ･ｷ･ｳ･ｮｾ＠
und die l\1 ythe erzählt: ｐｲｯｴ･ｵｳｾ＠ die grosse, tausendfältig in lVassers 

' Grunde formende Naturkraft sei, ''Oll Aegypten aus, nach Pallene }Jin-

übcrgezogen, um die Toronia, das ist die dortige Erde, als Gattin 
sich beizulegen. 'Veil ihm diese aber gewaitthätige Sölme; eben 

jene Giganten geboren, da ｷｾｲ＠ et· von da ablassend nach Aegypten 
zurückgeo·ano·en· und der Vater Neptun hatte ihm zu dieser Falut 

0 0 ' . 

einen Gang unter dem Meere gebaut, der durch· eme Höhle der 
Ｕｾｾ＠
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Die Ueberwande1·ung der südeuropäischen Völker aus 
Cetea in I{/einasi.en ｮ｡｣ｬｾ＠ J.llaceta. Erste lFeg1;ast. 

Alle die Stämme, die vom l\Iorgenlande kommend, nnd dem Laufe 
der Flüsse folgend, in Gallien einwandern wollen, müssen die gal-

lische I.Jandveste durchziehen, oder in ihren Flanken sie umgehen. 

Ehe wir aber diesen Einzug oder Umzug näherer Betrachtung un-
ｴ･ｲｺｩ･ｨ･ｾ＠ können, müssen wir zuvor die von ferne Hergezogenen uns 

ansehen; wir müssen die Wege erforschen, auf denen die Einwan,.. 

dernden und die, welche ihnen vorangegangen und nachgefolgt, hin-
gewandert, bis sie bei der Pforte des Einganges angelangt; damit in 

solcher \V eise die gegenwärtige Untersuchung mit jener Früheren sielt 

verbinde, die wir ober die Auswanderung der Japhetidenstämme aus. 
Armenien geführt. Alle diese Stämme, . die über den Süden von 

Europa sich ausgebre1tet, siiid über den Hellespont gegangen in 
der Ordnung, wie ihre Vorbestimmung füt· eine mehr odet· weniger 
we.stliche Heimath ｩｾｉｲ･ｮ＠ Zug geregelt. Die. Züge aber ]Iahen die 'Väter 

der lberier oder Tubalier, der Cythim für Italien, der Ceiten oder 
Ascanazier -für Gallien nnd die Ins,eln bestimmt, in sich beschlossen; 

ihnen hatte von den drei \Vurzeln des Riphat die der Südslaven sich 

beigesellt; dann waren die Dodanim oder die Pelasger, endlich Thiras, 
die Stammwurzel der Tbraker, und die ·Abkommen Elisa's des Hel-

lenen aus dem Hause des Javan hinzugetreten. Durch Thrazien sind sie 

Alle durchgewandert, und die, welche weiter zu ziehen von ihrem In-

stincte getrieben wurden, sind dann in _das später·e l\lacedonien, 
grösstentheils der Küste fo1gend, emgezogen. Von ihrem dortigen 
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Verweilen gibt die Sage der Liguricr uns eine Spur. Zwischen 

dem Strymon und dem Axius hat eine, in drei Landzungen JlaJiene, 
Sithon mlCl Chalcidica gespaltene Halbinsel aus dem l\Ieere sich auf-

gebaut; und im uiedemllochlaude, das sie mit dem Contincnt verbindet, 
haben mehrere bedeuteude, bergumkränzte Seen sieb ｡ｵｾｧ･ｴｩ･ｦｴＮ＠ Von 

Sitl10n, dem Vater der Sithonen, die die mittlere ﾷｌ｡ｮ､ｾｴｭｧ･＠ be-
wolmten, ist die Tochter Pa1Ia ausgegangen, von der die westlichste 
Landzunge den Namen Pallene erlangt; sie, die nach Stepban ehmals 
Phlegra. hiess, vou Giganten bewohnt, mit denen die Götter den 

gro:-ssen Kampf gekämpft. Vou diesen sithouischcn Giganten nun leiteten, 

nach dem Scholiasten des Lycophron (v.1356), die celtisclJCn Ligusti-
ner oder Ligurier ihr Geschlecht ab. Diese ihre Väter l1aben also in 

der GigantomaclJie mitgestritten; ihr Kampf aber ist aus der Empörung 
· der Erdgehomen gegen die Ilimmelssöhne, die alten Asen, !Jervorge-
gangen; ein Streit, den auch der Pentateuch im llader·beim Tlmrmbau 

und der Sprachverwirrung, die der Zerstt·euuug der Völker voran-

geo·ano·en lJerichtet. ｾｉｩｴ＠ den Ziehenden aber ist. dieser Hader fort-
o 0 ' 

gewandert; von Zeit zn Zeit, wo die Fortwandernden sich zu ei-

nigen versucl1t, ist immer wieder eine neue V eruneiuigung und Ver-

'
, vitTuno· erfolo·t in der die Ilademden auseinander gefahren. ' Der . 

0 0' 

Tinumbau mit allen seinen Folgen 1Jat sich also, obgleich in engei·en 

und ･ｮｧｾｲ･ｮ＠ Iireisen , wiederholt; und die Sage ist nacheinancler 

an verschiedenen Oertlichkeiten immer auf's Neue ausgeschlagen. 
Ein solches :Meer und Feld des Haders wild empörter elementarer 
und vitaler Iiräfte ist also auch dies vulkanische flhlegra ｧ･ｷ･ｳ･ｮｾ＠
und die l\1 ythe erzählt: ｐｲｯｴ･ｵｳｾ＠ die grosse, tausendfältig in lVassers 

' Grunde formende Naturkraft sei, ''Oll Aegypten aus, nach Pallene }Jin-

übcrgezogen, um die Toronia, das ist die dortige Erde, als Gattin 
sich beizulegen. 'Veil ihm diese aber gewaitthätige Sölme; eben 

jene Giganten geboren, da ｷｾｲ＠ et· von da ablassend nach Aegypten 
zurückgeo·ano·en· und der Vater Neptun hatte ihm zu dieser Falut 

0 0 ' . 

einen Gang unter dem Meere gebaut, der durch· eme Höhle der 
Ｕｾｾ＠
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Halbinsel nach dem Nillande IJinüberfülJrte ｾＺ＼＠ ). So ·war also Pallene 

mit dem grossen Feuerlande Afrika im geheimen Verbande; die im 

\Yasser gestaltenden Naturkräfte. wat·en vom Nil zur Halbinsel J1in-

übergewandert; aber sie. lJatten ans der Phlegra JJm· Feuerkräfte 

erzeugt, und waren dann in sich zurückgegangen. Historisch redete 

das sich menschlich um: Eine milde, fomwnde und gestaltende l\lacht 

der Sittigung, die im geistigen l\Ieere der Völket·elemente wirkte 
' war von Süden aus dem Chamslande, Aegypten und Phönizien, her-

aufgekommen; aber das mählig fortschreitende \V alten dieser stetio-
o 

formenden Kraft l1atte die gewaltthätig störenden Feuerkräfte 

auch in der Geselh;cbaft dort entzündet, und die wilden Gio-anten 
0 

l1atten auch geistig das l.-and der .Palla in eine Jlhlegra umgewan-

delt. In der l1istorischen Feuerzeit war also die Halbiwsel ein 

Feuerreich geworden, aus dem die Völker dann ausweichend weiter 

gewandert. Da öffnete ihnen zunäcllst 1\Jacedonien die \Veo-e in alle 
!::> 

\Velt, besonders aber nach den Ländern des Niederganges bin. l\fa-

cedonien ist das J,and der \Vasserstrassen: Der Axius, der von 

Nordwest aus den Scodragebirgen, der Erigon 'und Aliacmon, die 

von den Gandaviabergeu her, der Ludias ·oder Lydias vom ßermios · 

sre Alle fliessen in concentl"ischen Linien;· die ·an ihren l\1nndUiwer: 

nahe centrirt in der Richtung nach Palleue gehen. An der Osts:ite 

des in Se:u ausgetieften Hocblaudes Amphaxitis kömmt, in einer pa-
rallelen Rwhtung, der Strymon und selbst der Nessus vom Balkan 

berab zum l\Ieere. Alle diese Ströme haben den Aus\vandernden 
die Wege gewiesen, die sie eingeschlagen. 

So ist also l\Iacedonien das Land, in dem die Pfade aller süd-

･ｵｾｯｰ￤ｩｳ｣ｨ･ｮ＠ V.ölker wie im, Kreuzwege, oben in der Amphaxitis an 

he1den ßayen siCh begegnen, um von da aus in allen Richtur1gen mit 

, , *) Philargyr. Comm; in Yirg. Geogr. IV. v. 390-391. 
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den Irlüsseu auseinander zu gellen. \Vas also Arnieuien for alle 

Japhetiden gewesen, das ist dieses Land für alle Die unter. ihne'n, 

·die den südlichen Landscl1aften des Niederganges beistimmt gewesen; 

ein Z\veiter ｯ､･ｾ＠ dritter Dnrchkt·euzungspunkt, in dem sie sich ge-

funden, um bald wieder auseinander zu fahreu. Das Volk, das dort 

zurückgeblieben, ist also einlUischvolk, wie das Armenische; gleichwie 

dies in der Stammtafel der Völker· keinen ersten Armenus hat, an 

den es sich als seine nrer:ste \V nrzel anknüpft;· sondern wie in ihm nach 

vielfältio·em Nametiwechsel erst später eine COlll]Jlexe Einheit er-o ' 
scheint, die aus dem verälmlichten Viele11 sich entwickelt; so ist es. 

auch um dieslUacedonenvolk beschaffen. SeineEinwolmer ·wissen lange 

selber nicht- mit Grunde, ob sie sich zu den Thrakeru, den Illyriern, 

den Hellenen oder Pelasgern zälllen sollen; eines dieser Elemente, 

taucht um das andere in den Namen auf. Schwertesgewalt wirkt 

bindend und lösend, und nun erst erscheint der Gesammtname des 

l\Iacedo, wie der des Armenus nur der Name einer Genossenschaft. 

Alle jene Völkerelemente sind daher -in die Zusauunensetzui1g die-

ses Volkes eingegangen, und haben ihre· Spuren in diesem Lan,de 

zurückgelassen. \Venn man von den iberischen ｔｵｾ｡ｬｩ･ｲｮ＠ ｮ＿ｾｬｴ＠

keine ausgefundeu, so muss man es der Frühe det· Zeit zuschrei-

ben; in· der sie, die 'den läugsten \Veg zu durchschreiten hatten, 
die , Ersten vor allen Andern aufgebrochen, und den. · Nachkom-

menden die Pfade zuerst gebalmt, die dann bald die II'usstapfen 

ihre•· Vorgänger ausgett·eten. · Abet· der Ebrus, Heber, oder lberus 

ganz in der Nähe, hat ein Zeugniss ihrer Eiriwandemng aufbewaln·t; 

ein o·leicl1rrenanuter kleinerer Strom bezeugt ihre \-Viederauswanderung; 
b ｾ＠ I ·t und in dem Streite, der auf Palleue sich gestritten, müssen auc 1 11re 

Uiesenväter 1\Iitkämpfer gewesen seyn. Denn er, im Osten des \Velf-

tlleiles begonnen, hat nach ·ihrer Sage bei · Justiuus im tief.-sten 

\Vesten desselben, in ihrem und d_em Lande der Ligustiker im 'Yalde 

der Tartessier zuerst geendet. . Ihnen sind ·die italienisd1e11 Cethim 

gefolgt. Ihr Audenken lebt selbst im Namen des Landes·, das sie 
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eine ·Zeitlang bewohnt; in 1\Ia-keta siud die Einwohner .l\Ja- ketai 

oder J\Ia-kednoi, Cethim also oder Cythim und Cydnäer; weswegen 

auch die Stadt Pydna in Pierien, nach Stephan von' Byzanz in '\Vahr-

heit Cydna, später Citrum hiess; während eine andere alte Stadt 

Cit-ium bei Edessa lag. Cit-onis oder Cit-arus, Cit-ar heisst bei 

Ptolemäns ein Berg im Kem des Landes; und Ber-cetesius wird bei 

ihm ein anderer Berg genannt, die beide noch die Erinnerung derCithim 

aufbewahren. Aber nicht blos die Li«urier gehen in ihrer Saue auf 
ｾ＠ e 

dies Land zurück, auch ｾｩ･＠ Cymrysage knüpft dort an. Die vierte 

Triade berichtet: Der Erste von den drei Stammführern, die sich ·in 

Brittanie11 niederliessen, war Hy der mächtige, der mit den ersten 

Siedlern eingewandert. Sie kamen aus dem Sommerlande, das Def-

frobani; in anderer Lesart Deffroplumi, genannt wird; das ist wo 

Constantinopel liegt,- das Letztere ein Zusatz späterer Glosse. Sie 

kamen aber, um eine Niederlassung zu -gründen; nicht im Streite 

und in der Zwietracht, sondern ·friedlich und in der Gerechtigkeit. 
Deffro-bani oder phani ist aber Gau der Bani oder Phani, diese aber 

sind die F'in oder Fion der irischen Sage; 'ein '\'Vort, in dieser Sage wie 

in den celtischen Dialecten überhaupt, Krieger bezeichnend. Fin aber 
gleichbedeutend mit Fen oder lfan, und wieder Phenn und Phann, 

und so auch Venn und Vann , wandelt sich leieilt in Bann und 

Pann, in der l\Ieluzal11 Pann-on, wovon die Pannonier ihren Stam-

mesnamen abgeleitet; keineswegs aber von Pannus, wie die römische 
Etymologie- nach einem Soldatenscherz gelautet. . Vennonen, .. V eu110.:. 

neter, Venoster leiten sich yon der gleichen '\Vurzel ab, die. wieder 

mit Penn Gebirg zusammenhängt. Von der l:l'orm Fion wird ｳｩｾｨ＠

aber ebenso Faeon oder Vaeou , und somit Päon ableiten. und 
. ' 

Paeon war nur die gl'iechische Form für Pannon. Nun aber 

wolmen Päeonier in vielen Stämmen in 1\Iacedouien; sie erfüllen · das 

ganze Quellthai des Axios, . und l1aben auch in die Quellthäler des 

Augites und Strymon sich ausgebreitet. Im ersten ]J...,Jussthale ｩｮｳ｢･ｾ＠

sondere haben sie, besonders auf der linken Seite in einem immer 
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sclunäler ·werdenden Streife sich bis· zum Ausfluss aml\Ieere ausge-

b•·eitet; hängen also unmittelbar mit Palleue zusammen. Dort ganz 
in der Nähe im Quellthai des Echederos, dem heutigen Gallicus, und 
am See bei Toiran oder Torone sassen die Dob@ros-Paeonier; ｄｯ｢･ｲｯｾ＠
paeones aber sind Debro- oder Defro- phaui, unmittelbar die Form, 
deren die Triade sieb bedient. Ascanazia lag daher auch am Axios, 
dem Flusse der Ascauier; sie ｷ｡ｾ･ｮ＠ die Helden, die bei Homer, von 

Amydon an diesen Axius und seiner Stromenge kommend, als Bundes-
genossen bei Troja gestritten; sie_ erzählen auch dem Darins bei lle-
rodot, wie ihre V ätet· einst aus dem Laude des Teucer am Ceteus 

nach Europa gewandert. So waren also auch diese eines der Ele-
mente, aus denen . das 1\Iischvolk sich zusammensetzte. 

Die 1\Iakedonis der Temeniden gliederte sich aber in die Gebiete 
einzelner Bergstämme, am Boiumgebit·g des Strabo, Illyrien entlang, 
und amllindus bis zum Olympus; in ｭｩｾｴｬ･ｲ･＠ Stämme an Ludins und am 
m1tern Haliacmon, und in llferstämme am l\leeresstrand. Die erste 
Ordnung sass in den Bergtbälern, nach Strabo (VII. p. 326) die obere 
1\Iaketa; auch die freie genannt, bildend und in ihr begriffen war nördlich 

ｐ･ｬ｡ｧｵｮｩｴｴｾ＠ in den obern Quellthälern ·des Erigon, wo Pelagonia, das 
heutige 1\lonasti ihre Stadt, dann Lynkos in den untern Tl1älern des 
Stromes, Orestias am Keletronsee um· die Quellen des Ilaliacmon; end-: 
lieh Elimeitt, in den Thälern aller '\Vasseradern, die diesem Strome 
vom· Pindus zufliessen bis IJac)i Almopia hinober •. Diesen vier Bet·g-

stämmen lmben sich dann vier mittlere zugesellt: nördlich Deuriopos, 

am mittleren El'igon, Eurrlaea um die Quellseen des Lydias, Emat!tia 

am unteren Laufe dieses Stromes, und P!trygia in den Thälern des ßer-
mios bis zum Aliacmon. . Endlich · schliessen diesen sich die Ufer- · 

stämme an: Pie1·ia am Olympus, Bultiaea zwischen dem unteren Ly.:. 

dias und Axios, lllygdonia am unteren Echedoros, und Edone gegen 
den Strymon hin. · Alle diese Gebiete, Ul'sprünglich von gemischter 

Bevölkerung bewohnt, wurden dm·ch die \Vaffeu der heraclidiscben 
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Temeniden, die der Sage nach von Argos über Epirus durch der_ · 

l\lolosser Land gekommen, bezwungm1 und in das Reich geeint. Die 

Eroberer aber, die eigeutlicheu l\Iacetier im engeren Sinne, waren aus 

der lllitte. jener Bergstämme im Oberlande; und gaben sich· selber für , 

Helleneu aus der \Vurzel der Dorier. Sie. gehörten also wohl der 
\Vurzel an, die auf den Nordgehängen des ll.iudus, al.-so in Elimaia. 

gewohnt; in der Näl1e hatten auch die Dorier, die vor den Cad-

meiern aus Ilistiaeotis in den P.indus ge:flnchtet, nach Herodot ·(1. 56) 

die Stadt l\lacedonum gebaut. "Diese. hellenischen l\faceten haben 

nun, nach Tlmkydides (II. 99) durch Kriegsgewalt aus Pierien die 

Pierier vertrieben, und aus dem Lande ßottiaea die Bottiäer. Sie 

rissen auch Yon Paeonien einen schmalen Streifen am Axios ab, und 

vertrieben die Edonen aus l\lygdonien. Sie vereh-äugten ferner die 

Eordaeer aus Eordia, sie beinahe ganz vernichtend; aus Almopien 

aber die Almopen. Aucl1 überwanden sie die a11dern Völker, die 

sie noch jetzt beherrschen, den Anthemus, wie Krestonia und ｂｩｾ＠
saltien, und einen Theil der l\lakedonier selbst, und das Ganze beisst 

nun l\Iakedonia." Alle die Landscl1aften, aus denen sie. die alten 

Eimvohner vetjagt, waren daher von Einsassen anderer Abkunft be-

setzt. Um mit den Niederlanden zu beginnen, so galt Pieria mit 

Libethra uud Pimplea in alter Zeit für ｴ｢ｲ｡ｫｩｾ｣｢Ｎ＠ Nach Strabo 

(Fragm. LVII. ed. Tafel pag. 1 0) theilten sich die Edouen in l\h·rr-
ＢＧｾ＠ > 

donier, Edonen im engeren Sinne, und Sithonier; und wälu·cud die 

letzteren in der mittleren Halbinsel ihre Sitze hatten, und. vou Her:-

cules yertilgt wurden, das ist in der Rückwirkung der, ·Krieger-

stämme im Gebh·ge gegen dieFeuerlehre untergingen; sassendie ersten 

am untern Axius und um den See Bolbe in Amphaxitis, die l\Iittleren 

aber über diesen. Diese drei edonischen Stämme waren . gleic11falls 

TJli·akeil; als daher die l\laketen sie und . die Pierier ausgetrieben, 

haben sie sich auf die Hauptwurzel ihres Stammes zurückgezogen; 

und dort eine neue Pieria und ein Neuedonis gegründet, über denen 

dann die Odomantis liegt, und· weiterhin die Disalten und ·die Sinten; 

41. 

alle gleichfalls thrakische Stämme. Diese Thraken haben also ·in äl-

tester Zeit sich bis zum Peneus hingezogen; nur die ßottiäer, von 

Creta her eingewandert, sind von hellenischer Wurzel. Von den 

Stämmen, die ehmals in l\littelmacedonia gesessen, haben die Pelas-

ger in Emathia am Lydius gewohnt, in dem eigentlichen Kernland atich 

des späteren l\lakedoniens, wo die Acropolis der Könige in der Zie-

. genstadt Aegä oder Edessa und ihre Gaza in Pella. Lycaon herrschte 

dort, und Emathius, der Autochthon, bat dem Lande den Namen ge-

geben. Die Eordäer über ihnen rechnet Plinius zu den J>aeonen, 

denen auch die Deuriopes beigezählt werden; während die Jlhrygier 

am Bermias, wo der nosengarten des l\Iidas, von Strabo (Fragm. 

p. 26) den Thrakern zugesellt \verdeu; in Krestone aber wieder pe-

lasgische Thessalier wohnten nach llerodot. · Unter den Bergstäm-

men aber sind nach Strabo (li.,ragm., p. 30) die Pelagouier gleichbedeu-

tend mit J>aeoniern, und das Land wurde auch Ore.stia, Bergland, genannt. 

Im Lynkos scheinen Illyrier gesessen zu haben; die Orestä sind ein 

epirotisches Volk grwesen, nach Sh·aho, und zwar Abkommen der 

l\tolosser nach Ste1)h. von Byzanz, die Almopen aber l\lynier. So 

haben also in alter Zeit in N01·den von Emathia Illyrier gewohnt, im Sn- ' 

_den barbari.sir·te Hellenen, im Osten Thraker, in der :Mitte endlich 

Pelasger. Diesen Elementen haben nun auch uoch slavische nahe 

sich beigesellt. Da ｮ￤ｲｾＱｬｩ｣｢Ｌ＠ wo aus dem ﾷｒｨｯ､ｾｰ･Ｌ＠ nach Plinius 

(III. p. 29),. der Oescus (Isker) entspringt, dort sassen die Treres; 
ein weit verbreitet Volk, nach Stmbo. aus der \Vurzcl der Cim-

mer·ier; ent\veder über den Bosporos unmittelbar dort hinge,va.ndert, 

oder bei der ｾ･ｲＮｳｴｲ･ｵｵｮｧ＠ des· Volkes dm·ch die Scythen hinge-
sprengt, und bald , so mächtig dort geworden, dass sie verheerende 

Zoge nach Kleii1asien untemommen. Das sind' die Slaveti oder Slo-

veni Nestors (p. 7 4), die zu beiden Seiten der Honan, wo nun Un-
garn und Bulgarien ist, ihre Sitze hatten, und 'von da an ｳｩ｣ｬｾ＠ weiter 

verbreiteten. Unter ihnen· war;en welche nach dem Chroi1isten, die 

hiessen Herewer, -von Derevo ￟｡ｵｾ［＠ sie · 'varen \Valdleute , und 
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der Name He rewr wird dem alten .Trer. gleiclJgeJteud :seyu .. So 

also . waren in l\Iacedonien Tubalier, Chittim, ａｾ｣｡ｵｩ･ｲＬ＠ Dodauim, 

Eiisäer, Thirasaer und Riphaten beisammen;. und als uun , die HeracJi .... 

den ans dem Hause· des Hellen vor gebrochen·, und. die,· welche von 

allen diesen Stämmen. zurückgeblieben,· ausgetrieben· und unterjocllt; 

da haben sie ·die' Landschaften nach· und · nach mit ···ihrem Stauune 

. erfüllt, und wie ill ·der l)elasgermythe Emathios ein Solm des Ly-

caon. gewesen, so. wird jetzt in der hellenischen l\lacedo· ein Sohn 

dieses Ematl1ios; und von ilmt stammen dann ·in Sö}meu uud ｔ￶｣ｬｾﾭ

tern die neuen Städtegründer des Landes ab. • \Vie also l\Iacetia ein 

gemischtes Reich gewesen, und ein A1,1haltspunkt. bei det· \Yamlerung 

der Stämme durch Europa; so in Kleinasieu· Cetea; die U ･ｨ･ｲｷ｡ｵｾ＠

derung von Einer zur Andem ist daher das erste Stadium dieser \Yau:... 

det·schaft gewesen. 

. : 

IIL 

Zweite,. fVegrast .. 

l\Iacetha war ein Land am Kreuzweg for die wandernden VöL-

ker, ihres ßleibens war nicht innerl1alh _seiner Greuzen; ·über :sie 

hinausgehend,· breiteten sie daher. um dasselbe sich aus in allen Rich-

tungen. Ihre Sage und 'Yissenschaft . führt uns tiefer in den Ge-

dankenkrei:s ein, . dem folgend sie' auf diesen ihren: ßalmen fortge-

zogen. Die Druidenlehre von der ｓ･･ｬ･ｮｷ｡ｮｾ･ｲｵｮｧ＠ bei den Cyinry, 

aus dem Hause des Ascanaz, setzt die drei Regionen des Daseyns 

'auseinander, die Cylchau oder Kreise genannt werden. Zuerst 
. I 

13 

Cylch y Ceugant, · der allumfassende Kreis der·: Kreise,. •in •. dem 

nichts• ist, als Gottes. \Veseu. · In· ihm dann der Cylch y. Gwynvyd, 

· einerseits. der·Kreis der Seligkeit, in·. den. der l\lensch eingeht, wenn 

er den dritten Cylch von Abred, den des lTebe]s, nach Ge bohr- sich 

woh]verhaltend, durchlaufen .. -Der irdische ｚｵｾｴ｡ｮ､＠ -ist daher dreifach 

abgestuft; er beginnt in· Annwn der; gt·ossen ·Tiefe, wo der l\lensch 

nur· eiu Kleinstes von Daseyn hat; er geht dann ober in den Zustand 

der Freiheit in Abred, · wo er in menschlicher Gestalt den- Stoff zu 

den Kraftäusserungen gewinnend, wachsend voranschreitet; endlich der 

Stand der Liebe; wo durch Vermittlung der IPorm die Persönlichkeit im 

Kreise des Himmels zur Vollendung gelangt. ·Der l\Ien:sch muss also 

leiden, ·wechseln und wählen, ｵｮｾ＠ ｾ＠ daclurcb·, :in ､･ｮｾ＠ sich ､ｩｾ＠ l\Iaterie 

und Kenntniss jeder Natur in ihm einen·, das auf ihn . andringende 

Uebel bemeistern, will er zur Vollkommenheit gelangen. Besteht er· 

aber nicht in diesem Kampfe,, dann kann er zurückfallen bis zur un-

tersten Stufe in· Annwn, durch Hochmuth, Falschheit uud Grausam-

keit, uud ·muss' zum andt>rn l\Iale. die 'ganze 1\Ietamorphose durch-

laufen; und so abermal · und immer wieder, · bis er durch \Yissen-

schaft, \Voblwollen und l\Iacht das Böse überwunden, wo ihn dann 

der Richter als gereinigt' erklärt, um in den Kreis der Seligkeit 

einzugeben*). Von der Tiefe im Annwn. ist daher in dieser gälischen 

Anschauung der· Ausgang; und der Fortgang führt durch. alle ·Le-

bensprüfungen zum letzten Todengericllte_ hin, dem alsdann die Vollen-. 

duug folgt. Her ober die Erde ·wandernde' Gälenstamm hat daher 
mit diesem Zuge 'die Bahn seiner Metempsychose angetreten. Von 

der Nacht des. Nichtseyns in Annwn ist er tief im Aufgang aller. 

Dinge ausgegangen; seine Tage, seine Jahre, seine Jahrhunderte be-

uinnt er daher mit der Nacht·, seine einzelnen Perioden misst er e . 

ＭｾＭＭｾｾＭＭＭＮＭＮ＠ ＭＭｾＭ

·. *) A Vindication · of the Genuineness of the ancient hrittish Poems hy 

Shat:on ＧｉＧｵｲｮ･ｴＧｾ＠ London 1803 p. 231- 236. 
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gleichfall.-s nach Nächten ab; und durch den \Vandel des Lebens, 

von N othwendigkeit ·gebunden, mit der Vergesslichkeit behaftet, 

schreitet er dem Niedergange im Tode ZUr wo' das Gericht ihn zu-

rO.ckwirft in die \Yirbel des Lebens, oder ihn seinem \V ellenschlag 
enthebt. Vom Morgenlande geht daher diese \Vanderung aus; . im 

Niedergange aber, wol1in alle Dinge, selbst der Himmel, dort von 

den Schultern ､･ｾ＠ Hyperboreischen Atlas getragen, neigen, winkt 

ibm das Endziel all seines Strebens. Dort im Lande der Cimmerier 

war der Richterstulll des Pluto aufgestellt; dort hat in der homeri-

ｾ｣ｬｷｮ＠ . Dichtung, rlie auch ein Epos der Seelenwanderung gewesen, 

Odysseus die Assise der.Todten, vorgefunden; während jenseits sich 

ihm der Cylch Gwynvyd in den Elysischen I1'eldern abgerundet; bei 

den Cymmeriern in Italien ist auch Aeneas auf demselben 'V ettlauf 
durch Abred zum Untet-reich hinabgestiegen; und dort wird das 

Urtbeil auf Rücklauf oder Förderung nach vorwärts gefällt. Der 

aber, welcher auf Erden -die wandemden Gälen geleitet, ist ihr er-

ster Stammvater gewesen. In ihm ist der ·Stamm . dem Annwn ent-

stiegen; er l1at ilm dann auf seinen Schicksalswegen durch alle Sta-

dien seiner Prüfung, durch alle seine Pfade über Land- und 1\Ieer, 

in den Kreis seiner Ruhe und in seine Heimath eingeführt; und wie 

er sein Vater Urbeginns gewesen, und sein Fuhr er. auf allen Zwi-

schenwegen, so wird er auch sein Zeuge und sein Richter am Ende 

seyn. Ihn aber hat wieder jener Gott geführt, der aller \Vege auf 

Erden und unter der Erde kundig, darum voi1 HechtswegenHerr und. 

Gebieter ist auf ihnen; und die \'V anderer durch die Geschichte zum 

Seelenweg am Ziele leitet, wo ihrer die Entscheidung ,v-artet. Sein 

Priester nach auswärts, uach Innen der Gott selber, hat der Stammes-

führer sein Volk auf den \V egen, die zum- Niedergange führen, bin-
geleitet. Denn die Länder des Niederganges waren diesem Volke 

beschieden; so oft der Fübrer daher mit ihm ein neues Land erreicht, 

und dort prüfend sich niedergelassen, l1at sich der Gott Theutafes 

in einer neuen Persönlichkeit, einem · neuen Stammvater dieses be-

sondern Volkes, ihm eingegeben, und ist mit den · Anderu ·· 'veiter 

fortgewaudert; bis er endlich auch auf der gallischceltischerJ Land-
. veste mit ·seinen· W anderschaaren angelangt. Die Fortwanderndeo 

aber haben nur,. durch das allumfass<:nde Meer vom weiternSuchen 
nach den Pforten von Gwynwyd. gehemmt, sich abhalten Jassen. 

Die Tubalier und llie Oitthim. 

\Vie nun diese Gälen eine ·bestimmte Intention nach dem 'Vesten 
hingeführt, so l1at eine Gleiche bei allen denen stattgefunden, die diese 

Itichtung eingel1alten. Ihnen allen, . wie ｾｳｩ･＠ mit. der Sonne aus der 

Nacht . dem Tage entgegengewaudert, Jagen die \Vohnstätten der 
Seligen im fernen Abendlande, wo die Sonne im Meere niedertaucht. 
Die Flüsse und selbst der Oceiw, die ihnen die \Vege wiesen, s1e 

entströmten alJe dem Niedergange; der Danubius, besonders der 
Eridauus, der König aller )flüsse, \var ihnen, aucl1 ein Bote aus 
dieseu Landen, entgegengesendet; ｾ･ｲ＠ der im 1\.reise Gwynvyd. durch 
den Sternenhimmel. floss, kam nach Servius · (Aen. VI.' p. 659) im 

fernen \Y esten, am Eingange der Unterwelt, aufquellend aus der 
Erde ·lwrvor, um ·über sie l1in dem Osten zuzuströmeu. Dem Eri-

dauus zogen daher üher 1\leer, und am Danubius IJÜJauf, für den 
dasselbe galt, alle Stämme, die zu derselben Lehre sich bekannten, 
entgegen; deh Anderen voran. zuerst die iberischen Tuba]ier, was nur 

auf dem· 'Vassenvege geschehen mochte. Abet· ihre, auch in dieser 
Hinsicht überaus merkwordige Sage, die bei den Turdetanem nach Strabo 
seclJstausendJahre umfasste, ist uns bis auf wenige Trümmer verloren 
gegangen. Eine halbverwitterte Erinnerung der Basken erzählt: ihr Fobrer 
Aitor habe in Italien, Gallien und Ilesperien, seine grosse Souneiu·epublik, 

vom Zeichen des Lammes beleuchtet, gegründet. Das Volk, in dem sie 
sich:erbaut, hiess- daher Aitorea Seme, Volk des Aitor, das Reich 

mithin ·Aitorea; Aetheria oder Aeria; die Sonne war Gott und ober-
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.ster Herrscher iu diesem Reiche, wie Ormuzd Mithra im Reiche der 
Arier; das ,Gebiet. dieser. Herrsel1aft· war also· auch ein· Imn,. das 

grosse: Lichtreich des '-'Testen; .im Gegensatze mit Aniran im Norden; 

dem Lande: der .Finstemiss. · Die Folge der Länder: Italien,' Gallien, 

Hispanieu: drückt. hier. die allmählige Vorrückung dieses Reiches vom 

Aufgange zum Niedergange, und sol1in Richtung und Zug der 'Vege 

der Einwandemng aus. In J>blegm an der Grenze Thraziens und 

.Macedoniens hat. es zuerst, in der ｡ｬｴｾｮ＠ lliesenzeit gestanden; dann 

hat es sich losgerissen, und ist. zuerst wieder in Italien aufgericl1tet. 

worden; dort· hat es ein neueres, rul1igeres Sinear ·aufgesucht, aber 

auch. dort .ist seines Bleiheus nicht gewesen; es ist 'darum nach Gal-

Iien hinübergewandert. · Das italische Siuear aber, das ihnen zur Phle-

gra gewordeü, ist die Gegend am unteren Po, von den vulcanischeü 

Euganeen aufwärts; zwischen ihr und der thrakischen Pallene müssen 

also die 'Vege der Einwanderung· sich gehalmt ｨ｡｢･ｮｾ＠ Der Axius 

scheint. auch, für. sie der. Aseilweg gewesen :zu seyn, auf dem , sie 
hiugegangen. Der yon der Natur. selbst· geöffnete Jlass bei Scopi 

hat · sie, dann über den Scodra in's \Vassergebiet der l\lorava biri.:. 

übergefübrt .. · 'Vie der. Hebrus ·oder lberus .in . Thrazien eine Spur 

ilu·er Einwanderung vom· Osten her, aufbehalten; so hat sie auch hier 

der I!Jra oderibarus, dem sie 'ihren Namen Zf!.rückgelassen,- so wie 

das ihn llmwohnende Volk den der Hybrianes trägt,:. . ..: zuerst aufge-

nommen; . der. hat sie dann zur l\1orawa, und diese zum Danubius 

geführt. Die. allererste 'Vasserstrasse, ·die dem Alterthume bekannt 

gewesen, und die in's Innere des \Velttheils führte, war jene, 
auf der· die .epische Dichtung die Argo hat schiffen lassen. Sie ist 
den Dannbins aufwärts; bis nahe .. zur Quelle · der Sau hingezogen; 

dort aber. bat . sich der lister getheilt, von dem Einen Strom, der 

in ､･ｾＱ＠ Euxinus sich ergiesst, bat sich ein Anderer getrennt, der 

dem adriatischen l\Ieere zuströmt; und· so haben die Argonauteil ,· in· 
den . Letzteren ·einlenkend; · an der 1\Iiindting des Timavus am (·Ein:.. 

gange Italiens, sich gefmideu. Diesen · 'Veg. haben· daher auch d!e 

lberier eingeschlagen, und wie die Vliessfahrer ·weiter vorangehend, 
sind auch sie in den Eridanus eingefal1ren, und ｬｾ｡｢･ｮ＠ also die ita-

lische Hesperia, an den Ufern dieses Stroms erreicht. Die Spuren 
ihrer Anwesenheit in Italien sind uns zwar grösstentbeils zertreten 

und verwellt; doch «:]eutet. auf sie die Folge gemischt .iberischer Völ-
ker, die in Südgallien auf mittelländischen :Meere sitzend, die italische 
und spanische HaJbinsel verknüpfen, und .durch: (\ie,. Sicanen, die in 

Ligurien zurückgewandert, die Linie. ostwärts. no_ch yerlänge1:n .. l\lit 
den . \Vandernden. ·zieht . sie sich . bis. nach !lpm ｨｩｮｵｵｴｾｲＬＮ＠ und .n;.tcJJ 
Dionys,.von Halic.; ｳｩｵｾ＠ Iberier in die· ursprüngliche:. Bevölkerung von 

Rom eingegangen; . umJ .vom Albaner· Ｎｂ･ｲｧＮｾ＠ haben: sie nach Justiuus 

(XLU. 3.) den Alb"nern illl Gefolge des Hercules .sich .. angeschlossen, 
und 's.lnd mit' ihnen. in den ... Caucasus eingewaudert •. , Ｎｦ｜ｵｾｨ［＠ die lnselu 
Sardinien, Corsica und die )3alearen knüpfen durch ihre Jigurisch-:-
iberiscbe ￟･ｶ￶ｬｫ･ｲｵｾｧＮ＠ ･ｩｮｾ＠ .Verbinduug beider Halbinseln an. Dieseu 
iberischen Tubaliern siJ?.d nun; bald die ｩｴ｡ｬｩ･ｮｩｳ｣ｨｾｮ＠ Citthim gefolgt. 
Sie sind. auf deu: gleichen, \Vegen :iJuen, Vorgängern nacl1gcwandert; 
auf dem Seewege das' ｡､ｲｩｾｴｩｳ｣ｨ･＠ J\leer.)linauf; im. Binnenlande am 
Dannbius und am Savus . hin. Jltolemäus ·' tietzt ais .· die . östliche ' ' ::. . .. . . . . ' . . 

Qrenze von. Noricum das Gebirge Cetius. ,:.Das ist ､･ｾﾷ＠ östliche Ab;;. 

fall ､ｾｲ＠
1 
ｳｴＬｾｹ･ｲｩｳ｣ｬＱ･ｮ＠ Alpen,; det" vom Calenberg jj.ber .\Yien: bis hin; 

unter, iu's. Quellthai des Savus bei ａ･ｭｯｮ｡ＺＺｲ･ｩｾｨｴＬ＠ und dortmit dem 
ￖｳｴｾｩ｣ｨ＠ ziebenden. Albion zusaJllmengeht., Indem. die z'iehe,nden ,(Jitthim 

bei diesem, Aemona auf-dem Argonautenwegr:. ￼｢･ｲＺｾ｟､ｩ･Ｚｇ･｢ｩｲｧ･＠ ge-:-
gangen, sind sie in Cethea,. ｾ･ｲ＠ ｩｾｮ･ｮ＠ bestimmten Heimath,-. angelangt; 
und. haben also: zuerst, in . dessen nördlichen· Gebieten, am: untereu 

El'idanus .sich gesetzt. : _ , , .. . .. . · : i 
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Die Ascanaz, ｯｾｬ･ｲ＠ die ｧｩｩｬｩｳ｣ｬｾ･ｮ＠ Stämme.· 

Die nun, weiche den Citthim gefolgt, und ihnen theilweise zur 

Seite gegangen, sind die Ascanazier, die Stammväter a11er gälischen, 

Stämme,- gewesen. Appianus, der Zeitgenosse des -Ptolemäus, be-

richtet über sie in seineu illyrischen- Geschichten: unter den vielen 

fabelhaften Sagen; die· sich üher die Abkunft dieses Volkes voro·e: 
. . 0 

funden, sage ihm die am Besten zu, die sie vom Cyclopeu Polyphem 
und der Galatea ableiteten. · Diese hä'tien ｾＱ￤ｭｬｩ｣ｨ＠ drei Söhne er.:. 

zeugt: LeJtus, lllyrius und Gala, · di'e von· ihrem·. ｓｴ｡ｭｾｬ｡ｮ､＠ Sicilien 

ausgehend, jene Völkerschaften sich. imterwÖrfen, die von· ihnen· ､ｾｮ＠
Namen Celten, Illyrier und Galater erhalte-n. Galatea, · die Stainm-

mutter, ist die ganze gallische Erde, die • ihr Stamm besetzt • also 
. ' 

Ce1tenland, Illyrien und der Gälen Ｚｯ､･ｲｾ＠ Gallier I .. and, so ,veit es 

sich in den \<Ve:Sten ause-ebreitet. Der Stammvater· ist der einäu.,.i.,.e '"' eo 
Riese, in d:m Sinne et\va, wie auch Suidas ( voc. ｡｡ｧｾｴＺｘｽ＠ berichtet: 

die Griechen hätten ､ｾｮ＠ Riesen ｾｾｬｬ･ｵ＠ ·hoch· geehrt, der. von Japhet 

abstammend, einer der Erbauer des Thurms gewesen. So hatte er 

dann auch nebst den anderen Giganten auf ｉ•｡ｬｬ･ｾｉ･＠ gestritten· und 
. . ' 

er war einer und derselbe mit'Hy-isgwin, ·Ascauius; od.er Ascanaz1 
der mit seinen Buckelocl1sen die Fluth 'gestillt. - Der Name· und- der 

der Galater führt den Berichterstatter nach Sizilien, als seinem Stamm_; 

lande hinüber. Dies- Sizilien aber l1at seinen Namen ·von den Si-

culern erlangt, die einst in Latium gewohnt; die wieder auf Andere 

gleichen Namens zurückgehen; welche ihr·e Sitze auf der Ostseite ·der 

Halbinsel gehabt, und selber wieder in der Grundwurzel ihres Na-

mens auf die Sicul-oten sich zurückbezieben, die in Illyrieu am Dri-

lon und dem See bei Scodra, recht in der l\litte des Laudes .,.e-
. ｾ＠
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sessen. ｄｩ･ｾ･＠ 1\litte, wo die \<Veiterziehenden' sich zu tllcilen ari-

ｧ･ｦ｡ｾｧ･ｮＬ＠ ist abo die erste Sizilia, das Stammland des Jlolyphem. 
Drei Stämme hat .dieser· in seinem Haus begrnndet. Uuter ihnen i:st 

der des Celtns der Erstgeborne. Die Cymry in ßritannien gehören uuter 
Au dem deu Celten an, die von ihm ｡ｵｾｧ･ｧ｡ｮｧ･ｮＮ＠ ])eun sie sind die Prie-

sterlichen im Volke, die Träger der nruidenlehre; die lf'riedlichen, 

die mit ihrem Füln·er Ily-gadom geko-mmen, nicht um mit dem Schwer·te 

ihre Sitze sieh zu erobern; sondern uin das ihnen yon den l1öheren 

1\Iächten zugetheilte Liwd iu Besitz zu uelunen. Sie sind aber· naclr 

iht·er Sage ans Gallieit nach der Insel hinübergewandert; wohnten 

also zuvor in dieser Gallia. · Dahin aber mochten sie auf keinem 

\Vege gelangen, als über Italien, oder den Danubins binauf in's Rhein-

gebiet übergehend. Sie lmben also zuvor südwärts uud nordwärts 

der italischen Alpen gesessen. Ihr Sonnenreich, ausgellend ｾｯｭ＠
ersten Stammland in Europa, ist abo über Norditalien und die Ober-

donaugegenden IJach ｉｴｾｬｩ･ｮＬ＠ voit da nach Gallien, und endlich uach 
ßritaunien uud Hispanieu hinübergewaudert. Am tiefsten in den \Ve-

. sten eingedru-ngen, sind sie daher auch die ｅｲｾｴ･ｮ＠ vom Osten mis-

gegangeu; und haben von dem Suchen nach dem Kreise der Selig-

'keit nicht abgelassen,' bis sie an den Grenzen des Contineufes an-

. gelangt, und bei ｔ｡ｲｴ･ｳｾｮｳ＠ und anf der Insel l\Iona die l\litte ihres 

; I .. ichtreiches zum Stehen gekommen. Der Zweitgeborne wird Gala 

seyn. ·Hat von dem älteren Bruder der ganze Stamm. seinen ältesten 

Gesan{mtnamcn Celte, Colte oder Chalde angenonm1-en; s-o ist von Diesem 

sein zweiter Name, der derGalatet;, ausgegai1gen. In der ｧ｡ｬｬｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Sage 

bei Dioclor (v.'24) "kam Herakles _zuni Heri·scher des Celtenlandes, 
·baute ､ｯｾﾷｴ＠ · Alesia, und erz'eugte mit· der scböi1en Riesentochter ·Ga-

lata des Königs den Galates;. der alle seine Volksgenossen ari Gei-

. ｳｴ･ｾｫｲ｡ｦｴ＠ und Körperstärke weit übertraf, und Thronfolger im Ce1ten-

lande. wurde; das fortan von· ihm Gallien ( Galatiä ), das Volk aber Gal-

·lier genannt -\vurde." Bei seitier Ankunft war Gallien rioch ein Celten-

land gewesen;· die Celteri wurden von dei•lleracliden weiter gedrängt, 
' 
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. . 0 
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. ' 
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deren '\Yaffenplatz Alesia gewesen; und an ihre Stelle ｷｾｲ､･＠ der 

zweite ßruderstamm, der des Gala, von ihnen gepflanzt. Diese konn-

ten aber nach Gallien ''viedet· nur über Italien und durch die Donau-

gegenden von Osten het· gelangen; sie sassen also zuvor in diesen 

Landscl1aften, und hatten früher ihre friedlichen Brüder nach Gallien 

verdrängt. Sie waren aber ·vonl\Iacethia und IJlyrien, sie die Zwei-

ten in der Ordnung, ihnen uachgewandert, und die Vorgegangenen 

waren ihnen überall ausgewichen: denn. sie waren die Männer des· 

Schwertes, im japhetidiscl!en Hause wieder die Japhetiden vorzngs-:-

weise. So waren also die N achgebornen, die Dritten in der Ord-

nung dieses Hauses, in ihm im Osten zurückgeblieben; es waren die 

Abkommen des lllyr, die, da die ßroder ihnen die vorliegenden Lande 

auch vorweg in Besitz geuommen, und ihnen nicht die Kraft geblie-

be;l, das stärkere Haus des Gala vorwärts zu drängen, in Illyrien 

sich ｮｩ･､･ｲｧ･ｬ｡ｳｳ･ｮｾ＠ Von 1\Iacedonien und Illyrien.a:ns geht also die 

ursprünglich gallische Erde, zu beiden Seiten der Alpen über Gallien. 

bis nach ßritannien; und der Strom der Bevölkerung durchzieht ｾｩ･＠ in 

einem breiten Bette b.is nach Hi:spanien und zum ｡ｴｬ｡ｮｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Meere hin. 

Der Hämus, im .Rhodope ｳ￼､ｶ｜ｾ￤ｲｴｳ＠ streichend, . umscbliesst also 

1m N ordeu und \Vesten das eigentliche Thrazien; derselbe llämus 

in dem OrbeJus und dem Scardns, tiefer iu den 'Vesten dr.iugend; 

dann in dem von Straho Bium genannten Gebirge südwärts bis zum 

Jl.itidus ｬ｡ｴｾｦ･ｵ､Ｌ＠ und dort au der linken 'Vassensclleide des ａｯｵｾ＠ als 

cerauniscbes Gebirg zum Meere gehend: sie begrenzen l\lacedonien 

nach dieser Seite. Noch weiter gegen \Vesten zieht der Scardus und 

Ardeus, sich dann nach Norden 'vendend, bis er mit dem Albion zusam-

menläuft; und dieser Zug vom Orbelos bis zur libumiscl1en Verbindungs-

kette, ·er theilt Illyrien in ein Aensseres und ein Inneres, dem adria-

tiscben Meere zu. Das Aeussere zieht sich zwischen den Flussge-

bieten der Culpa und des l\Iargus, zwischen der Bergkette und dern 

Hanuhins l1in; das Innere reichte vom Titiusfiusse zu den ceraunischeu 

51 

Bergen, allen Zwischemaum vom :Meere bis zum theilenden ßerg..:. 

zuge erfülleud. Dies Letztere erscheint wieder am l\Ieere zweige-

thei1t: das g:mze Uferland vom Titius bis zum Drilo ist Dahi1atien; 

von da bis zu den Cerauni'en zieht l'iich das heutige Albanien, friil1er 

die macedonische 111yria. Iu Mitte zwischen Deiden aber ｾ･｢ｬｩ･ｳｳｴ＠

der Drilo mit dem l\largus noch ein drittes Gebiet ab, das ·sich zwi-

sclJCn. ßeide in die l\Iitte legt, und in ältester Zeit Encllcläa ge- . 

beissen. Steigt man aber vom l\leere im Binnenlande bis zum Schei-

degebirge auf, dann erscheint das Land, je nach dem Laufe der 

Flosse, in drei Flächen terassenförmig aufsteigend. Das Küstenland 

abgrenzend,· durchläuft nämlich das Ardiu:o-gebirge ganz Illyrien vori 

Libumieu bis zu den Ceraunien; die erste Stufe erhebt sich uun im untern 

Laufe der Flüsse Titius, N al'Us, l\Iargus, Hrilo, Genusos, A psus, Aos. 

Am mittleren Laufe aller dieser Flosse zieht sich in der Hochebene, 

jetzt llerzegow·ina genannt, in ihrem Abfall aber ober dem Montenegro, 

See von Scodra, oder ､･ｮｾ＠ Labeatis, und dann bis zum macedoni:schen 

Greuzo·ebiro·e die mittlere Stufe hin. Ueber diese erhebt sich ab•dann, in 
ｾ＠ ｾ＠ ' . 

beiden langen Qoellthälern des ])rilo, ·dem schwarzen und dem weissen, 

und diesen zu beiden Seiten, südlieb im heutigen Albanien, ,nördlich 

aher ebenso an den Naroquellen, die dritte ｾｴｵｦ･Ｌ＠ in das· Scheidege-. 

bi;ge übergehend. Durch diese drei übereinandet· liegenden Stufen 

wird das Verhältniss von oben zu unten ausgedrückt: das Hochland 

am Ardiaeus hin; das Unterland vom Meere bis zu seinem Jlarallclgebirge; 

das l\Iittelland von ihm bis zum Aufauge der höchsten Sta.trel. nas Auge, 

das sich iil seiue l\'Iitte auf ·eine Bergeshöhe steHt, wird gemde vor 

sich, am Drilo · }Jinuntet:, je· nach der Breite des Laudes seine l\litte 

ausgebreitet ｳ･｢ｾｮ＠ ;' da die rechte Seite gegen Dalmatien die· Liuke 

abet· !!erreu Albariierr ·gerichtet steht. · Kehrt das Auge aber sich um, 
ｾ＠ ｾ＠ . 

o-erren den nanubiu:s hin gerichtet' dann liegt das äussere lllynen 
l:l b . b" b' 
vor ihm ausgebn:itet; wie es· von dem scheidenden Scardoge 1rge 1s 

. zum Strome, ein geneigter Anwurf an ·dasselbe, allmählieb abfällt; 

und vom Cetiusgebirge im \Vesten; bis wo östlich der Anwurf beim 
7 ＮＺｪＮｾ＠
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Durchbruche der Donau, an der östlichen ｜ｖ｡ｳｳ･ｴﾷｳ｣ｨ･ｩｾ･＠ der 1\lorawa,. 

sieh in's lflachlaud der Donauniederung verliert, immer in der glei-

chen Abböschung gegen das Strombett sich hinzieht. Das Oben Jiegt 

also hier im Standpunkt des Schauenden, das Unten am Dauuhius vot· 

und nach seiner ßeuguug, die l\litte um die 1\Iitte der ihm znfliessendeq. 

Seitenströme; das Hechts fällt gegen 1\lysien, das Liuks gegen N oricnm 

hin, während das Quel1gebirg des nordwestlichen Zuflusses jenes Drilo, 

auf det· 'Nordseite den lber und 1\Iargns zum Ilanubius sendet. · Dnrch 

die Thäler dieser vier Flüsse, die hier convergiren, ist also die Ein-

wanderung geschehen. Die Sage aller Völker, überall auf die Ein-

heit dringend, lässt auch alle Verästelungen aus einem Knotenpunkt. 

geschehen; in den sie jedesmal eine neue Einheit legt; die sieb 

da1m von da in die Vielheit entfaltet. Dieser Knoten wird llier 

näher durch den Puukt des Anszugs in Pallene und der Umgegend 

bestimmt. :Von The:ssalonica ist in der Römer Zeit die Via Egnatia 

über die Gebii·ge nach Epidamnos l1in gegangen. Sie war kein 

\V erk der \ Viiikür, ·vou den Römern in eigensüchtiger, geradeaus 

gehender ßeliarrlicbkeit durch die 11--.elsen gesprengt, und der Natur 

aufgedl'Ungen; die Natur selber hatte vielmel1r diesen \Veg gewie-

sen; es 'var ein Völkerpfad, den hernach . die Kunst nur erweitern 

durfte. Sie führte aber. über Pella, Edessa, den Ludias hinauf dm·cb 

Eordaea, uach Lynkos zum Erigou, dann über Heraclea, Pelagonia, 

zu den Quellseeu des. Genusos, und dann durch den Pylon nach 

Lyhclmidus (Ochrida) au den grossen Quellsee des Drilo, ｉｾｹ｣ｬｭｩｳＮ＠

Dieser See, vom Hinggebirge des Gandavia umgürtet, ist nun. der 

gesuchte Einheitspunkt im Knoten des Gewächses;· in seinem Na-

men Lieh- nis oder Loch -nis liegt die .\Y m·zel Loch, im gäliscllen 

See bezeichnend; also der See Nis, Nitho oder Nido; der heilige 

See ,
0 

an dem die Druideneiche zuerst gegrüut, an dem der euro-; 

päische Ascanaz, . det· Polyphem. des Appian, mit der Galatea: ge-

wolmt; und von dem zwei Häupter der drei ｓｴ￤ｾｭ･＠ :seines Hauses 

ausgegangen, während das dritte Illyr dort. bleibenden \V olmsitz ge-

-----

nommen; und am Gennsos' hinab nach Albanieil, am' Drilon· uach Dal- · 

matieu tind · zu seinem Binneulande; am lbor, Drinws · uud 1\Iargus 

endlich seine Abkommen in das äussere Illyrien eutsendet. 

So war also dieses Ringgebirge die Knospe, in der die Sage 

alle illyrischen StäBulle ineinander gelegt, und von deti }{elch-

blättern noch verhüllt erblickte; die ßlumenkt-one l1at sich dann von 

da entfaltet; aus den Kelchblättern sind die Blumenblättet· hervor.:.. 

gedruugen, iu. deren Mitte weiter die ßefi-uchtungsorgane sich ent-

wickelt. Appianns fährt in der angeführten Ste11e fort: "Söhne von 

Ill yrius sollen Euchele'us, A utarieu:s, Dardanus, I\Iädns, 'fanlas und 

Jlerrhäbns gewesen seyn; Töchter aber Jlartho, Daortho, Das.saro 

und noch einige Andere. Von . ihnen kommen her die TanJantier, 
' ' . 

Perdläbet·, ｅｵ｣ｨ･ｬ･ｾｲＬ＠ Antarier, · Dardaner, Pa1·theuer; Dassaretier und 
Darser. [j"üt• einen Suhn des Antarins hinwiedemm hält mau den 

Jlamwnius oder Päon; und dieser Päou zeugte den Scordiscus. und 

Triballns, von welcheu ebenfaJis eutsprecheude Völkerstämme den 

N ameu führen. Die Letztem, die einen· weiten Umkrei."! inne hatten, 

llaben aber_ einander durch Kriege also geschwächt, dass kaum ein 

Ueberrest der Triball er über den hter sich zu den Geteu rettete; den 

Scordiscern aber haben die Ilömer ein gleiches Loos bereitet. · Die 

Autarier, stark zu Laude, haben ihrerseits die Ardäer, treffliche See- ' 

Ieute, gleichfalls aufgerieben, und die Römer ihre Ueste in's ßinuen-· 

laud gedräugt; die Antarier ·aber, nachdem sie am 'Tempelraub von 

Deiphi Theil genommen, wurden vom Gott mit Jlest geschlagen, und 

flüchteteu ·zuletzt zu den Geten in die Nähe der ßastarnen." . Diese 

Stammtafel, obgleich eingestandener \V eise lückenhaft, tmd unvoU-
ständig in den Töchtern, · mag uns doch vollkommen ol'ientiren ini 

. Hause des Illyr. · In den Söhnen nur pflanzt sich das positive, gei-

stige Stammeselement fort; in den Töchtern das negative, natürliche,. 

die I .. andesart, und· was physisch im ßlnte liegt. In den 1\Iänneni 

ｧ･ｾｴ＠ also imStanunlaude der Stamm 'in seiner \Vesenheit fort; in den 

• 
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Durchbruche der Donau, an der östlichen ｜ｖ｡ｳｳ･ｴﾷｳ｣ｨ･ｩｾ･＠ der 1\lorawa,. 
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Töcl1tern abet· bilden sieb H ebet·gänge, Halbschatten und Spiela1·ten. 

Der 1\Jaun eines fremden Stammes nimmt die Tochter aus dem .An-

dern .sich zur Gattin, ,und es entsteht eiu 1\Iischvolk aus beidet1, das 

also beide sich zurechnen köuuen; der einheimische Stamm aber nur 

uneigt>ntlich im negativen, der Fremde aber im positiven Elemente. Oder 

der Sohn des Hauses legt sich eine Gattin aus dem Fremden hei, 

und wieder werden l\liscfllinge geboren;. die abe1· gehören nim im 

'Vesentlichen, dem positiven Elemente, deni eiuheirniscben Hause an, 

und nur im· Negativen dem Fremden, in dessen Dereich jenes da-

durch oberg1·eift. ßeide Mischehen werdeu sich daher nur an den 

G1·enzen des Stammlandes bilden. Von Töchtern \Ye1·den hier genannt:' 

Partho, Daortho und Dassaro. Jlartho und Dassaro liegen an der ma-

cedonisch-epirischen Grenze; sie haben dort, wahrsclH:•inlich mit Pe-· 

lasgern sieh verbunden; llaortho fäJit nach der Seite von Liburnien, 

und .dort haben in dell, Daorsen Hebergänge sich· gebildet. Aber 

der Stamm des Illyr hat auch seinerseits Hebergriffe in andere Ge-

biete gemacht, nnd auch das ist an den Grenzen des eigen'tlichen 

Illyriens geschehen: . Perrhäbus, l\'Jädus und Triballus ltaben solche 

l\Iischeben geschlossen; die Perrhäbier; vom Stammhaus her 111yrier, 

haben mit dem des Hellen in ﾷｔｨ･ＺＭｾｳ｡ｬｩ･ｮ＠ sich verbunden, und von 

den Grenzen sich iu's thessali:-;che Binnenland verbreitet. · Anderer-

seits sitzen die lUädi an der · G1·euze l 1aeoniens gegen 'fhrakien 

hin; die Triballei' aber an der Grenze der Niedenuw der uu-
. ｾ＠

teren Donau, gleiclJfalls gegen Thn\kien zu:· beide nennt Strabo 

Tlll'aker, Appianus abe1· Illyrier; beides sind also 1\lischungeii 

des illyrischen N erveugeistes mit ｴｨｾﾷ｡ｫｩｳ｣ｨ･ｭ＠ Blute. Die Misch-

Stämme abgerechnet, bleiben mitl1in als illyrische Kernvölker, die 

da \Vurzel machen: die Eucheläer, TanJantier, · Autarier. und Dar·da-· 

ner; von denen die beiden Ersten dem Lande jenseits des Scheide-

gebirges angehören, die Andern dem Lande diesseits am Darlubius; 

Aber ein Tb eil des Letztern fällt· dort,· seinem \V olmsitze nach, der 

andern I.Jinie ·zu. Autar begründet nämlich einen Stan1m Donauilly- · 
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rier, indem er den Pannon odet· llaeon erzeugt;. das \V ort oder 

drückt aus, dass ßeide ei!1s sind und dasselbe, setzt aber doch wieder 

einen Uuterscllied zwischen Deiden, gerechtfertigt durch die Ver-

schiedenheit der \Vohusitze. Die Pannouier sitzen nämlich nordwärts 

im \Viukel an der Ihnbeugung der Douau; die llaeonier aber südwärts 

der Berge, ein bedeutend Volk zwischen dem Axius und dem Strvmon. 

So geseHen sich also die ｉｾ･ｴｺｴ･ｲ･ｵＬ＠ den beiden reinen ｓｴ￤ｭｭｾｮ＠ im 

adriatischen 111 yrien bei; während die Paunouier, mit den Scordis-

cern ihren· ungemischten Abkommen, zu den Da1·danem JJiuzutreten; 

und nun zugleich mit den gemischten Trioallem das ganze Douau-

Illyrien el'fülleu; wie zur Bevölkerung des adriatiscben auch die 

gemischten Stämme den Reiueu sich . verbunden haben. In diesen 

setzt sich. also Illyr in direkter ｉｾｩｮｩ･＠ fort. Encheleus, 8ein E;st-

gebomer, auf den dahet· die priesterliche \Yürde übergegangen, ,\rird 

Dalmatien , und in ihm das Illyrien im engeren Sinne bevölkern. 

Autar,. der Vater des zweiten Stammes, wird den Paeon erzeugen, 

• und dieser die Gebirgthäler des Scardo und Orbelus mit den Krie-

gerstämmen, die schon bei TI'Oja mitgefochten, erfüllen; Taulas wird 

dann endlich, als Gründer des dritten Stammes, das heutige Albanien 

mit ihm besetzen, uud voln IIämns dm·ch die Gebirge ßoium zu· den 

Ceraimien wird dies dreiblätterige 111yrien sich um Macedouien,' Tlws-

salien und ｅｰｩｲｵｾ＠ herziehen. . ｉＩ･ｲＺＭｾ･ｬ｢･＠ Autar, der K1jeger, der die 

ßergmänner nach dieser Seite augepflauzt, wird dadurch auch zum 

Verhiudnugsgliede mit der Bevölkerung der. Nordseite; indem die 

Jlaeonier in l\1acedonien sich fortsetzen in' die Pa!lnonier am Danu-

bius .. Ist Darda.n, - ｮ｡Ｎｾ｢＠ Strabo, gleich dem Jubal,. dem Vater der 

Musikkundigen auf Saiten undßlasinstrumenten,- der hei'Oischeßarde 

unter diesen Nordischen; dann we1·deu Autar selbst und sein Er-. 

zeugte!,' llannon die Krieger seyn; und von deu Erzeugten des ｌ･ｴｺｾ＠

teren , wird Tt·iballus, mit gemischtem Stamme, als \Vehrmauri die 

, Grenzen gegen Thrazien büthen; Scordiscus aber den dritten Stamm 

nnter diesen ｫｲｩ･ｧ･ｲｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Völkersc1Jaften b.egründen. So ist also 
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das eine Illyrien nur eine Fortsetzung des Andern; Paeonia hat 

sich nur nordwärts in das Zweite au:o;gebreitet; das also mithin nur 

die Ergänzung des Ensten ist, indem es in seiner Ullter.!!liederulJ« m 
' ｾ＠ ｾ＠

dasselbe sich elltfaltet. 

'Veil nun aber dasselbe Gesetz, das 1111 ganzeil Stauune waltet, 

auch dm·ch alle seine untergeordneteil Glieder sich wiederholt, so 

wird dies Dureilgreifen auch hier sich geltclld machen. Das Haus 

des Ascanaz erscheint nun aber Ü1 drei \Yurzeln: Celt, Gala und 

Illyr getheilt; dieselbe Theilung wird sich daher auch im Stamme 

des Illyr wiederholen müssen. . Es wird dabet· celtische IIJyrier, 

galatische und illyrische Illyrie1· geben. · Die celtischeu Illyrier aber 

sind nun in der Stammtafel die Encheläer, im ganzen heutigen Dal-

matien und seinen J,audesstnfen vertheilt. · Das galatische Illyrien 

wird das des Danubius, diesseits des Ardins und Scardo seyn, ver-

wachsen mit dem jenseitigen l)äonien; det· Held Gala, oder Fiu-gal 

wird als sein Stämmeshaupt er'scheinen. · Elldlich der IIl yrier im engem. 

Sillne, in\ Hause des Illyr, wird Taulas seyn; dem das engste Loos von 

allen in Albanien zu Theil geworden, . weil mit ihm det; Stamm des 

Ascanaz sich er:schöiJft, und keine weitern ｓｰｲｯＺｯｾｳ･ｮ＠ tt·eibt. Deu neuen 

Stämmen, in denen also die Grundzahl drei sich abgegliedert, werden 

die gemischten Stämme sich noch beigesellen, und also wird die 

Zwölfzahl dieser Stämme sich ergebeu. Uebet· die örtlichen Ver ... 

bältnisse . dieset· Glieder zueinande,·, und ih;·e Untel·gliederung, wird 

am Besten Ptolemäus uns belehren. Encheleus, der i1lyrische Celte, 

wit·d uns zuerst genannt. Scymnus Chius setzt die Encheleer über 

die Phrygier, sie, die an den Quellseen des Genusos wohuten. ·Ihre 

\V olmsitze waren also am Liclmites, wo auch Polybius (v. tOS)' eine 

Stadt Enchelea kennt; ihr Stammvater also sass. am ·heiligen See 

des Volkes, aus dem der Drilo fliesst. Dahin ｾｶ｡ｲ･ｮ＠ aucl1, wie Scymnus 

hinzusetzt, in frühester Zeit Cadmus und Ilarmonia gekommen. Cad-

mus war der Phönizier, vom Stanime der cananäischen Schlaugen-

57 

mänuer oder Ileväer entsprungen; ein Schmiedekilnstler· und des 

ßet·gbaus Kundiger, darumHactyle und Cabire; Steinschnitzer 'veil Tel-

cbine, dazu Goldarbeiter, war er vom Stamme der Mondeskin der. Darum 

\Yar die Kuh auf dem Stierpfade vor ihm lJero·egarwen · die Ver-
o ｾ＠ ' 

treibun:?; der Hycsos aus Aegypten l1atte aber ihn aus seiner Heimath 

versprengt. Er war König der Encl1eläer geworden, weil er ihuen 

seine Küuste zugebracht und sie siegen gelehrt; er blieb eine ju-

gendfrühe Erin11erung der Illyrier. Auf dem Landwege im Schlau-

genwagen eingewandert, bat er die Stadt Liclmidus ( Ochrida) 

gebaut, ( Ant. graec; pag. 191 ed. Steph.); ßuthua, die Stierstadt, 

verdankt ihm gleichfalls ihren Ursprung. ·Da diese Stadt aber 

nun· nahe der 1\lündung des Dl'ilo steht, so ist er den Strom 

｢ｾｮ｡｢ｧ･ｷ｡ｮ､･ｲｴＬ＠ und sein ganzes Gebiet gehötie also den En-

cbeläern an; es ist das der eigentlich sogenannten Iliyrier des 

1\lela, und in diesem Sinne wird von ihm gesagt: er habe mit der 

Gattin den Sobn Illyrius gezeugt; den sie nach den alten Glossen 

des Virgilius ( Aen. v. 243 ed.l\Iai.) am Fluss Illyricus (Drilo) geboren; 

den eine Schlange dort umwunden, ·und also gehegt, dass er die 

Kraft erl1ielt, in der Folge die ganze Umgegend sielt zu unterwerfen: 

Dies Gebiet aber dehnte sich noch weiter gegen den Naron ans. 

Denn nördlich von ßuthua, am Hafen von E1litaums, findet in den Cad-

mischen Felsen, die am Ufer sich erheben, sich eine Höhle mit 

Schlangen erfüllt, und die Sage berichtet: Cadmus mit der Harmonia 

seien dort in. Schlangen verwandelt worden; in- der Nähe zeigte 

man ihren Todtenhügel , Hain imd Orakel , wie die Argonautica 

des Appollonius im· IV •. ß. erzählt; dort auch standen die Saxa 

cadmea, die nach Dionysius sich bewegten, wenn dem Laitele ein 

Uebel · drohte. Wir finden also hier uns ganz im Gebiete gäli-

sciJer Dmidensage; aus dem Schlängenknoten geht am Lycbi1is das 

Ei hervor, aus dem lllyr. gebrütet wird. Cadmus und llarmonia si1id 

diese Schlangen; vom Tode hiuweggenommen, leben sie noch im 

Orakel fort, und die beiden warnenden Steine, die es aussprechen, 

Abhandlungen d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. IV. Bd. Ahthl. li. (A.) 8 . 
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das eine Illyrien nur eine Fortsetzung des Andern; Paeonia hat 

sich nur nordwärts in das Zweite au:o;gebreitet; das also mithin nur 

die Ergänzung des Ensten ist, indem es in seiner Ullter.!!liederulJ« m 
' ｾ＠ ｾ＠

dasselbe sich elltfaltet. 

'Veil nun aber dasselbe Gesetz, das 1111 ganzeil Stauune waltet, 

auch dm·ch alle seine untergeordneteil Glieder sich wiederholt, so 

wird dies Dureilgreifen auch hier sich geltclld machen. Das Haus 

des Ascanaz erscheint nun aber Ü1 drei \Yurzeln: Celt, Gala und 

Illyr getheilt; dieselbe Theilung wird sich daher auch im Stamme 

des Illyr wiederholen müssen. . Es wird dabet· celtische IIJyrier, 

galatische und illyrische Illyrie1· geben. · Die celtischeu Illyrier aber 

sind nun in der Stammtafel die Encheläer, im ganzen heutigen Dal-

matien und seinen J,audesstnfen vertheilt. · Das galatische Illyrien 

wird das des Danubius, diesseits des Ardins und Scardo seyn, ver-

wachsen mit dem jenseitigen l)äonien; det· Held Gala, oder Fiu-gal 

wird als sein Stämmeshaupt er'scheinen. · Elldlich der IIl yrier im engem. 

Sillne, in\ Hause des Illyr, wird Taulas seyn; dem das engste Loos von 

allen in Albanien zu Theil geworden, . weil mit ihm det; Stamm des 

Ascanaz sich er:schöiJft, und keine weitern ｓｰｲｯＺｯｾｳ･ｮ＠ tt·eibt. Deu neuen 

Stämmen, in denen also die Grundzahl drei sich abgegliedert, werden 

die gemischten Stämme sich noch beigesellen, und also wird die 

Zwölfzahl dieser Stämme sich ergebeu. Uebet· die örtlichen Ver ... 

bältnisse . dieset· Glieder zueinande,·, und ih;·e Untel·gliederung, wird 

am Besten Ptolemäus uns belehren. Encheleus, der i1lyrische Celte, 

wit·d uns zuerst genannt. Scymnus Chius setzt die Encheleer über 

die Phrygier, sie, die an den Quellseen des Genusos wohuten. ·Ihre 

\V olmsitze waren also am Liclmites, wo auch Polybius (v. tOS)' eine 

Stadt Enchelea kennt; ihr Stammvater also sass. am ·heiligen See 

des Volkes, aus dem der Drilo fliesst. Dahin ｾｶ｡ｲ･ｮ＠ aucl1, wie Scymnus 

hinzusetzt, in frühester Zeit Cadmus und Ilarmonia gekommen. Cad-

mus war der Phönizier, vom Stanime der cananäischen Schlaugen-
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mänuer oder Ileväer entsprungen; ein Schmiedekilnstler· und des 

ßet·gbaus Kundiger, darumHactyle und Cabire; Steinschnitzer 'veil Tel-

cbine, dazu Goldarbeiter, war er vom Stamme der Mondeskin der. Darum 

\Yar die Kuh auf dem Stierpfade vor ihm lJero·egarwen · die Ver-
o ｾ＠ ' 
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sind gälische \Vagsteine (rockingstones) gewesen, die leicht beweg-

lich für jeden Stoss; dem Lande Uuglück, etwa Et·dbeben, verkünden. 

Illyrieus ältester Name war also Enchelea; es waren Schlangen-

kinder, die der Stammvater dort an der Eiche am See erzeugt, der 

reich ist an Aalen , 'die das Griechische mit solchem Namen 

bezeiclmet; die Aale aber sind Schlangen des \Vasset·s. l)tolemäus 

theilt nun dies Land je nach seiuen Hauptflüssen in drei Gruppen. 

Zuerst die des .Nestus (Cettina), vom Titius (Korka) bis zum Aus-

flusse des Nm·on. Hier sitzen ihm die Drausi, die Daorizi des Strabo, 

die Ablwmmen der Daortba, oder die gemischt liburuischen Darser. 

Es folgt alsdann das· ganze übrige Flussgebiet des N aron, und in 

ihm· an seiuen Qne1lzuflüssen rechts die Comenii, links am Ardius-

gebirge die Ardäer oder Vardäe•·, beide die Herzegowina erfüllend. 

Dann folgen am mittlern Laufe des Stromes und die Bregava hinauf 

die N aresii, und weiter östlich bis zur \Vasserscheide des 1\Iargus 

(l\loracca) die Sardioten. Es siedelt dann die dritte Gruppe in den 

Gebieten der Moracca und des Drilü. Do1·t sind am linken Fluss-

gebiet der l\Ioracca, im heutigen Montenegro, die Siculotä ansässig; 

"'an seinem linken Zuflusse dem Zein die Docleates; weiter hin nach 

Osten um den See von Scodra oder Scutari her bis zum Drilo, die 

Scirtones, in (len Quellthälern desselben Drilo eudlich die I)yrustä. 

Nun sind aber diese Jlyl'llstä nach Livius (v. XXXV. '26) Dasareten; 

sie wohnen . ｡ｾ｣ｨ＠ neben ihnen aril westlichen Zuflusse des Drilo; 

die Dasareten aber sind nach Strabo (VII. 325.) Vardäer, oder 

Ardäer, an den linken Zuflüssen des N aron im Ardiusgebirge; die 

Naresii tiefer am Strome um Nareno ｧ･ｨ￶ｾﾷ･ｵ＠ ihnen, wie kaum zu 

zweifeln, gleichfalls an; denn die Ardäer waren mächtig zur See, 

die Insel Pharos diente ihnen, und Pliuius nennt l'lie die Plün-

derer Italiens. So waren also die Abkommen der Dassaro in vier 

Stämme getbeilt: Dassareten am linken, Pyrusten_ am rechten Drilo, 

Ardäer und Naresier am mittleren Naron; sie die W ehrmänner des 

Landes oben auf seiner höchsten Stufe an den Que1Ien des Drilo und 
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des Naron. An .sie schlossen sich dann die der Daoi·tha die Daor-

sen mit den Comeniem an. Die Uebrigen, die Ptoleniäus aufgezählt, 

waren also Encheläer, ·von den Andern im Bogen umsessen. 

Die zweite grosse Abgliederung im Hause des Illyr wird dm·ch 

jene Stämme gebildet, die von l\lacethia aus über den Scardo und 

den Ardius gegen den Danubius sich hinzielJCn, und also die Gebiete 

des illyrischen Gala einnehmen. Dieser Stamm wird begründet durch 

den Autarieus, Dardanus, l\lädus und die Abkommen des Autarieus 

Pannon oder Jlaeon , und die von diesem stammenden Scordiscus 

und T;iballus. 1\fan muss voraussetzen, dass Appian genau die vor-

liegende Stam-mliste aufbehalten, und dass· in ihr die Namen in der 

Ordnung der Geburt einauder gefolgt; dann war Autarieus der Ael-

teste, Dardatms der Zweite, unll\Iädus der Dritte in dieser Ordnung. 

Nun verhalten aber im Verhältnisse der Stänune die Nebeulinien sich 

wie die. in absteigender I1'olge; oder der Erstgeborne, der zweite 

und dritte, wie Vater, Sohn und Enkel.. Autarieus ist also in beiden 

Folgen der Erste in der Ordnung; sein Solm Pannon und Päon ge-

nannt, entspricht dem Dardanus in der andern l1'o1ge, beide Märiner 

stehen in gleicher Linie zweiter Ordnung; die Enkel, Scordiscus und 

TrihaHns werden in dritter Ordnung dem l\lädus entsprechen, und 

mit ihm wieder eine neue 'frias bilden. Strabo nun, da wo er· 

(VII. 3'.20) vom llämus aus die Umgegend überschaut, sieht zwischen 

seinem Auge und dem adriatischen l\Ieere Paeonia südwärts, nord-

wärts aber Dardania., und hinter dem ersten Ardea und ｷ･ｾｴｬｩ｣ｨ＠ von 

dem Andern das Gebiet der Autarier liegen. Diese· also,· ebe dann 

sie ·ausgewandert waren, sassen neben den Dardaniern, die selber 

ihre Sitze nord\Yärts von den llaeoniern am Scardo bis zum llämus 

hatten; ihr Gebiet wird also das der Tricornesier in sich begriffen 

haben, die Ptolemäus später an die \Vestgrenze ｾ｢･ｲｭｹｳｩ･ｮｳ＠ setzt; 

und die aus den Quellthälern des Igor · bis Tricornis am Danubius 

sieb ausgebreitet. In diesem Theile Serbiens uud weiterhin in Ober-
S* 
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und Mittelbosnien sassen also die Autat·ier in den Tagen ilu·er l\facht. 

Von ihnen sind nun Pannonier und llaeoniet· ausgegangen; die Einen 

im Süden des Gebirges, die An dem im N ot·den desselben, die 

wir also als räumlich gett·enute Glieder eines Ganzen behandeln 

können. Die Paeonier haben in allen obern ßergthälern vom Axius 

bis zum Strymou gewohnt, und von da auf dem linken Ufer. beider 

Ströme bis zu.m l\leere sich gegen die Halbinsel gesenkt. Am 

Ausflusse des Strymon hat sie schon 1\Iegabyzus, der Feldherr des 

Darius, ·gefunden; sie wollten ihm dort den Eingang in ihre ßerg-

tbäler verlegen. Die Syropaeoues und die Päopli und Alle, die bis 

· zum Pmsiassee wohnten, hat er nach Asien hinübergeführt. Höher 

hinauf über der Stromenge sassen links im 'fhale die Agrianes, rechts 

am kleinen Strymon (Strumniza) die Orbelier; noch höher hinauf an 

den sieben Quellseen des Stromes die Laei und Graei päones. Zn 

diesen sechs .päonisclten Stämmen gesellte sich mindestens noch die 

gleiche Zahl im Gebiete des Axios. Unten die Doberopäonen. Im 

mittleren Laufe diePäonen schlechthin, links über Stoboi hinauf am östli-

chen Zuflusse; westlich die Deurioper, Eordäer und die Pelagonier, Alle 

nach Pliuius (IV. 17) Päonier; und so sieht man, dass dies Volk 

aus mindestens zwölf Stämmen sich zusammensetzte. Die Diöce.sen 

von Stoboi und Jlareacopolis theilten sich später in sein Gebiet. Ne-

ben ihnen, durch den l\Iessapus von 1.\Iacedonien getrennt, sassen am 

rechten Ufer des Strymon, bis zur Stromenge hinauf, die Abkommen 

des 1\fädus, ein Volk des U eberganges in die Thraker; vor ihrer 

Auswandemng mit den ßythiniern, als 1\Iädobythinier, nach Klein-

asien wahrscheinlich zahlreicher als später, und gegen den N essus 

bin ausgebreitet. - \Vie die Alpen an den Rhonequellen aus det· Ost-
westrichtung in die Nordsüdliche umbeugen, und der Rhenus parallel 

bei Basel eine beinahe rechtwinkliehe Vmbeugung erfährt; so erfolgt 

im Osten· an der Grenze· von Noricum die gleiche Einbeugung des 

Alpenzuges, und de1· Danubius gehorcht dieser Aenderung des Zuges; 

indem er bei Cat·pis im rechten \Vinkel einlenkend, von Norden nach 
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Süden :fliesst; bis er nach der Einmündung der Sau wieder die frühere 

Richtung gewinnt. In dem \Yinkel zwischen dem Cetius, der die 

Grenze von. Noricum bildet,. bis zum Danubius und Savus liegt uun 

die eigentliche PannoniaJ durch den Arabon und seine verlängel'te 

Linie in eine Obere und eine Untere getheilt; dann aber auch noch 

das ganze Quellthai der San und weiter bis zur Einmündung in sich befas-

send; ein Gebiet, das zu Italien geschlagen wat·, dessen Gt·enze gegen 

Noricum bei ad fines ohnfern von Celeia im Gebirge sich hinzoO" 
l!!' 

wie es denn auch in die Diöcese von Friaul gehörte. · Der Augen-

J!Unkt für diese gesammte llannonia liegt im Cetius; in ihm wird das 

Oben, am Danubius das· Unten liegen; das Links wird nach Norden, 

das Rechts nach Süden dem Naturverhältnisse gemäss fallen; beim 

Vorstreben der Nation gegen Sonnenuntergang aber werden die Ver-

. hältuisse von Rechts zu Links sich umkehren. Innerhalb jenes Rau-

mes ordnet nun .Ptolemäus nenn Stämme. Zuvorderst dt·ei im Ober-

lande,. am östlichen. Abfall der Alpen. Da haben nuit in den Der-

gen des Savus, Dmvus und Savarias, bis gegen die , Quellen des 
Ambon und den See · Peiso hin, die Bii oder ßaei in der Boi-

sehen 1\Iark, sieb aufgestellt. Neben ihnen an der Leitha die 

Azali, und am Arabon und. in den 'fhälern seiner westlichen Zu-

flüsse die Cytni; ·alle drei wahrscheinlich beschlechtet, denn durch 

die Thmken ausgetilgt, haben sie die Deserta ßojorum um den Pei-

sosee und den Ambo zurückgelassen. Von drei l\littlereu wolmen 
die Osseriates . am Savus um Siscia bis zur Dran;, die 1\Iittleren 

Jassii liuks des Stromes am Savarias; die Nördlichsten endlich im 

rechten Flussgebiete des Arabo, bis iu den \Viukel des Dauubius 
I 

die Amantini .• Die dritte Orduung bilden die Niederländer am Do-

nau.strom und seine kleinen westlichen Zuflüsse hiuunter; die ßreuci 

zwischen Savus und Dravus; die Andiantes, bei Plinius Andizetes 

genannt; die Hercuniates. endlich im \Vassergebiete des Belatonsees. 

Cytni, Amantini und Hercnniates an der Donaubeugung : bilden bei 

dem westwärts blickenden Stamme die rechte Ordnung; ßoi, Osse-
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und Mittelbosnien sassen also die Autat·ier in den Tagen ilu·er l\facht. 
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Ausflusse des Strymon hat sie schon 1\Iegabyzus, der Feldherr des 

Darius, ·gefunden; sie wollten ihm dort den Eingang in ihre ßerg-
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westrichtung in die Nordsüdliche umbeugen, und der Rhenus parallel 
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Süden :fliesst; bis er nach der Einmündung der Sau wieder die frühere 

Richtung gewinnt. In dem \Yinkel zwischen dem Cetius, der die 
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Noricum bei ad fines ohnfern von Celeia im Gebirge sich hinzoO" 
l!!' 

wie es denn auch in die Diöcese von Friaul gehörte. · Der Augen-
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I 

die Amantini .• Die dritte Orduung bilden die Niederländer am Do-

nau.strom und seine kleinen westlichen Zuflüsse hiuunter; die ßreuci 

zwischen Savus und Dravus; die Andiantes, bei Plinius Andizetes 

genannt; die Hercuniates. endlich im \Vassergebiete des Belatonsees. 

Cytni, Amantini und Hercnniates an der Donaubeugung : bilden bei 

dem westwärts blickenden Stamme die rechte Ordnung; ßoi, Osse-
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riates und ßreuCi die Linke, die übrigen drei die l\Iitte. Die l\Ie-

tropole Sirmium befasste in alter Zeit, im Umfange desseJben Ge.:.. 

biet es die Diöcesen: l\I ursa bei den Andi1.eten, Curta oder Carpis 

bei den Aman.tinen und Hercuu:laten, Cibalis bei de n ßreucen, Stridon 

bei den Boien ·und Jassiern , Siscia unter· den Osinateit, Savaria 

Scarabantia bei den Cytnen, Vindobona ·bei· den Azaleu. Es bleiben 

in der alten Pannouia noch zurück drei Stämme im obem Quellthai 

des Savus, die mit den andern neun die Zwölfzahl ergänzen. Da 

sitzen nun die Latovici zu oberst,. deren prätorium südlich des 

Flusses liegt; in der l\Iitte, am Corcar (Gurk) des Ravennaten, die 

Varciani; zu unterst an der· Culpa die Colapiani. Alle drei siud Berg-

stämme; sie fordern ihre Ergänzung in anderen Stämmeri, die tiefer 

an der Sau und Donau hinab, als l\Iittlere und Untere sich beige-

sellen. Hier nun treten die Scordisci und die Triballi · ein. · Die 

Scordiscer ｷｯｾｮｴ･ｮ＠ nach Strabo (VII. 323) vom Noarus, an Segestica 

vorüberfliessend, wohl eins mit der Unna, die Sau und Donau 

abwärts; in die Grossen getheilt, die bis zum l\largus (l\Iorava) reich-

ten, und die Kleinen, die tiefer am Ister bis zu den l\lysiern und 

Triballern sich zogen. Eine dritte Gliederung wolmte auf den Inseln 

der Donau, und im untersten l\lesopotamien zwischen Dran und Sau. 

Sie bilden also das mittlere Glied in dieser Ordnung, und ihnen 

schlossen sich die Trihaller an. Schon Herodot redet von der Ebene. 

der TribaUer; Strabo berichtet von ihnen: sie hätten von den Ao-ri-e. 

anen am Strymon bis zum Ister sich hin erstreckt; und auf fünf 

Tagfahrten am Lygius dem Ister nahe, in dessen Insel Pence . sie 

im Kriege die Ihrigen geflüchtet. So also sassen sie in den Ebenen 

von Untermysien, am rechten Ufer den Usker hinab,· den Uebergang 

der Nordillyrier in die Thraker vermittelnd. Die Kirc1Je hat später 

die Diöcese Aemona unter der 1\letr·opole von Istrien; N oviodnnum 

unter den Varcianern und Colapianen, Sirmium, Singidunum, Castrum 

Martis bei l\larota in Mösien, Aquae und ｒ･ｭ･ｳｾｩ｡ｭｌ＠ ｾｮｴ･ｲ＠ den Scor-

. discern, die letzteren drei unter der Metropole Sardica' im Lande der 
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' 
Trerer. · ünd' Trihaller aufgericl1tet ＧｾＧ•＠ ). Die Folge aUer dieser V öl.;. 

kerschaften schliesst ·sich zuletzt mit den Dardanem, die nördlich 

vou den Päoniern in den N ordthälern des Scardo, an allen Quell-

thälern des l\Iargus bis zu ihrer Vereinigung, abwärts von Ni.ssa, 

sitzen. Stmbo scheint von ihnen die Galabrii und die Tbunatae a·b-

zugliedern, welche wieder im Osten_ an die l\Iäder grenzten.· Unter 

der l\Ietropole Scupi am Axius stehen in ihrem Gebiete die kirch-· 

liehen Diöeeseu Ulpianum (Vilta procopiana) Diocletiana und Nissus 

oder Nissa.. Den Raum im 1\Iitte1lande zwischen ihnen und den 

Scordisceru, die Donau llinunter erfü1len längst dem Nordabilang des 
Ardeus die Autal'iatae. 

Das dritte Blatt endlich, im dreigetheilten Hause des IIIyr, ist die 

Taulantia, von dem herrschenden Stamme des 'faulas" dem zur Zeit 

Alexander's Glaucias gebot, also genannt. Von der l\Iondung des 

Drilo, an der Küste hinunter bis zu den Acroceraunien, und landein-

wärts bis zu den Gandaviabergen und dem Piudus hiuauf, dehnt sich 

diese Landschaft; und von den Flossen, die sie durchströmen, ｳｩｾＱ､＠

der Genusos, hiuter· _dem J.Jiclmis den Ursprung nehmend, der Apsos 

und der Aoos die vorzüglichsten. So er·s<;heint das Land naturge-. 

mäss iu Yier Gebiete getheilt, .von denen drei verschiedene. Stämme. 

Besitz genommen. V ?m Drilo bis zum Geuusos, am ganzen Abfall 

des Gaudavia, wolmen die raulantier im engereu. Sinne; YOIIl Ge--

llUSOS durch das Thai des Apsos haben die Parthi Besitz ergriffen; 

im Thale des Aoos haben die Ath1tanen sich ｾｩｵｧ･ｷｯｬｭｴ［＠ von die-

sem Strome _gegen die ａ｣ｲｯ｣･ｲ｡Ｑｾｮｩ･ｮ＠ l1abeu die ßuJiiouen oder ßyl-

ｬｾｯｮ･ｵＬ＠ in der· alten ßullis im Aulon, sich ansässig gemad1t, und die. 

enge, wahrscheinlieb zu ihnen gehörige Orestis am kleinen Küsten-

flusse Calycadnus schliesst nach dieser Seite die Reibe il1yrischer 

*) Geograpl1ia sacr. J. a. s. Paulo. ed. Amstel. 1704. pag. 202 • 



'· 

.:\ 
I 

' .I 

I 

I 
l 
: ｾ＠

. ' 

I 
I 

62 

riates und ßreuCi die Linke, die übrigen drei die l\Iitte. Die l\Ie-

tropole Sirmium befasste in alter Zeit, im Umfange desseJben Ge.:.. 

biet es die Diöcesen: l\I ursa bei den Andi1.eten, Curta oder Carpis 

bei den Aman.tinen und Hercuu:laten, Cibalis bei de n ßreucen, Stridon 

bei den Boien ·und Jassiern , Siscia unter· den Osinateit, Savaria 

Scarabantia bei den Cytnen, Vindobona ·bei· den Azaleu. Es bleiben 

in der alten Pannouia noch zurück drei Stämme im obem Quellthai 

des Savus, die mit den andern neun die Zwölfzahl ergänzen. Da 

sitzen nun die Latovici zu oberst,. deren prätorium südlich des 

Flusses liegt; in der l\Iitte, am Corcar (Gurk) des Ravennaten, die 

Varciani; zu unterst an der· Culpa die Colapiani. Alle drei siud Berg-

stämme; sie fordern ihre Ergänzung in anderen Stämmeri, die tiefer 

an der Sau und Donau hinab, als l\Iittlere und Untere sich beige-

sellen. Hier nun treten die Scordisci und die Triballi · ein. · Die 

Scordiscer ｷｯｾｮｴ･ｮ＠ nach Strabo (VII. 323) vom Noarus, an Segestica 

vorüberfliessend, wohl eins mit der Unna, die Sau und Donau 

abwärts; in die Grossen getheilt, die bis zum l\largus (l\Iorava) reich-

ten, und die Kleinen, die tiefer am Ister bis zu den l\lysiern und 

Triballern sich zogen. Eine dritte Gliederung wolmte auf den Inseln 

der Donau, und im untersten l\lesopotamien zwischen Dran und Sau. 

Sie bilden also das mittlere Glied in dieser Ordnung, und ihnen 

schlossen sich die Trihaller an. Schon Herodot redet von der Ebene. 

der TribaUer; Strabo berichtet von ihnen: sie hätten von den Ao-ri-e. 

anen am Strymon bis zum Ister sich hin erstreckt; und auf fünf 

Tagfahrten am Lygius dem Ister nahe, in dessen Insel Pence . sie 

im Kriege die Ihrigen geflüchtet. So also sassen sie in den Ebenen 

von Untermysien, am rechten Ufer den Usker hinab,· den Uebergang 

der Nordillyrier in die Thraker vermittelnd. Die Kirc1Je hat später 

die Diöcese Aemona unter der 1\letr·opole von Istrien; N oviodnnum 

unter den Varcianern und Colapianen, Sirmium, Singidunum, Castrum 

Martis bei l\larota in Mösien, Aquae und ｒ･ｭ･ｳｾｩ｡ｭｌ＠ ｾｮｴ･ｲ＠ den Scor-

. discern, die letzteren drei unter der Metropole Sardica' im Lande der 

63 

' 
Trerer. · ünd' Trihaller aufgericl1tet ＧｾＧ•＠ ). Die Folge aUer dieser V öl.;. 

kerschaften schliesst ·sich zuletzt mit den Dardanem, die nördlich 

vou den Päoniern in den N ordthälern des Scardo, an allen Quell-

thälern des l\Iargus bis zu ihrer Vereinigung, abwärts von Ni.ssa, 

sitzen. Stmbo scheint von ihnen die Galabrii und die Tbunatae a·b-

zugliedern, welche wieder im Osten_ an die l\Iäder grenzten.· Unter 

der l\Ietropole Scupi am Axius stehen in ihrem Gebiete die kirch-· 

liehen Diöeeseu Ulpianum (Vilta procopiana) Diocletiana und Nissus 

oder Nissa.. Den Raum im 1\Iitte1lande zwischen ihnen und den 

Scordisceru, die Donau llinunter erfü1len längst dem Nordabilang des 
Ardeus die Autal'iatae. 

Das dritte Blatt endlich, im dreigetheilten Hause des IIIyr, ist die 

Taulantia, von dem herrschenden Stamme des 'faulas" dem zur Zeit 

Alexander's Glaucias gebot, also genannt. Von der l\Iondung des 

Drilo, an der Küste hinunter bis zu den Acroceraunien, und landein-

wärts bis zu den Gandaviabergen und dem Piudus hiuauf, dehnt sich 

diese Landschaft; und von den Flossen, die sie durchströmen, ｳｩｾＱ､＠

der Genusos, hiuter· _dem J.Jiclmis den Ursprung nehmend, der Apsos 

und der Aoos die vorzüglichsten. So er·s<;heint das Land naturge-. 

mäss iu Yier Gebiete getheilt, .von denen drei verschiedene. Stämme. 

Besitz genommen. V ?m Drilo bis zum Geuusos, am ganzen Abfall 

des Gaudavia, wolmen die raulantier im engereu. Sinne; YOIIl Ge--

llUSOS durch das Thai des Apsos haben die Parthi Besitz ergriffen; 

im Thale des Aoos haben die Ath1tanen sich ｾｩｵｧ･ｷｯｬｭｴ［＠ von die-

sem Strome _gegen die ａ｣ｲｯ｣･ｲ｡Ｑｾｮｩ･ｮ＠ l1abeu die ßuJiiouen oder ßyl-

ｬｾｯｮ･ｵＬ＠ in der· alten ßullis im Aulon, sich ansässig gemad1t, und die. 

enge, wahrscheinlieb zu ihnen gehörige Orestis am kleinen Küsten-

flusse Calycadnus schliesst nach dieser Seite die Reibe il1yrischer 

*) Geograpl1ia sacr. J. a. s. Paulo. ed. Amstel. 1704. pag. 202 • 



'• 

' 4 
·I 

-.. I 
'I. 
I 

' . 

' ..... 

,,. 

;-., 

Völkerschaften. Unter ihnen sind dieAtintanen nach Strabo Epiroten 

also Pelasger; gehören mitbin, wenn sie 'nicht einem von Appian 

verschwiegenen weiblichen Stamme ･ｮｴｳｰｲｵｮｧ･ｮｾ＠ nicht eigentlich den 
Illyriern an; dafür treten die l)erhäbier ein, die nach Thessalien 

obergewandert, und allmählig von den dort einheimischeu Stämmen 

aufgerieben worden. · Ueber Dyrracbium im Lande der Taulautier 

in's Gebirge setzt Ptolemäus die Albamir mit Albanopolis; diese Al- · 

baner, von denen gegenwärtig das ganze Land den Namen trägt, 

gehörten daher den Taulantiern engeren Sinnes an. In den Quell-
thälern des Genusos und seinen Seen . hatten die wilden B1·ygier, 

auch Briganten genann·t nach Steph. ·von Byzanz, eine Zuflucl1tsstätte 

gefunden; sie mussten mit den Partben in einem gewissen Bezuge 
stehen. An den Quellen des Aoos lag die schöne Para\mea; dies 

Land also, von dem es wässernden Strome genannt. Ihr Gebiet,' 

wahrscheinlich der eigentliche frühere Stammsitz der Perlmeber 
vor der Auswanderung, musste l1ernacll in einem älmlicl1en Verhält-

niss zu den Atintanen stehen, in das auch die Bullis und Orestis 

oder Amantia, wie sie Plinius neuut, eingetreten; 'so dass also die 

ganze Atintania als Grenzprovinz den Uebergaug nach Epiros ver-

mittelte. So stellt sich also diese TaulantisclJe Albania; der en-
cheleiscben · Dalmatia, und de1· autariatischen Paniwuia als drittes 

ergänzendes Glied zur Seite; neben den beiden andern, vollkommner 

Entwickelten, durch den Nachdrang der audern Völker verkürzt, und 

in ih1·er Entfaltung zurückgeblieben. Drei Stämme, Daortho, Das-

. saro und Eucheleus, haben in Dalmatien vollkommen Haum gefunden; 
sich auszubreiten. Secl1s Grundstämme, ａｵｴ｡ｾﾷＬ＠ Dardanns und l\lädus, 

Paeon, Scordiscus und Tl'iballus, haben in Pannonien ihre· organische 

Ausbildung erlangt; die d1·ei Letzten endlich in der Zwölfzahl: Taulas, 

Partho und Perrliäbus, in engere Räume zusammengedrängt, ersclwi-

nen verwachsen, theilweise abgedorrt, und ihre iunere Gliederung 

nur angedeutet. 

65 

3. 

lJie Dodanim und die Riplwtb. 

Die Cettbim und die nodauim sind miteinander gepaart dnrch 

die vordere Asia gezogen; die ｅｬｩｾ｡＠ und die Tbarsis sind ihnen 
auf dem ll...,usse gefolgt. . Die Tharsis sind in Kleinasien zurück-

geblieben, die Audern sind in der alten Ordnung his nach l\lace-

donien vorgezogen. Dort sind die Cettbim, ｾｩ｣ｨ＠ von den Dodanim 
trennend, weiter. gegen den \Vesten vorgegangen; die Amiern such-
ten eine Stätte in . der Nähe, wo sie sich niederlassen mochten. 

Thessalien bot ihnen eine ｓｯｬ｣ｨｾ＠ auf kurzestem \Vege zn erreichen . 
. niese wiesengrüne, reichlich mit Regen getränkte, bergumkränzte, in 

der 1\Iitte eingetie(te Hingebene war damals in ihr mit weithin ge-
breitetem See bedeckt. Die \Yandernden 'veilten in der nördlichen 
Hälfte; bei Scotussa am Ufer jenes See's sollte . die heilige Eiche 
die Siedler um sie her in Einigung zusammenhalten. Aber die Hel-
lenen waren ihnen auf dem Fusse nachgefolgt; sie betracllteten die 

Ringebene von ｐｹｲｲｨ･ｾ＠ ｡ｬｾ＠ einen Tbeil der ihnen zugetheilten Erbe. 
Die Eiche ｾｶｵｲ､･Ｌ＠ wie Strabo im I. lfragment berichtet, verbrannt; ' 

das Or:akel aber auf das Geheiss des Gottes tiefer in den \Vesten hin-

eingetragen; der \Veisel war geblieben, der llienenschwarm schwärmte 
den Jleneus aufwärts , uud flog über die I>ässe, die nach Epeiros 

hinüberführen. Dort grünte nun dem Jupiter Jli1egonaeus eine, neue 
Eiche am ßache Dodon auf; das Brausen im \Vipfel, das 1\Iurmeln 
der Quelle am _ Fusse, der Flug der Tauben, der Ton, den das \Vin-

deswehen aus dem heiligen Becher entfaltete: alle, diese Naturtöne 
dienten dem N atmvolke als Orakel, das die Jlriester und Priesterin-
. nen des ])is und det ｄｩｯ［Ｑｾ＠ auslegten. Dodona erhob sich am hei- . 

ligen See; '1\lolotter m.1d Thesproten und 'die andern Stämme der 
. Epiroten, entsprossten der \V nrzel, die in der neuen Erde zur Ent-
ｾｷｩ｣ｫ｟ｬｵｮｧｒ｡ｵｭ＠ gefunden. Bald suchte die wachsende Bevölkerung 
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neue Räume, um sich auszubreiten. Sie ging in den Peloponnes 

hinübe1·, damals A pia, das Stierland geuarmt; und d01·t bot die Halb-

insel dem auswandernden Stamme der pelasgischen Kriegsmänner, 

im Gegensatze mit dem älteru Stamme erster· Orduuug in Epirus, 

binreichendes Gelass :sich einzupflanzen. Ilu·e l\litte ist zu eiuem 

schwer zugänglichen,· dicht bewaldeten, vielfältig wasserdnrchsclmit-

tenen Hochlande erhoben; und dort waren die Arcadier aus der hin-

über verpflanzten lV urzel aufgesprosst. Durch 1\Iuth und Armuth ge-

schützt, hatten sie noch in den späteren Zeiten gegen äussere Ein-

brüche sich zu sicl1ern gewusst; ｾｭ､＠ so beinahe einzig den Unter-

gang ihrer Stammverwandten .rund umher überlebt. ·Als die letzten 

Erben der Geschwundenen haben sie daher, nach dem Heimfallsrechte, 

alle ihre l\'Iytl1en, Sagen und Geschichten in die eigene Landessage 

hinübergezogen, und also ihre \Vurzel, die sie zu dem Baume her-

gegeben, neben der von Argos, zn Hauptwurzeln gemacht. Denn, 

während lle]asgus ihr Gründet·· gewesen, der Bruder Argos aber der 

des von ibm. genannten Stammes, erzählt ·die Sage von jenem : er 

l1abe zuerst die Seinen gelehrt, Heilsames vom Giftigen zu un-

terscheiden, und die Früchte der Eiche uud det· Buche sich zur 

Speise zu verwenden; auch habe er die . ersten Hütten gegen Frost 

und Hitze gebaut, und Schweinefelle zu Gewändem zu bereiten ver-

standen. Sein Sohn ist Lycaon ｾ＠ der Lichtwolf im Lichtlaude, ge-

wesen; der Lycosura, die alte \Volfsstadt,' gebaut: die ￤ｬｴ･ｾｴ･＠ aller 

Städte, die die Sonne auf dem l!..,estlande und in den Inseln be-

schienen. Fünfzig oder zweiundzwanzig Söhne sind von ihm aus-

gegangen. Sie sind Sfädtegründer untet· dem Urvolk gewesen,' das 

sonst unabhängige Freil1eit liebeud auf seinen Gehöften wohnte; einer 

von ihnen, der Ephyra ·gebaut, ｔｊｾ･ｳｰｲｯｴｵｳ＠ mit Namen, ist, wie es 

scheint, Gründer des Thesp1·otenstammes, und sobiu· der Epiroten ge-

wesen; während ein anderer Ematbion Macedonien gegründet, weil 

die Landessage die eigene lleimath zur Mitte der ganzen Verbreitung 

macht. So l1at auch Oenotrus, der j!lngste von Allen, weil ihm sein 

/ 
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Erbtheil zu klein bedäuclJt, einen Stamm westwärts ausgeführt, nach 

Dion. v. Halic. in Gemeinschaft mit dem Bmder lleucetius; währeiJd 

nach Pausauias noch Japyx und ｄｾｵｮｵｳ＠ den beiden sieb beigeseJJt. 

So ist er mit einem Heere von Arcadiem, l\Iessapiern und Illyriern nach 

Italien hinüber gezogen ; . gewinnt dort den südöstliclJeH Tlwil des 

Landes den Barbaren ｡｢ｾ＠ und theilt es also: dass Jlencetia die 

l\Iitte hält, ihm IIOI'dwärts aber Daunia, gegen Süden Japygia liegt, 

während die l\fessapier um Tarent sich niederlassen. Er selber aber 

zieht mit dem grösseren Tbeile seines Heeres weiter westwärts, und 

g1·ündet in der Ausonen Lande Oenotria, wo auch l\lnazeas von 

einer italischen Dodona redet. .Aber die Söhne des Lycaon l1aben 

sich bald argem Ilochmuthe uud ruchloser Bosheit ergeben; und als 

der Vater einst mit ihnen dem Zens Lycaeus mit l\lenscbenblut 

opferte; oder nach anderer Fassung Zens, um sie zu p1·üfen, bP-i ihnen 

iu Gestalt eines \V andersmannes eingekehrt, und sie nun einen 

Knaben des Landes geschlachtet, und das Fleisch mit Anderem ver-

mischt, ihm vorgesetzt; da wirft der so grausam Bewirthete Tisch 
und Altar um, wovon der Ort, wo das geschehen, später Trapezus 

genannt ·wurde; verwandelt den Vater iil einen \Volf, und erschlägt 

die Söhne mit dem Blitze: nnr der Aelteste Nyctimus wird geschont, 

weil. die Erde fieltentlieh sich für ihn verwendet. Nun aber war die 

Dencalionische muth, nach einer arcadischen Sage, ebeu der Gottlosig-

keit der Brüder wegen eingetreten; eine Andere bei Cens01·inus aber 

führt an: Viele der alten arcadischen Könige seien drei und mehrere 

Jahrhunderte alt geworden. l\lan sieht' also, es ist in diesen Sagen 

von den vorfluthigen Zeiten die Rede; das sagende Volk, die pe-

lasgischeu Arcadier, sie sind das erstgeschaffene Urvolk um den Tempel 

des \Volf.'5gottes mit dem hellen Augenlichte her; in dessen Hain, der 

Zeusaue, .dem arcadischen Paradiese, l\Ieuschen und Thiere, die dabin 

geratbeu, wie zu Syene in der Thebais, am l\littsommertage, keinen 

Schatten werfen.- Aberall ihr Sinnen wird bald aufs Böse l1ingericlltet; die 

fünfzi•rStämmecrründer dieser Zeit werden daher zu lVärwölfen; sie die e e 
go 

. ! 
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Giganten streiten mit den Göttern; uud werden lnit dem Blitze erschlagen; 

eben jenes Trapezus im Thale ßuthos ist eiii Ort, wo Feuer aus der 

Erde schlägt; es ist die arcadische Phlegra, und nach einlteimischer 

Sage war det· Gigantenkampf eben dort erfolgt. Der Aelteste, der 

entkommen, pflanzt ein neues Geschlecht, das nun der Geschichte an-

gehört. Eine Tochte,r Calisto wird ihm ·geboren, und mit ihr erzeugt 

Zens , der überall eintritt, wo eine neue Linie sich anknüpft, 

den Arcas, den ßärensohn, von dem das Land den Namen Arcadien' 

erlangt. Jetzt wird also die \Veltgeschichte Specialgeschichte des 

Stammes, der nach den Söhnen seines Gründers sich in drei Uuter-

stämme theilt: Elatus um den Berg Cillcne her; Aphidas im zweiten 

Loose der apheidantischen Erbe; eudlich · Azanes, der den Theil 

Azania erl1ält, von wannen nach l1ausauias die Völker ausgegangen, 

die in· Pbrygien um die Höhle Steunos und am Strome l1eucella 

wohnen; eine Sage, die wahrscheinlich nach Lycaonien in Kleinasien 

hinüberdeutet, und für. die Einwanderung der Dodanim aus · dieser 

Gegend spricht; Ｇｾｔｯｭｩｴ＠ denn auch die· Einwanderung des Dardanus 

und Jasion aus Phrygien und Samothrake zusammenhängt. Die grie-

chischen Chronologen führten die Deucalionische Fluth nicht auf die 

"r eltfluth zurÜck,· sondei·n nahmen sie für eine örtliche Ueberschwem-

mung von festem Datum; . die halbmythischen Vorgänge hinter ihr 

wurden ihnen daher rein historische nach ihr; und so versetzten sie die 

Auswanderung des Oenotrus, im fünften Gcscllleellt vom Phoroneus, 

wahrscheinlich richtig siebenzehn l\Ienschenalter vor ·den Fall Troja's, · 

mithin an den Anfang des einundzwanzigsten Jahrhunderts vor der 

christlichen Zeitrechnung (Dionys. II. I. 11 ). Vier l\Ienschenalter 

später, also am Ende des neunzehnten Jahrhunderts, zogen nach Sta-

pbylus von Naucratis, in seiner Geschichte Thessaliens, die Pelasger 

unter der Führung des Pelasgus, Achaeus und l)hthius von Argos 

aus, als Peloros ihnen die ßotscl1aft gebracht: Neptun habe mit ge-

waltigem Dreizack den Olymp vom Ossa gerissen; uüd die thessalische 

See trocken gelegt. Die pelasgischen \Vasserleute zogen hin in's . neue 

ｾＭＭＭＭ

I 
I 
I. 

\Vassiwhuid, bekämpften-die Urbewolmer im Gebirge, und nahmen das< 

neue ｌｾｬｬｬ､ｪ＠ in ßesitz, das die Brüder in drei Theile unter sich vertheilten: 

l1htl1ios im Süden, Pelasgiotis im Norden gegen den Olympus, ａｾｨ｡ｩ｡＠ in 

der Mitte, und sie hiessen das Ganze Aemonia. So entstand das grosse 

mittlere Pelasgerreich dieser Zeit, das vom Pelopo1ines über Hellas, 

Tbessalien und E))irus bis zum ßergwald der Paeonier sich aus-

breitete. _ Ihm gesellte das östliclw io der phrygischen Hardania sich 

bei, uud ein anderes westliches, durch Oenotrus und Peucetius im 
Süden Italiens errichtet, und von Oenotria aus gegen·· den Norden 

sich ausbreitend; wie denn auch· Evander aus Areadieu , Er-

bauer der Pfalz in ll.om, nach der Stadtchronik dieses Ortes, und 

so manche andere Städtegründer in Italien, diesem Pelasgerreiche 

angehören. Im secbstenl\Ienschenalter später begann in Thessalien der 

Kampf mit den Ilellenen, die bisl1er in Unscbeiubarkeit von diesem 

Reiche überstrahlt, gestanden. ·Sie hatten im Thessalischen Gehirgs-

k ranze und in N ordgriecbenland in allen Ausbreitungen des Parnasses 

ｾｓｩ｣ｨ＠ gesetzt; Curetel1 uud Leleger hatten ihnen sich verbunden; und 

nun hatte sich ein barter Kampf entzündet, der mit der Zersprengung 

des · mittleren Pelasgerreiches endete. Die Trümmer bedeckten die 

Inseln, oder zogen östlich und westlich in die andern Reicl1e, uud 

wurden auch l1ier von ihrem Schicksal erreicht; dort als Troja ge-

faii en, hier als die Götter Landflüchtigkeit über sie verl1ängt: nur 

wenige Ruinen ihrer alten l\lacht blieben aufrecht stehen. 

\Vie also schon frühe diel1elasger in dervordernHesperia sich ein-

gefunden, so sind nicht minder auch slavische Stämme in die Halbinsel 

eingewandert, woran uns schon die ｬ｜ｬｹｾｨ･＠ durch die Circe aus dem 

colchiseh-cimmerischen Zauberhause erinnert. "Im Kriege mit ·dem 

1\Iithridates, erzählt Appian (XII. 55), durchzog Sylla,' um während 

der Verhandlungen seine l\Iuse zu .benützen, von , Thessalien aus, 

durch die Gebiete der Eneter, Dardauer und Sinter, Nachbarvölker der 

l\lacedonier, in deren Lande sie unaufhörlich einfieleu, und verheerte 
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sie; wodurch er seine Leute zu gleicher Zeit obte und 8ich berei--

cherte.". Er ist wahr:-:;cheinlich bei diesem Zuge den Axius hinauf,· 

uud wieder am Strymon hinabgezogen; dann führte. ihn sein \Veg 

durch die Dardan er, an den ｏ･ｾ｣ｵｳＬ＠ und dann an den Strymon zu 

den 1\läden. Seine Eneter sind· also· die cimmerischen Trerer nnd 

verwandte Stämme geweseu, die am obern Oe.scus, früher zahlreicher 

dann später, ihre Sitze hatten. Der Strom führte die Auswandernden 

zum Danubius, und Spureu am \Vege, den sie nach aufwärts an ilun 

gezogen, sind spätere Zengen dieses Zuges. "Nur von einem em-

zigen Volke jenseits dem Ister habe ich Kunde erlangt, sagt He.:... 

rodot ( v. · 9), sie heissen Sigyunen, und ihre Tracht ist me-

discb. Ihre. I•ferde sind am ganzeu Leibe zottig mit fünf II'inger 

langem Haar, dabei klein, plattnasig und untauglich zum Reiten·, .. je-

doch rasch, 'venn an den \Vagcri gesparint; darum fährt Alles dort 

zu . Lande auch in \Vagen. Die Grenzen derselben aber gehen 

bis zu den Enetern nahe am Adrias. Sie seieu aber, sagen sie, 

Abkömmlinge der 1\Iedier. · .\Vie sie aber von .1\ledien hieher gekom-

men sind, weiss ich niclit zu erforsclwn; wohl aber kaun Alles ge-

schehen im langen Gauge der Zeit." Diese Ilamaxobier ri1it ihren 

Cosakenpferden waren die späteren Jazygen, die an der Umbeugung 

des Danubius wohnten. Illre \Varäger. zur· damaligen Zeit waren 

1\Ieder, vielleicht auch ·ironisc:;he Osseten, die ihnen medisclie Tracht, 

als sie noch im Osten am Tauais 'vohnten, von wo innere Partheiung 

sie vertriebeu, zugebracht .. Sie reichten bis nahe an die Eneter am Eri-

danus;, sie waren selbst Eneter; Eneter ''raren auch jene Drewirier, die 

zuerst die \Vanderung angetreten. Dies Zusammerwrenzen der Slaven . e> 

am Darmbius und am Timavus war nicht etwa· blos drirch örtliche 

Unkunde berbeigeführt; sondern es deutet auf ein verbindendes Mit-

telglied. Nun hat aber schon sehr früh der Slavenstamm die Thäler 

der ｯ｢ｾｲｮ＠ Sali und ihrer Nebenflüsse als alte Allsiedlung seines 

Hauses in .·Anspruch genommen ; · und es h;t daher nicht ' du.rch ein 

blosses Spiel des Zufalls gescbelwn, dass . bei ､･ｲｾ＠ grossen Länder-
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. theilung, . nach der Niederlage de.r Hunneii, ihm diese Striche. so tief 

im \Vesten zugetl1eilt wurden .. Seither wurde diese Gegend als ein 

-Urland von den südlichen Slaven betrachtet: Hageck am Anfange 

seiner ｢￶ｨｭｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Chronik berichtet' nach Caleinachus und l\linchowsky 
aus alten Heberlieferungen: "I.ech )labe auf dem Schlosse Krapina, · 

das noch steht, gewohnt; Czech abet· der Aeltere auf dem Schlosse 

Psat-y an der Krupa, das später einer ans dem dalmatischen Fürsten-, 

Geschlecht zerstört; so dass gegenwärtig über dem Dorfe l1sary nur 
noch Trümmer· vorhanden. Sie aber·· zogen des Zwistes • um llaine 
und Aecker ·wegen, mit Leuten und Vieh üOO stark, nordwärts ab; 

mitten uuter ihnen Czech und Lech auf schönen Rossen, vor ihnen 
das gelbe Jlanner mit weissem Schild und· schwarzem Adler, um sie 

Grafen und- Herren; ui1d ·so gingen sie von \Vald zu· \Vald, bis sie 

Böhmen erreicht, das durch Krieg und Sterheu entvölkert war." 

J)ies Gebiet liegt aber im Rocken Liburnia's, das durch seine \Vei-

berherrschaft, die, eine Folge des Amazonenwesens, beinahe überall 

in dem Slavenvolk vorkömmt, auf den Slaven.stamm hindeutet. Dies 
Liburnien.liegt, mit zeitlich wechselnden Grenzen,· bei Ptoleni. zwischen 

dem Tedanius· und Titius. Her Letztere ist der heutige Kerkastrom; der 

Andere ist ein biunenländisches \Yasser, das parallel mit der Küste 

im Hochlande verläuft, ·das aber der Geograph der Insel Arbe gegeri:.. 

über sich in die See ergiessen lässt. Die östliche Seite dieses \Yassers 

gehört daher bei ihm den Liburuiern an, die westliche deri Japoden, mit 

einer Städtereihe, die er an 'sie legt. Diese Jiburnischen Anwohner sind 

ihinnun zuerst die 1\lazei, die westlicl1sten aller Stämme. Dann folgen ihm, 

landeinwär·ts vou der Küste gegen den Titins bin, nacheinander die Der-

riopes und die Derii. Ueber den Ersten weiter einwärts sitzen die 

Diudarii, und· nocl1 tiefer in den Quellthälem des Titius die Ditiones, 

bei denen um ßnrno, Liburnum, Ilauptoi·t des Stammes. Ueber den 

Den·iem in der Beugung des mittleren Titius bei Sardona und an den 

Quellen des Tillurus ( Cettina) die Ceraunii, Das sind also sechs 

Stämme in diesem Volke; darui1ter zwei ßergstä.mme: die· Ditiones 
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uud die Ceraunii; zwei der Niederung am l\feere: Derriopes und 

. 'und Derii; zwei Mittlere 1\lazei und Dindarii. ·Nun sagt. und singt 

aber die Aeneis (1. 242), wie Antenor eiust in die illyrische Bucht 

und das irmerste Reich der Liburner eingezogen, den . Quell des 

Timavus mnsteuerf , und Pataviums Stadt und den Teukrern 

Sitze daselbst erbaut, und das Volk benannt, und Troja'l'i Rüstun-

o-en dort ｡ｵｦｰﾷ･ｷｯｲｦ｣ｮｾ＠ Servius berichtet mm zu dieser Stelle: Au-e. eo 

tenor Iiess sich nicht in 111 yrien oder Liburnien , sondern in Ve-

netia nieder; der Dichter aber· erwähnt der illyrischen Bucht, weil 

von dort· ein König der ｈ･ｲｵｾｴ･ｲ＠ (Beneter, Eueter und Aeneter) kam; 

der Venetien in Besitz genommen, und von dessen Namen das Land He-

netien, später Veuedica gena1mt wurde. Das \Vort "ohne Gefahr" 

erläutert er durch die Glosse: "weil die Uhätischen Vindelicier selbst 

Liburnier gewesen, das wildeste aller Völker, gegen welches Drusus 

gesendet. worden. Sie leiten aber ihren Ursprung von den. Ama-

zonen :ab, wie auch Horatins (Carm. 4. 4.) sagt: "dass sie, die H.echte 

immer mit der Streitaxt bewaffnet, gehen." Früher hat er berichtet: 

über lllyrien sei Antenor in der Euganeen Land gekommen, und 

habe dort nach dem Kriege· mit dem König Velesus Padua gebaut. 

1\lan erkennt leicht, Servius hatte Sagen dieser . Völker vo1· sich, 

denen gemäss Libumer,. Veneter und' Vindelicier sich als unterein-

ander beschlechtet betrachteten. Ihre östliche Heimath suchten sie 

in Papl!lagouieu im Amazonenlande; sie leiteten sich also vou diesen 

1\larstöchteru, den Amazonen, ah. . Ihr ]fülll'er, barg iu seinem Namen 

auch den Stammesnamen, Aut, Aent ode1· .Enet; und so musste das 

Laud de1· Enetet· des Sylla im Ilämus ihee zweite Heimath seyu. 

Durch das Innerste Libmniens, das ist die Sau hinauf, an der auch 

ein Liburnia olmfern der Quelle gestanden, wurden die Ziehenden 

geführt; und .während die ｌｩ｢ｵｾﾷｵ･ｮ＠ sich südlieh .am 1\Ieere :-;etzten, 

drang der Mittelstamm der Eneter. oder Veneter. bis zur Halbinsel 

vor; verdrängte die gälischen Eugaueier unter Veles oder Bel-es, und 

setzte sich, die welche zurückgeblieben, ｵｮｴ･ｾｪｯ｣ｨ･ｮ､Ｌ＠ im Lande zwi-
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sehen den i\lüudungen des rrimavus und Eridanus; während die Viu-

delicier weiter vorgegangen, in ihrem Namen die slavischen Eiemeute 

Vind oder Veud und Licier oder Leeben schon verrathen. 

4. 

'1' lt i r a s u n d E l i s a. 

Die Thraker hatten das \Vasse1·gebiet des llebrus uud seine 

Nachbarschaft, so weit ihr Arm reichte, zum lleimathsitze sich ge-

wählt; und nur ihre frühere Theilung zwischen Asien und Europa 

war ihnen hinderlich gewesen, dass sie nicht tiefer und in grösserer 

l\Iasse westwärts iu' s Innere des letztereil \Velttheils vorgedrungen. 

Sie fanden alle \Ve:ststrassen jetzt durch zahlreichere, frnchtbarere 

und mächtigere Stämme schon verleg·t; in ihnen selber schwie-

gen die lnstincte, wie heim Zugvogel, wenn er in seine1· Ileimath 

angelangt; und. so haben sie nur einen, vergleichungsweise schwa-
chen ·Trieb nach \;Vesten abgeseukt. Indem nämlich ein Haufe von 

ihnen auch auf ､ｾ［ｮ＠ Pfade der Andern v01·gegangen, hat e_r die Halb-
insel l:strien erreicht, und das Land sich augeeignet. Das Ocra-

gebirge beg"renzt die Halbinsel im Nordost und der IJ'ormio bei 
Te1·gesta, der von der Gegend der Quellen des rrimavus kommt, und 

den man lauge für die Mündung des l:ster hielt, nordwestlich. Ein-
stimmig werden die Bewohner VOLl den Alten als Thraken erklärt; 

und viergetheilt, ballen jene, die unte1· dem Ocm sitzen, den Namen 

Subocrini erhalten, die westlich an der· Küste Catali, die östlich am 
Arsia 1\Ienocaleni, die etldlich, welche sndlich um Pola sitzen, den.· 

der Secusses. 

Die griechischen Deucalioniden iheerseits haben alle ihee alten 

Stammeserinnerungen an den Parnassus geknüpft .. Deucaliou hatte mit 

det· Larnaka dort gelandet, und auf der Themis Geheiss eiu ueues 

Geschlecht der 1\Ienscheu aus den Rippen des Berges hervorgerufen; 
und so war der Berg ein Erdnabel geworden. Die Sage führt 
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dann den Stammvater, nach A ppollonius, in die schöne, kräuterreiche, 

uebirO'umkränzte Ebene bei Cy·•ms, zwischen Cydnus und Opnntis in 
ｾ＠ /!!j 

Locris, und geht dann später nach Phthius in 1'hessalien über. Diese 

ganze Strasse ist dem Y olke eiue heilige Strasse, und die 1\Iale 

an ihr halten seine ältesten Erinnemngen fest. In drei ｚｷ･ｩｧｾ＠ theilt 

sich aber, dem Boden zunächst, die griechische Stammeseiche: Hell.en 

zuerst, vou dem die Helleuen im engeru Sinue ausgegaugen; Am-

phyction, von dem die Deucalionidisclwn ßöotier stammen; endlich 

llrotogeueia, mit der Zens den Aethlius, den ersten Rönig von Elis, ' 

zeuo·t ,vomit dann wieder die Aetolier ｺｵｾ｡ｭｭ･ｮｨ｡ｮＡＡ･ｮＮ＠ Zwischen den 
/!!j' 0 

beiden Seitenzweigen hat aber der Kern und Mittelstamm des HeUen 

am fröhlichstell sich ausgebreitet. Auch er bt wieder zunächst in 

drei Zweige ausgegangen. Der Erste ist der des Aeolns, des Stamm-

vaters des Aeolier, die die Ersten der Helleuen unter deu ßarbareu 

sich ｵｩ･､･ｲｧ･ｬ｡ｾｳ･ｮＬ＠ und in zwölf reichbegabteu Stämmen: sieben 

Männlichen und fünf \V eiblicheu, sich durch alles Griechenlaud ver-

breitet.- Der Z-\veite wird der des Dorns sey1i, der erst in der 

tl1essalischen Hestiaeotis, dann _später um den Pindus wohnt; von wo 

et· daun mit den Heracliden zum I)eloponues ｮｩ･､･ｲｾｴ･ｩｧｴＬ＠ und sich 

weitet· nach \Vesten besouders gegen Grossgriechenlaud hin verbreitet. 

Endlich wird der des Xuthus der Dritte seyn, der mit der Creusa des 

Erechtheus den Achaeus und den Jon erzeugt;. die Väter der Achäet· 

und der Jonier, die zuerst beieinander im Peloponnes gesessen; bis die 

Letzteren, von den Ersten vertrieben, nach 1\.Ieinasien hinübergezo-
gen. . Aeolus, der Aelteste unter den Brüdern , hat als der Er:!itge.:. 

borne die heroisch priesterliche \Vürde im Gesammtstamme fortge-

führt ; Horns, der Ernste, Strenge, \Vuchtige, ｷｾｲ＠ der l\Iann des 

Schwertes in diesem Hause; Xuthus bat das Gold aus der Y erlas-

senschart des Vaters an sich genommen: er war also der l\lann det· 

Schätze, des Reichtlmms und des Besitzes; in dem attische1i Ge-

treidlaude lässt er daher sich uieder, und die beiden Söhne wandern 

:sofort in die Uferländer des Pelopouneses ein. · So hat al!'io dieses 

iß 

75 

J.1and seine Bevölkerung aus dieser Stammwurzel erlangt, und sie 

I1at sich ober deu Continent, die Halbinsel und die Inseln ausge-

breitet; aber auch in den Osten hat sie, rückläufig geworden, sich 

ergossen, und dort in den Durchzugslanden ein neues östliches 
Hellas aus den drei \Vurzeln hervorgetrieben; wie :sie auch das 

schwarze l\Ieer mit ihren Colonialstädten umbaut. Eben so hat sie 

auch nach \Vesten sich ausgebreitet, uud· wie sie in Afrika solche 
Cülonien angepflanzt; so auch ist sie nördlich, den Ufel'Il des mittel-

ländischen l\leeres entlang, bis zu den Pyrenäen hin vorgegangen; 

und bat ｩｾｳ｢･ｳｯｮ､･ｲ･＠ im Süden Italiens, hauptsächlich aus der do-

rischen Wurzel, ein westliches Grossgriechenland angepflanzt. A lies 

das aber ist ve•·gleichur1gsweise um· spät nach dem trojanischen 

Kriege geschebeu, fällt also eigentlich ausser den Bereich der Zeit, 

mit der wir gegenwärtig uns beschäftigen. 

IV. 

Das Jlerweilen der Stiimme in der itlllisc!ten · Cetea. 

Dritte lVe.9rast. 

. llie Ueberwanderung hat sich vollzogen; einige der wandernden 

Stämme finden sich in ganzer 1\Jacht im Alpen- und Apenningebiet bei-

sammen, wie sie in l\Jacetba nebeneinander geweilt; einige sind nur 

mit den äussersten Spitzen ihrer Züge dort eingedrungen; ｅｩｮｾｭ＠

endlich ist es beschieden, erst später dort aufzutreten, und seme 

Rolle durchzuspielen. Von der ersten Classe sind die Cytthim der 

östlichen, die Tuba1ier der westlichen Halbinsel bestimmt; Ascanaz 
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soll als Verbindungsglied die Räume zwischen Beiden füllen. Der 

zweiteu Classe, dem Riphat und noch mehr dem Thiras, erscheiut 

uur eine untergeordnete ltolle in der weitereu Entwicklm;g der Ge-

schichte dieser Stämme zugetheilt, die ihnen aufgegebene spielt an-

-derwärts; hier treten nur einzelne Strahlen einer ermattenden 'Virk-

samkeit hervor. \Vie sie aber gewandert, so auch habeil sie ge-

weilt; die lberier, Allen 'rorangezogen,, sind also auch am Eridauns 

bis gegen seine Quellen hin vorgegangen, und nach ihnen und ilu·e1· 

llispiratis wurde Italien zuerst Hesperia genannt. Die Citthim fühlten 

in ihrem Instinkte, dass die Halb.iusel zu ihnen die Bestimmung habe; 

der Magnet in ihrem luuem neigte ､｡ｨｾｲ＠ uach Süden und schlug an 

gegen das Herz des Apem1in's. Sie setzten sich daher- auf der Süd-

strasse, die später die zersprengten Pelasger von Spina her in's Innere 

eingeschlagen, in Beweguug; während die älteren l)elasget· ihnen 

von' Suden aufwärts entgegen zogen. Die Ascanaz hatten, zwischen 

nieiben und Vorangehen getlieilf,' in den mittleren und unteren Ge-

bieten des Eridanus zu beiden Seiteu der Alpen sich aufgehalten. 

Als ihre Führer waren die CeJten, die die l\lasse der Illyrier abge-

streift, an der Spitze des Zuges vora11gegangen; die Celten aber waren 

Cymry, den Namen des gerneinsat11en Stammvaters aller Gomeriteri' 

tragend. Cymry aber ｾｩｮ､＠ Cimmerier, gleichbedeutend mit Cimbern, 

Gombriern, Combriern, Cambrieru und Cumbriern, und wieder mit 

Ambern, Ombern, Umbern und lmhern; das Land ihrer \Volmung 

also :wird Ambria, Umbria, Ombria oder auch lmbria, alles mit Cim-

meria, dies aber mit Gomeria gleichbedeutend. Gomeria befasste 

aber den ganzen N01·den des \Ve1ttheils, so weit die Uipbat, die 

Thogorma und Ascanaz sich ausgebreitet; in der armenischen Cim-

1neria wurzelnd, dann über Caucasia in den Norden gehend, war 

:;;ie im Osten kaum durch den U ral eingedämmt; im Westen aber bis 

zu den Iberiern reichend, im Süden über die .asiatische Halbinsel • 

in den \Ve1ttheil ｯ｢･ｲｾ･ｴｺ･ｮ､Ｌ＠ griff sie durch die Gebiete , die wir 

JJisber ､ｾｵﾷ｣ｨｷ｡ｮ､･ｬｴＬ＠ nnn auch zum Eridanus hinüber. Dort hat wie· 

ｾＭＭＭＭＭ

77 

durch ein Naturspiel eine gälische Cimmeria, ähnlich der gemJaniscll-

ｾｬ｡ｶｩｳ｣ｨ･ｮＬ＠ am Euxinus ｾｩ｣ｨ＠ gestaltet. \Vie der Tarmis, im Mäotis 

sich verlängernd, zwischen Caucasien und die taUI'ische Halbinsel 

:-;ich drängt, und bei den Umwohnern Teme1·inda, die l\lutter des 

schwarzen l\Ieeres hiess; so nannten hier die Umwolmer des Ti-

mavus, in den nach ihre1· ｾｾ･ｩｮｵｮｧ＠ der Ister sich ergoss, ihn die 

l\Iuttrr des ｡ｾｲｩ｡ｴｩｳ｣ｨ･ｮ＠ l\Ieeres, und der Fluss selber wurde nach 

Servius (Aen. I. p. 50.) l\Ieer genannt. Der Eridanus selber, aJle 

Alpen- und Apenninwasser aufnehmend, durchfloss ein \Vasserland 

mit zahh·eichen Sümpfen und Seen bedeckt, nicht blos im Delta sei-

lies Stromes, sondern weit üherhin. Dies Pothai ist nämlich in nur 

wenig abfa1lender Ebene gegen Osten eingeneigt; und fällt mässig, 

wie mit deJl.l Sta·ome, so gegen ihn von den Gebirgen ab. Die beiden 

Seen, der grössere und der bei Corno, nahe in derselben Ebene, er-

heben sich nur hundert Ellen über l\Iayland. Das Land, von den 

Flutheu verlassen, blieb daher noch lange zu beiden Seiten des Stro-

mes mit stehenden Seen bedeckt; und die Sage weiss in ihm noch 

allerwärts von solclien früheren \Vasseransammlnngen zu erzählen: 

von -der Isola de II'ulcheria, die bei Crema gestanden; und von dem 

See Gerundio, der einst in der Umgegend von Cassano da sich 

ausgebreitet, wo jetzt A11es bebaut erscheint. Darum hat auch spä-

ter, wo Fleiss und Anstrengung der l\Ienscheu naciJgeJassen, seJmeil 

das trocken gelegte Land sich wieder mit \Vasser bedeckt. Der 

heil. Ambrosius' in seinem 39. Briefe, von l\Iodena, Reggio, Brisella 

Piacenza und andern Städten der dortigen Gegend redeud, nennt 

ihre Trümmer die Leichen halbzerstörter Städte. II'rüher waren sie 

blülwnde Colonien gewesen; in den Kriegen Coustantins und l\Ia-

ximus aber, von den Einwohnern verlassen, waren sie bald vom 

\Vasser yerschlungen worden; wie es l\lutina ergangen. Die ein-

driurrenden ·Ergüsse hatten bald die Reste der Sümpfe zu Seen an-

ｾ･ｳ｣ｩＱｷ･ｬｬｴ［＠ so dass auch die letzten lteste der Einwohner flüchten 

ｾｭｳｳＡＬ･ｮＬ＠ und- nur Uuiuen iu der \Vasserwü:ste überblieben. So war 
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deun auch in der Zeit, als nach deu Iberen die Celten eingewan-

dert, dies Land beschaffen. Es triefte noch von dem Elemente, das 

vor nicht Iauger Zeit ｨ･ｾｲｳ｣ｨ･ｮ､＠ durch alle Lande sich ausgebreitet, 

und des Feuers Uebermacht gedämpft. Die Euganaen waren jetzt 

erloschen; auch alle l!..,euerlwerde auf der "r e:stseite der Halbinsel, 

den Aetna und V esuv ausgenommen, waren ausgegossen. Das ganze 

l)othal , von einem Gewebe von \Vässern überspouneu, grünte 

zwischen ihneu in fetteil Triften auf; und die Umbern, welche der 

Fluth entronnen, zogen auf diese mit ihrem Viehstand, da und dort 

auf den Hügeln siedelnd. Diese wassergetränkte ｡ｳ｣｡ｮ｡ｺｩｾ｣ｨ･＠ Cim-

meria beschränkte sich aber nicht auf das Gebiet des Eridanus; am 

Aussflusse des Ister in die Adria, am Timavus lief sie hinauf; er-

füllte das ganze rechte Flu:ssgebiet der Domtu, bis zur ｑｵｾｬｬ･＠ l1iu, 

und setzte sich also auf die Dannbische Illyria. \Viedet· aber war 

die italische Cethea nicht blos auf iberischer Vorstufe eine lles-

peria, auf gälischer eine Umbria; sie war auch von Seiten der drei 

javanischen Stämme, die, sie uach unrl nach besetzteu, der Citthim, 

Dodanim und Elisa ursprünglich eine Javauia, Jaouia oder Jonia. 

Denn wie, so weit die Kinder Gomers ｂ･ｾＢｩｴｺ＠ ergriffen, also weit 

auch Cimmeria reichte; ＺＭｾｯ＠ haben die Kinder Javans überall Javauia 

ausgebreitet. Vom Araxes umläuft dies also südlich und westlich 

Kleiuasien, geht über die Inseln nach II;llas, Macedonien ünd Epirus 

und dann nach Italien übet·. Janus odet· Eauus, als Gott die \Yelt 

im räumlicheu und zeitlichen Kt'ime, ßeweger und Schlüsselträger 

des Himmels; zweistimiger Vater der Menschen; darum auch Deu-

calion genannt, weil et· zwei Zeiteu ｧ･ｳｾｨ･ｵＬ＠ weil er geistliche und 

weltliche Ordnung gegründet, hinunlisehe uud irdische \Veisheit be-

sessen, ·und zweisprachig die Völker je uach Leiü und Seele ge-

:sittigt; dieser Janus i:st tmn aueh wie det· 'feutates der Gälen ein 

Führer den Seineu anf allen Erdenwegen geworden; und hat dazu 

den Javaneu den gleiclman1igen Sohu, ihren Stammvater Javau oder 

Jan, sich zum l)riester geweiht; und dieser hat nun die Stelle, wo 

- . ..._. . . ｾｾ＠ - - ' -- ｾ＠ ｾ＠ . 
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:sich in späterer Zeit Rom erheben sollte, zur 1\litte Italiens bestimmt. 

\Vie das Janiculum, das er iu der Sage an dem {;fer der Tiber auf 

seinem Berge aufgebaut, der Sitz des Schlüsselträgers der alten \Y elt in 

l\litte der Janigenae gewesen; so sollten auch die der Neuen, also 

war es geordnet, sich dort bewahren . 

· Es war aber damals primitive Urzeit auf der Erde, wo in den 

Sagen aller Völker, der Himmel und sein Element, das Licht und 

der Aether, und mit ihm das gute Feuer, aus der Sonne quellend, 

in gemessener Energie auf der noch nicllt zerrütteten Erde herrsch-

ten. Es war also auch am Eridanus, in dem sich der gleichnamige 

Sternenstrom am Himmel nur auf Erden fortsetzte, ein uranfängliches 

Sonnen reich, bei den Tubaliern, Chittim, Dodanim und den Ascana-

zieru, in den priesterlichen Stämmen erster Ordnung unter allen diesen 

Völkern, gegründet; ein Lichtreich der l\länner des ersten Gesetzes. 

Uies Reich wurde in Umbrien nun durch den Lichtsohn Phaethon my-
thisch ausgedrückt. Dieser I>Jmet.hou gehört dem Geschlechte der 

Eos an, das in der Morgenfrühe der Geschichte aufgedämmert; und 

daher nicht einem Volke ausschliesslich, sondern Allen insgemein unter 

wechselndem Namen angehört. Tithon und Aurora erzeugen in hei-

letmiseher Sage den Memnon und Emathion, dazu nach Attischer, 

noch den Sonnensohn Phaethon; dessen Daseyn aber die ägyptiscl1en 

Priester in Thebä ｬ￤ｵｧｮ･ｴ･ｾＬ＠ und ihn als einen und denselben mit 

Jlhamenoph oder Emathion angaben. Dieser Emathion aber ist der-

selbe , der . in Emathia herrschte, und von dem das macethische 

Kernland seinen Namen ableitete. In Epirus aber gebot, nach 

Jllutarch im llyrrhus, gleich nach der Flutlt über die Thesproten und 

l\lolosser llhaethon, der mit Pelasgus in das Land gelwmmen.; so dass 

also die l\Iythe und Sage von ihm wie ägyptisch und hellenisch, so 

auch hier pelasgisch ist. Er, der Sonnensohn, ist auch ein Sonnen-

könig in seinem y olke, ,,,.ie Aetes in Colcbis es gewesen; er, der auf 

dem Feuerwagen einherfährt, auf dem Helm das Bild der Sonne, 
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wie sie aus den lrluthen steigt, umfasst mit ､･ｾ＠ glänzenden zwölf-

strahligen Krone; in der Linken den Schild, in der Rechten den 

Zepter, und so als der Abglanz des i1immlischen Vaters das'Erdeu-

reich erhellend. Phaethon, vor dem Sturze, war also auch im ｜ｖ･ｾｴ･ｮ＠

der Ausdruck für die Lichtmänner erster Ordnung; denen die Bestim-

mung geworden, die primitive \Velt zu erleuchten mit dem Lichte, das 

ihnen von oben zugekommen, und die sie auch bewegen sollteu, sie 

lenkend mit festem, sicheren Zugel. Aber wie bei det· Ausbildung 

des \Veltalls die dent Himmel entstiegenen \Veltkräfte auf Erden, in 

dieser I .. enkung es versehen, und nun Verwir-rung und Umstürze her-

vOJ:gerufen;. so hat es später auch in der Geschichte sich zugetrageu, 

tmd die ihre Ordner zu wer:den den Beruf gehabt, sind ihre Störer 

•md Verwirrer gewordeu. Die Ijichtordnung wird ｾ｡｢･ｲ＠ auch bald 

am Eridanus zerrüttet. Pbaethon hat seiue Abkunft von oben her 

erfahren , und die Lenkung des Gestims sieb vom Som1en-

vater erbeten. Er fasst die Zügel, uud hin rollt der Feuerwa-

gen; wie aber die ltosse die Nähe. ､･Ｎｾ＠ Scorpion:s ｶ･ｲｾｰ￼ｲ･ｮＬ＠

werden sie scheu, und des kecken Lenkers Hand vermag sie 

-nicht zu bändigen. Aus seinen Geleisen weicht daher der Son-

nenwagen; die Erde geräth dort -vot· dem allzu sehr Nahenden in 

Brand, und erstarrt an anderer SteHe vor d.em sich II'eruenden im 

grimmigen Frost., dass Pflanzen und Thiere sterben und ihre Reste 

in den Bergen sich versteiuen.. Zeus, die, erhaltende 1\lacl•t, ｮｭｾｳ＠

daher, dem Verderben wehrend, eingreifen; er sendet seine Blitze 

gegen den Verwegenen;- dieser :-;türzt nieder iu den ｅｲｩ､｡ｮｵｾＬ＠

und die Orduung wird wieder hergestellt. Dieser l\lythus hat 

zuerst cosmischen Inhalt. Die sonneneubtammte Er·de hat sich 

nicht im Beginne schmiegsam in die \Vohlorduung der \V elt gefügt; 

und nicht gleich. am Aufauge waren ihre Bewegungen geregelt, und . 

innerhalb bestimmter Linien· eingescirlossen. Ihr junger noch uner-

fahrener Bewegungstrieb schlug noch in's \Vilde aus; darum kounte,. 

nach unserer Anschauungsweise zu red.en, die Kreislinie uicbt die 

SI 

Ijinie seyu, die in ihrem Gesetze ihre Bahnbewegung gefasst; son-

dern sie taumelte, voü ungeprüfter Kraft gelenkt, in ablanger,' re-
geHoser Bahn dahin, die ·nichts Geordnetes· gedeihen liess. Darum 

niusste sie aus dem F'lüssigen, das aller Dinge ｡ｵｾｧｬ･ｩ｣ｬＱ･ｮ､･＠ Regel 

in sich befasst, erst wiedergeboren werden, ehe dann es zur Aus;. 

gleichung kori1men. konnte. Also wurde Ilhaethon; ihre verii·de · Kmft, 
durch die Blitze des Zens ' in.· die· Schrai1ke zu rockgewiesen; und 

in den ｅｲｩ､｡ｾｩｵｳＬ＠ den erdu.mgurienden Ozean hinabgestürzt; aus dem 

nun eine neue,· der Ordnung sich fugende Erde aufgetaucht. 'Eben 

so bescbliesst dieser Mythus auch einen physiscl1en, Inhalt in sich; 

der Rechenschaft sich zu ·geben sucht; von den Vcräuderungen, die 

unterdessen iil den irdiscl1en Naturgebieten sich· zugetragen.· Die 
verwegene \Villkür hat, die strenge Gemessenheit des höheren Na-
turgesetzes unterbrecherid, · eine · Aendenmg in de11 · Eiemeuten des 

Souneulaufes · · hervoi·gerufen, und . dadurch den· geregelten Reigen 

des Gestirils gestört. · Dadurch auch ist, da die alte Lichtzeit in 
ihrer ruhigen 1\lilde . abgelaufen , ··jetzt • die li'euerzeit auf Erden 

eingetreten·; 'in ·der das Element, entweder· uber das l\laass in ｳｾｩｮ･ｲ＠

Energie. gesteigert, zun1. zerstörenden Brand geworden; oder· unter 

dies 1\laass hinahgesunken, der grinui1en Kälte Raum lässt, Alles 
zu erstarren; . Im ersten Falle dringt das 'entfesselte Element in die 

Tiefen :.der Erde ein, und entznridet: die ·Vulkane;, die- Pyrenäen 

entbrennen, und giessen ihre 1\Ietalladem in Silberströmeil aus;· die_ 

heissen Quellen dringen aus der Erde vor,. und ｷｾｲｭ･｟＠ ｓｾ･ｮ＠ ｢｡ｵ｣ｬｾ･ｮ＠

mepl1iÜsche Düi1sfe aus·.·- ,Auch d.ie ｖ･ｧ･ｴ｡ｴｩｯｾＱ＠ kann sich derEm-
wirknn.,.· des Feuerstoffes: nicl!t. entzielwn; zuerst in den schwülen 

0 .. ' 

Lüften in's Riesenhafte l1iiJausgetrieben, entzündet sich zuletzt ihr 
kühles Blut, mid ｾ･ｴｺｴ＠ der( Harzstoff ab; der· ｾ･ｬ｢･ｲ＠ ein gediegener 

Brennstoff ｦｯＧｲｴ｡ｮＧ､ｵｾ｣ｨ＠ ｾｬｩ･＠ Adern. 'des Bamnes kreist, in 1\litte ·der 

\Vinterkä;te ihn grün erhaltend. Das Electnm aher ist dieser Ila.rz-
stoff · wie der ｋｯｨｬ･ｮｳｴｾｦｦ＠ im- Dian1ant,' bis zur Durchsichtigkeit und 

ｈｾｬｬｾ＠ des ｅ､･ｬｳｴ･ｩｾ･ｳ＠ geJäutert .. ·;Darum werden die ｬｾ･ｬｩ｡､･ｮＬ＠ die 
Abharidlungen' d. Ili. Ct. d. k. Ak.' d. ｗｩｳＧｾＮ＠ IV. Bd. Abthl.ll. (A) . . 11 . 
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Schwestern des PJJaethon, vorher. freie, der E1·de zugct11eilte Sonnen-

kräfte, durch die Trauer u111 den gestürzten Bruder, jetzt vererdet; 

sie wurzeln im Boden, und werden in Schwarzpappeln, Ellern, Lerchen 

und Tannen ｵｭｧ･ｷ｡ｭｬ･ｬｴｾ＠ und weinen nun das ｾｉ･｣ｴｲｵｭ＠ aus. Auch 

Menschen und Tbiere fühlen dort iu der Sonnennähe sich dnrchfeuert, 

in ihrer Ferne unter . das Maass erkaltet; darum· hat .sich· nach· II y-

ginus (C. J 54) das Blut der ludet· in ·dem Brande geschwärzt, und 

sie· sind zu Negern umgeartet. Auch in ihnen l1at sich das Gallen-

hal'Z im Uebermaass entwickelt und in's. malpighische Gewebe abge-

setzt; während in der Kälte sich die Farbe zur ßlondl1eit bleicht. 

Die . Zerrüttung mag nicht sich selber eiue Grenze setzen; sogar 

der Erida1ms hat in dieset· Feuerzeit deu Namen l1haethon angenom-

men, und will in FJanunen anf.-schiagen. Da muss des Zeus rettende 

1\Iacht eingreifen, und wie der Streit det· Chaldäer mit den Aegyp- · 

ｴｩｾｲｮＬ＠ ob des 11-,eue1·s oder des \Vassers Gewalt die Stärkere sei'? sich 

durch die· brandlöschende Flnth geeudet; so schlägt auch der Gott 

mit dem Dlitze in den Aufruhr:. dem. Aufzucken dieses Blitzes folgt 

des Regens strömende l1'ülle; und indem die unteri1·dischen Feuer. 

auch die Brunnen der Tiefe aufgesprengt, und auch diese ihren· Inhalt 

ühe1· die Erde her gebreitet, hat das \Vasser diese· entzündete E1·de 

mnhüllt. · Die in seiner. Ausgegosseuheit unwiderstehlich wirksame 

l\lacht ist l\leister geworden; ､ｩｾ＠ Feuet· erlöschen; und das Naturgesetz 

wird wieder in ·seinem Bestande gefestigt; : 
' 

. ａ｢ｾｲ＠ der llh,aethonmythus hat nebe ... dem cosmischen ｕｾｬ､＠ physis(!lleil 

Inhalt auch i.wch einen lAistorisehen in sich beschlo:o;sen. Denn deni 

llhyslscl1en gegeuüber ｾｴ･ｨｴ＠ oberaÜ 'das Geistige; mid die, Naturge: 

ｾ＼ｩｃｨｩ｣ｨｴ･＠ lutt:sich nur in det: Geistesgeschicl!te· in einem ｨ￶ｨｾｲ･ｮ＠ ｇ･ｾ＠
. - ｾ＠ . ' : . ' . t ' . . 

biete wiederbohlt und fortgesetzt. Auch das milde Lichtfeuer, das 

in· der ersten Zeit in den Gemitthern ｧ･ｬ･ｵｾｨｴ･ｴＬ＠ ·hat ir;' ihnen je .. tzt 

ｾｵｲ＠ lohenden. Flamme ·sich· 'en.tzoudet; ·.die ｟ｩｾ•＠ ￟Ｎｯ｣ｫｾ｣ｨｬ｡ｧ＠ starr·e 

kälte. ｊＱ･ｲｾｯｲｧ･ｾｵｦ･ｮ＠ .. ·Hier 'miu ｧｲ･ｩｦｾｮ＠ die'·Bezieliurigeu der:. iri. die 

Sage 'sich ;unwa1JdeJoden l\Iytlie ｩｲｾ＠ ､ｩｾ＠ ｇｾｾ｣ｨｩ｣ＮｊＬｩ･ﾷＬﾷ､ｾＢＧ［ｶ￶ￜｾ･ｲ＠ ｾ･ｾﾷＮ＠ ｅｲｩｾ＠
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danusgegeud erklärend ein.' Als irlt gl'Ossen Cimbern tind/Teutonenzuge 

die Amb1;oneu sich ihm angeschlosseu, und diese vor de1· grossen Rö-

mel·schlacht zu gegenseitiger ·Anfeuenmg· ihren Nameri ausgerufen;· da 

sagten die Lignrier: ihr gesarnmtes Volk heisse eben so. Dies Volk 

rechnete also iu ·seiner tiefsten \Ymzel sieh zur alten Umbria. Iu 

der Aeneis (X. 1S5)' abet· gebietet iibe1· sie beim Heere Cupavo, den 

lfelm mit Schwanengefiede1· umbuscht; ein Zeichen der Umgestaltung 

des Vaters Cykuus. Henn. diesem l1at, wie die Sage ging, aus Leid 

um seiuen geliebten 11haethon, unter der Pappeln Gewölb, im ｓ｣ｨ｡ｴｴ･Ｑｾ＠

de1· Schwestern, während er· mit Gesang die tmurige Liehe. zu I indem 

versuchte, mit \veichem Flaum das gmuende Alter sich umkleidet; er 

hat sich dann der Erde entschwnngen, und folgt nun mit Gesauge den 

Sternen. Die· Götter hatten ihn in eiuen Schwan verwandelt, uud 

Apollo ihn als Sternbild an den Himmel versetzt. Denn dieser Vo..: 

gel, der ·sterbend noch im Gesange seine Trauer au...-strömt, weilt bei 

ｾ･ｩｮ･ｭ＠ Leben immer auf Sümpfen und Seen; die dei1 Flammen feiudli-

chen lfluthen hat er sich 'zum Aufenthalte gewählt, weil er eiugedenk 

des nugerecl1t ober den Sonnensohn herabgesendeten Feuers, sieh dem 

Zens und dem Himmel nicht ferner mehr anvertraut. l\lan sieht, die-

ser Ambronenführer, und. sohh1 ｾ･ｩｮ＠ Stamm, war dem Phaethon be,.. 

freundet und vertraut; sangbegabt hat er die frühere Lichtzeit ge-

feiert und besungen; und indem er in solcher \V eise mit ihr sich 

identificirt, hat er mit ihr auch ihre ganze l\Ietamorphose durchge-

macht, und sich selbe1· der Umwandlung, die sie erfahren, nicht zu 

･ｮｴｺｩ･ｨｾｮ＠ vel'lliogt. Das verwegene Erkühnen des Sonnensohus hatte 

früher die Naturordnuug verwirrt; die alte Umbria, vom himmlische•& 

E 1·idanns durchsfl·ömt, Deffrobani das lichte Sonnei1reieh der Cynu;y, 

war in der IJohe des bösen I:P{mers anfgegaitgeu, und nur die welt-

bedeckei,den Flutben hatteu das wÜt!Jende Element zu· bezwingen 

,.errnoo·t. Nun war eine z\veite Umb1·ia, die Geburt des \Vassers, 

aufget:ucht; der lichtglänzende Er·icl<inus war zu den Steme·n aufge-

:stiegeu, wäl1rend der Brennende in der b(}clenlosen Tiefe gebunden. 
11* 
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rauchte; auf Erden aber der irdische Padus die neue Umbria durc]1:. 

strömte. Cyknus aber, der Vater der alten Ligurier der Lichtzeit, 

war als Lichtschwan zum himmliscl1en Eridanus entrückt; während 

sein· Stamin auf Erden umgewandelt sein Sinnbild in· den Schwä-

nen gefunden, die zur Zeit VirgiJs den Po zwischen Raveuna und 

Ferrara, in ihren alten Sitzen, bedeckten. . 'Vas also in der vor-

flutigen Zeit VOI;\viegend cosmisch und physisch sich zugetragen, das 

hat sich historisch in der Nachflutigen. wiederholt •. · Die wandernden 

Stämme· der ersten,· priesterlichen Ot·duuug waren das ｳｾｬｩｧ･＠ Licht-

land zu sucheil ausgegangen, . und die Lichtsäule war sie führend 

ihnen voraufgewandelt. In der alten .Umbria hatte die IJ'ühreriu still 

gestanden eine Zeit, und die Ziehenden hatten fröhlich ｩｨｲｾｈ･･ｲｬ｡ｧ･ｲ＠

um sie aufgeschlagen. · Aber das wilde· Feuer, das· im alten Eden 

jene Zet·:stönmg angerichtet, war durch die 'Veltflnthen durchge-

schlagen, und nur geistig umgebildet wieder in der Geschichte auf-

geflammt ... Den Ziehenden ·war es daher nachgezogen, den wan-

dernden Lichtdienern waren die zerstörenden Feuerdiener nachge- · 

wandert;. und auch im Eridanus]ande l1atten die Vulcanisten den 

wohlthätigen Sonnenfunken des Prometheus zur verzehrenden Flamme 

angeblasen. ' Es. kam also zweite ｾ･ｩｴ＠ in Umbria; au die Stelle der 

Fackelträger des ersten Zuges, traten. die des Zweiten; welche 

Feuerbrände schwingend, Eridania, die westlicl1e Iran, zur Pallene 

machten, worin wilde, riesenhafte, ·gesetzlose Stämme haus(en. \Vie 

nun die thrakische Pallene rückwärts wieder sich auf eine Colchische 

bezog, die Lycopht·on (v. 1312) und Eustathius (Perieg. v. 76) die 

Ligustinische nennen; so be,zieht diese l\Iittlet·e sich nach vorwärts 

wieder auf die Ligurische in Italien. Has gleichzeitig Bestehende 

hat sich historisch nur in. ein Nacheir;ander umgewandelt, das von 

Armenien ober Colchis, Cappadocien, Vorderasien, Thrakien, Ma-

cedonien, Epirus und lllyrien zum Eridanus zieht, und. aufseinem 

\Vege überall die Länder mit der Feuerlehre und ihrer Praxis ent-

zündet. Die Lichtsäule erhob sich also wieder von ihrem Orte, und 

85 

die priesterlichen Stämme er:ster Qrdnung folgten zuerst.der \V a11dernden 

tiefer in den Westen; denn die Stämme dritter OrdnurJO" lwrrschten 
ｾ＠ ' 

jetzt im IJ'euerlande. So sind also die Tubalier zuerst abgezogen, 

weil· der lnstinct sie tiefer in die Länder des Niederganges trieb. 

Ihnen sind die Citthim, die Nächsten, michgezogen; aber weil diese · 

im Lande ihrer Bestimmung angelangt, so sind sie, um von ihm Besitz 

zu ergreifen,·· in den Apennin vollends eingezogen. Dort über La-

tium haben sie, wie es scheint, ihre ersten. Sitze ge,vä!Jlt. Darum 

sagt Suidas: die Latiner hätten frülter Ketii geheissen, und Dion. v. lla-

licarnass gedenkt einer Stadt in Latium, Ketea genannt, eine der sie-

ben, die Corio1an eingenommen, Stephanus erwähnt der Stadt Eche-

tia; bei Aristoteles wird ein See in der Nähe von Cuma Ketus genannt; 

bei • Ensebius sind die Latiner und Römer von dem Volke Cittii aus-

gegaugen; und nach Cedrenus, l1at der Heraclide Telephus diese 

Cetii also umgenannt. Nach Varro bei Servius liegt das Gebiet 

von Reate im Nabel Italiens; dort, wo in den Abruzzen, einem al-
penälmlichen Ilirtenlande, die. Mitte des apenninischen Bergsystemes 

der ｈ｡Ａ｢ｩｮｾ･ｬ＠ sich· erhebt. Beim alten Amiternum, wo dies Gebirge 

in den höchsten schneebedeckten Gipfeln aufsteigt, dort entspringt 

der Narus in dt·ei Quellzuflüssen in eben so vielen Thä1ern, in denen 

die . ersten Einwanderer sich znerst })ewurzelt. Drei Seen· Ja-

"en nahe beieinander:· der südlichste, der Fucinus, aus dem nach 
ｾ＠ . 

der Sage der Umwolmer der Liris entspringt; der nördlichste je-

ner über Terni; der l\Iittlere aber, der eigentliche Nabel Italiens, 

war der vorzugsweise heilige See, 70 Stadien von Reate, bei der 

Stadt Cnth-ilia, nach ihr, im Orakel von Dodona Cotyle genannt. Am 
Fusse des ßet·ges gelegeH war e1·,, stets durch lebendige Quellwasser in 

seiner unergründlichen Ti_efe gefüllt, unter Obhut der Siegesgöttin gesetzt, 

und umher mit Schranken umhegt; darum, nur bei der zweijährigen Fest-.. 

feier zugänglich, wo dann die Feiernden eine schwimmende, gras-

und buschbewachsene Insel in ihm bestiegen, an die sich vieHeicht 

die Sage angeknüpft: dass der Stammvater sich auf ihr vor den ein-
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brechenden lfluth.en gerettet. Die ganze sumpfigte Umgegend bildete 

in ältester Zeit wahr:scheiulich einen zu:sanunenhängenden See, Velinus 

genannt; uncl bei Diesem war die rosea regio, oder rosia bei Cicero, 

die rosea rura Velini des Virgi1, der aget· rosulanus bei Reate; · de1· 

ltoseugarteu, oder das Paradies det· Citthim im vallis Amsancti; dort 

'fiora, zuhenaunt matiena; dort das ｾｬ｜ｉ｡ｲＺｳｯｲ｡ｫ･ｬＬ＠ berühmt wie das 

des Dis in Dodona, Ｑｾｵｲ＠ dass, wie bei diesem. die Taube, so hier 

der Specht weissagte. , Die Cittbim haben diesen .Mittelpunkt Italiens 

am Velinus erreicht, uud dort im Hosengarten im geweihten Thale 

des Amsanctu:s, dem araxeuiscben Felde des italischen Annenier{:s, 

am ｆｵｾｳ･＠ seiues Ararat sich festgesetzt. Von dort aus l1aben sie dann 

in ihre drei Stämme :sich abgegliedert. Der Erste, det· 'fyrrheni:sche, 

der in ältester Zeit eiumal ganz Italien beherrscht, hat in's l\Iittel-

land Etruria sich ausgebreitet, und. die Genossenschaft der zwölf 

Städte mit ilu·eu Gauen do1·t begründet. Sie :sind dann' in ihrer hero- · 

ischen Zeit hinaufgezogen, in die Gegenden des Eridanus; und haben 

dort eiue zweite zugewandte Bundesgenossenschaft anderet· zwölf Städte 

gegründet. Eudlich :sind :sie auch in anderer Zeit in det· Halbinsel 

hiuabgegangen, und habeu in Campania um Capua her im blüheuden 

Lande eine dritte Bundesgenossei1schaft zu beg1·ünden angefange11 • 

Sie werden Tbusker vom Opferrauche genannt, und sind also der erste, 

der priesterliche Stamni der Cbittim. · Dm· 'zweite wird der der 

kriegerischen ßergmänner seyu; ihr Zeichen ist die Lanze, Saunia 

nach 11,estus in ·ihrer Spmche genannt; ihre Führer also Sauniteu 

oder Samuiten, Uil(l ihre Väter, die Sabiuer. Ihr Geschlecht bat sich 

durch. den ganzen Apeunin, von det· 1\litte ab südlich durch die Lu-

caner bis zu den ßruttieru ausgebreitet; Picene•·, \r e:stiner :sind nach 

der einen Seite, die hi•·piuischen \Völfe, die hernicischen 11,elsen-

mäunet· und die Latiner nach det· Anderu, von ihnen ausgegangen; 

und die llirteuvölket· Italiens l1ahen ihnen angehört. Endlich der 

dritte Stamm, die Erd- und \Vassermäuuer der llalbinseJ, sind gleichfalls 

vou da · ｡ｵｾｧ･ｺｯｧ･ｮ［＠ au die l\larsen und ihren See 11'ucinus ｨ｡｢･ｾ＠

, . 
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sie sich. angelegt; und als Opiker oder o'sken, 'sliäter Ausonen; haben 

sie die ganze fruchtbare Niederuug Italiens im Südeil in ihren Stäm-

nien · nnd Geschlechtern erfüllt. Von den Ascanaz endlich sind Alle, 

die der. alten ｾｌｩ｣ｬＱｴｬ･ｨｲ･＠ in den drei Stämmen getreu geblieben, de11 

:sie führeudeu Ihniden folgend, und durch die Alpenpässe gehend, 

den Tubaliern uacl1gezogen, und in die gallische Landveste ･ｩｮｾ･ﾭ

wandert. Die aber, die von den 'drei Bruderstämmen des Hauses 

der Feuerlehre zugefallen, ｾｩｵ､＠ in der Cetlwa zurückgeblieben, und 

haben dort die alpinisehe Gallia angepflanzt. 

Die 11-,euerzeit l1ieft . nm1 in der Halbinsel ihren Ablauf. Phae-

thon ｾ＠ , der Sohn de1· ｅｲ､･ｮｴｯ｣ｨｴ･ｾ＠ Clymene, der. den Sonnenwagen 

mit irdisch ｢･ｾ｣ｨｲ￤ｮｫｴ･ｲ＠ Kraft zu lenken übemimmt, und über dem 

ｖ･ｲｾｵ｣ｨ･＠ die Erde und die Geschichte, in Flammen setzt; ist nur 

andere, örtlich sich umgestaltende Form der Sage von den kecken 

Bauleuteu, die mit ｩｨｲｾｭ＠ Bau. deu Himmel ersteigen wollen; von den 

Riesen, die zu gleichem Ziele Felsen ühereinander wälzen; von den 

kriegskundigen Vanen, die Asgard die Götterburg der Asen, zu brechen 

wagen .. ßei den Chyttim fällt diese 7.eit mit jener zusammen, wo Sa-

turu vor Zens fliehend, aus dem Osten in den 'Yesten übenvandernd, 

auch am Tiberstrom erscheint; und von Janus, demAusdruck der ersten 

Zeit, wohl aufgenommen, dem Janiculum gegenüber, am at1dern Ufer des 

Stromes, Saturnia erbaut, und nun unter ihm die Saturnalien der Ge-

schichte ｢･ｧｾｮｮ･ｮＮ＠ Abet·. _die Gaben, die. diese Zeit gebracht, be-

schliesseu alle in sich, neben dem süssen Kern auch einen Bittern; 

die Keime des Qnten uud des Bösen entwickeln sieb daher gleich-

zeitig; und in. dem üppigen Grünen und Treiben, das sich nun ent-

wickelt, überwachseo Ｎ､ｾ･＠ giftigen Keime·. frühe die heilsamen;. und 

die ｺ･ｾｳｴ￶ｲ･ｮ､･ｮ＠ ｋｾ￤ｦｴ･＠ werden in der Geschicllte. bald so . über-
. ' 

mächtig, dass Unheil und. Ve_rderben von allen Seiten drohend her-
. . -

einbricht. Soll es daher mit dem Geschlechte nicht zu Ende gehen, 

､｡ｭｾ＠ muss eine Rückwirkung· eintreten , . und . mit diesem Ein-

tritt ｢･ｧｩｮｾｴ＠ dann eine dritte Zeit. Die Feuerzeit hat, über alle Ge-
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biete der menschlichen N atm· sieb ausbreitend, doch iln·en Heerd 

vorzugsweise in der unteren dunkeln, nachtbedeckten Uegion der-

selben, in der die Leidenschaften beschlossen ruhen, gefunden; sie 

ｬｾ｡ｴ＠ also besonders in den Stämmen dritter Ordnung, ·in denen diese 

llegion als vorwiegende Anlage erscheint, gewüthet, und von da aus den 

Andern sieb mitgetheilt. ｾｯｬｬ＠ dem Verderben nun gewehrt werden, 

dann muss der Feuerkraft, die in diesem l\larke brennt·,· eiue 

andere entgegengesetzt werdeu, die sie, wie Herades "den Anteus 

mit mächtigem Arm umfassend, von ihrer sie ste_ts wieder kräfti-

genden \Vmzel reisst, und die also in de1· ｾ｣ｨｷ･｢･＠ Gehaltene, zu-

erst mit· unzerreissbaren Banden also umstrickt, dass sie de1· physi-

sden Nothwendigkeit gelwrchend, dadurch dem Rechte zu gelwr-

chen sich vorbe1·eitet findet. De1· Schirmhen· der N aturorclnuilg, de1· 

mit Blitzen bewaffnete Zeus , tritt daher jetzt in der ｇ･ｾ｣ｨｩ｣ｨｴ･＠

l1ervor, aber er wirkt in ihr auch. in ｢ｩｳｴｯｲｩｳ｣ｨ･ｾ＠ \V eise.· \Vie die 

Lichtzeit die l\Iitte ihres W altens in den Stämmen erste1· Ordnung, 

die Feuerzeit, in denen dritter 01·clnung gefunden; so weckt die er-

}Jaltende l\lacllt jetzt die der zweiten 01·dnuiJg, die l\länner der Höhe, 

die berufen sind vor Allen, Schwertes llecht zu üben durch alle 

Geschichte. \Vie der Blitz die empörten Naturkräfte alizumal bän-

digt, und ihr· stürmisches \Vüthen zum Ebenmasse sänftigt; so wirft 

das Schwert die anfrührischen Lebenskräfte in die ·ihnen aufgelegte 

Ordnung zurück; und naclJdem ein Theil der Tobenelen durch die 

\Vunde sich verströmt, stillt sich der aufgeregte Sturm, m1d die 

ausgetretene Naturkraft wird wieder mit dem eisernen Band um-

schmiedet. ' Insofern ist das \Vasser mit seinem ebenen Gleiclnnass 

das Symbol ·dieser Zeit; :Neptunisten, der Gegensatz der Feuer-

männer, sind also ihre Förderer, und aus dem Inüssigen wird die 

dritte Geschicllte wiedergeboren. Aber die alte Lichtzeit de1· Er-

sten bat sich in den FJainrrien der zweiten auf Erden verzehrt; der 

Himmel, der in_ ihr auf dieser Erde waltete, bat sich 'von ihr schei-

dend, in sich selbst zurilcl{gezogen, und leuchtet nun auf die et·-

89 

dunkelte E1··de hinab. Dort hat uutet·desseü das Feuer im· El·dele-

meitte gewaltet; das ＱＱｾ･ｵ･ｲ＠ aber verschlacktund bindet, 'vas zuvor luftig. 

und souneuhart frei gewesen, und nmi vererdet in ihr gröberes Ge-

webe eingeht. \Venu also die· dritte Geschichte· sich in der Auflö-

sung al.ler geistigen Elemente wiedergebährt; dann erscbeint sie zum 

Theil· an die Bedingungen der· vorhergehenden Periode. gebunden. 

Die· lleliaden, die Stammmütter der Völker; freie, feenhafte Sonnen-

kinder; sie erscheinen jetzt in der Rinde eingefangen, in der Erde 

festgewurzelt, eng an die Oertlichkeit gebunden, und im Grünen und 

Blühen. uitd Reifen dem Laufe der Zeit eingewiesen; sie sind glehae 

adscriptae gewot·den, · und der Stammbaum der Völker wecllselt und 

wandelt sich wie alle Vegetation nach Zeit und Oertlicbkeit. Uie 

Schlacht der Stämine des Taliesin bat sich geschlagen; und in den 

Symbolen; zu denen sie sich hergegeben,' hat der liehtfreie GP-danke 

in der Schrift der \Vei:sen sich verkörpert. Die Trauer nach dem 

alten Reiche des Lichtes, das in unerreichbarer Ferne jetzt am Himmel 

strahlt, sie hat zum Theil diese :\Ietamorphoseu hervorgerufeu. Von deu 

Alpen ergiessen sich nun die Völker wie Berg:sh·öme in die Niedenwg; 

die Thateu, die sie · vollbrat?ht, sie werden alle mythisch ihrem Iler-

acles zugeschrieben. Die Anhänger der wilden, blutigen lfeuerlehre 

haben sich gegen ｳｾ･＠ geschaart: die Umbrie1·, die vom ersten Stamme 

sich in· die Catastrophe verwickeln lassen; die Ligurier;· die vom 

zweiten dar an Theil genommen; vor Allem die der dritten Ordnung, 

die vorzugsweise dein Erdprincip befreundet, instinctartig iu seine 

krankhafte Entwicklung hineingerissen worden. Es kam also zum 

Kampfe zwischen dem Feue1· von Oben· und dem von Unten; ver-

ｾＡ［ｬ･ｩ｣ｨ｢￤ｲ＠ dem, den in ägyptischer l\Iythe Horns mit dem Typhou ge-
stritten; derselbe Kampf, der sich lii:storisch wiederholte in jenem Streit, 

den der einheimisch ägyptische Stamm später mit den eiuged1·un-

geueu Hycsos gestritteu. Die Hycsos ·wurden vertrieben; zum Theil 

in die Sümpfe· Unterägyptens gedrängt, wo sie fortan die ''rilcleu, 

gesetzlosen, verworfenen Casten bilden; theils in dem Sirbollsee er-
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säuft und aufgerieben; theils fernab von. den Grenzen des befreiten 

Nillandes in die Gebirge hinein versprengt. · So müssen die Umbrier 

aus ihrer eigentlichen Heimath sich tiefer in die Halbinsel ziehen; die 

ligurischen Schwäne des Cycnus, sie heben sich in ihren Flügen auf, 

und suchen den A peuniu; die aus den Niederlanden, welche a_m tief-

sten sich mit dem· erliegenden Priucip befreundet, müssen vor· dem 

Siegenden am Ferusten entweichen,· oder in den Sümpfen· des Erida-

nus sich verbergen. Phaethon, vom rächenden J?litze gett·oifen, stürzt in 

diese Sümpfe; in denen fortan die ritephitiscben Dämpfe sich entwickeln, 

die spät noch die Argonauten im Vorüberfahren gespürt .. U eher den 

Sturz des J>baetbon ·tmd des durch ihn mythisch ausgedrückten i>rin-

cips trauern Alle, die diesem Principe angehangen, und die mythische 

Sage sammelt alle· Spuren dieser Trauer. So. berichtet sie: wie die 

Veneter fortdauernd um ·ihn in schwarzen Kieidern trauern. Die 

Veneter .haben slavisches Blut in die .italische· .Aegialaea gebracht. 

llerodot aber da, wo er im vierten Buche. (21) die scythischen Völ-

ker beschreibt; redet auch von andern nicht scythischen Völkern, 

die nordwärts über ihnen· im Binnenlande . wohnen .. · Das . können 

kaum Andere, als Reste· der von ihnen verdrängten slavischen 
-

Cimmerier · seyn. Zwei dieser slaviscl1en Völker werden dnrch 

characteristische Kennzeiehen unterschieden. · ·Sie. sind cutweder l\Ien-

schenfresser uud sitzen weshvärts über Kiew hinans; oder sie geben 

schwarz gekleidet, und bewolmeu, als l\Ielanchlänen ·oder Sclnvarz-

röc.ke östlicher das Binnenland über den Königsscythen. Sclnvarz 

gekleidet zu gehen war also uralte Sitte· dieser Cimmerier; die lle-

ueter gehörten dem cinunerischen Stauune, und haben . diese Sitte 

nach Venetia hinübergebracht; und so ,tief hat sie dort· gewurzelt, 

dass die. schwarze Farbe zu aller Zeit wie noch .jetzt, die Farbe -

Venedigs gewesen; so wie denn auch die Taube, die schaarenweise den 

l\Iarkusplatz ·bewohnt, uud ·mit dem Glockenschlag Zw-ölf aus alter. 

Stiftung Futter gestreut erhält, das Stammeszeichen der alten ｾｲ＠ eneter 

gewesen. Die. Ileraclidensöhne Gala's ·pflanzen aber das heroische 
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in l\litte der andern. das cisalpinisehe. Gallien; das später, im ｴｲｩｴｾｾＺｳﾭ

alpinischen sich e1·gänzend, neben der Illyria, in. der das Haus des 

llljT sich entfaltet, das des Gala zur Gallia' ausgebaut. 
.. ' 

'· 

V. 
ｄ￼ｾＮ＠ Vertlteilwig de1: gil1isclten Sttirnme in der 

' - · :al]Jinis,chen · Gallia. , · 

· Nach alleu Auswanderungen und ·allen imJel'en ßeweguugeu und 

Kä1i1pfen, die in iln·em Gefolge ·gingen, haheu die Stänutte in dieserlt 

Laude ｾｩ｣ｨ＠ zueiuaude1.: ii1 das Verhältriiss gestellt, in dem wil· sie 

in den ältesten Nachrichteil finden. \Vie in Illyrien das· drhte Ele-

ment, das des; 111yi· vorherrschei1d geworden'; so bat hier jetzt ､｡ｾ＠

zweite, das ·des Gala die Obermacht zu· gewinnen angefangen, und 

wird sie bald nach ·dem · eige11tlichen · Gallien obertragen; wo zur 

Zeit uoch das Erste; das des Celt ··'Vorherrschend' ist. Auf die!'ie 

ßedingn11g hin ist ·vmi Illyrien her imr eine V o1·schiebung des Stam-

mes erfolgt; das Galliei1 am Ardäns mld am Pindus ·:im Nord· nnd 

Süd wiederholt sich in Gallien dem ganzen Laufe der Afpen'entlaug; 

diesseits bis· zum' Ithcidanus und Danuhius und Rhenus, jeuseits bis 

in den Aperiniu.:: :\Vie die Illyrier aber wieder dreiglied1;ig in Mitt-

lere ·-Rechte und. Linke, hi Eticheläer, Autarier' nnd Tau! anti er ge-, - . . 
gliedert sind; 'so' diese -Italischen je nach dem Stammestypus ·in Ab-

kommen des Celtus;. Gala und IIJyr, t1nd wieder in Solelle von der 

l\Iitte, ·.der Rechten · und der Linkeu; nur das vorherrschende :l\Io-

ment. hat • sieb umgewandelt. · · ne·r Padus · lmt 'bei ·der: erstei1.' Ein;,. 

,\·auderullg die ,: vorzieheitden' Stän{me iu seinem'. ｉｉＧｊｵｳｾｧ･｢ｩ･ｴ･Ｌ＠

:r.\vischen Alperi :'und · A peitilin; . aufgerio'mmeu ; wä.hreilrl' ｾｉ･ｩ､ｬＮＮ［Ｎ＠

zeitig %t;er eii1 Theil a.'m Datmhiu:o; hinaufgegangen ; · tmrl· m . rlei1 
ＱＲｾ＠
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-
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N ordisclwn Ebenen. und ihren ｊｦｬｵｳｳｴｨ￤ｬｾｲｮ＠ sieb gesetzt. Von Osten lter 

sind sie gekommen, und am Jladus hinaufgegangen; die Hechte den 

Alpen zugewendet,, die Linke dem Apennin; ihr Angesicht nach vor-

wärts gegen die. galJische Landveste. Die Stämme, die in den Al-· 

pen gesiedelt, werden ihnen also als die Hechten gegolten ｨｾ｢･ｵ［＠

die in den Tbäleru ､ｾｳ＠ Apennius als die Linken; die nach der gal-

lischen Seite hin als die Uechtläufigen, die 11ach hinten in den Nie-

derungen des Po und seinen:Sompfen als die Rückläufigen. In Aller 

l\Iitte aber am· mittleren Stt·omes]auf, hat nun, die alte Umbria oder 

Ombrika dieses Stammlandes ｧ･ｾｴ｡ｮ､･ｮＮ＠ Nach Plinius (111. 19), Florns 

(I. 17), Bochus beim S.olinus· und lsidoms ( orig. IX. 2) sind die 

ｕｭ｢ｾｲｮ＠ das älteste Volk Italiens; Abkömmlinge der alten Gallie1·, 

die bei der {;eberschwemmung der Erde durch Regengüsse de1· F'Jnth 

entronnen, und d)e darum Ombrii von den Griechen genannt wurdeu. 

Aber wir finden ·sie in . den ältesten Berichten nicht mehr in die:sen · 

ihren alten Sitzen; sondern sie sind in den Apennin, in die südlichen 

Thälet· gewandert. Eine Gewalt, die in der Ricl1tung von Norden 

uach Soden. wirkte, muss sie daher in diese ihre süd1icheren Sitze 

· hineingedrängt l1aben; und das kann keine Andere gewesen seyn, 
' ' 

als jene, die die alpinisch-galatiscben Bergvölker ausgeübt, als sie 

iu ihrer Hockwirkung in der lleraclideuzeit über den Süden. sich 
I 

ergossen. Die Umbrier ausweichend sind nun zu den Quellen . des 

Tiberstromes, Glanis imd Umbro gezogen; und: haben sich links und 

rechts in drei Stämmen vom etrurischen bis zum ad1·iatischen l\leere 

ausgebreitet. Dei Ptolemäus sitzen. die Oestlichen, odet· die OJum-

bren, am adriatischeu l\leer:e, über den Thuszieru; tind als ihre Städte 

ueunt er Jljtinum, Tifernum, Jforum Sempronii, Jguvium, Aesis, Tu-

ficum, Sentin um, Aesisium,. Camarinum, N uceria. Sie reichen also 

Yom Sapes im Norden bis zum Aesis . im Soden; erfüllen den ent-:-

sprecheuden TJ1eil des Apennius, und gehen jenseits von der QueUe 

der Albula, oder des rriberstromes bis zum Einflusse der Tinia. 

Ihnen westlich sitzen .die Vilumbri; nach Silius im achten Buche sind 

93 

ihre Städte: Ama, Hispellum, Tuder, Forum Flaminii, Spoletium, 1\fe-

vauia, Ameria, Narnia, Ocriculum. Diese liegen alle auf dem rechten 

Tiberufer von der Quelle bis zum Einflusse des Nar; auch· das 

ganze }1""]ussgebiet des Clanis. lag in ihrem Theil, dazu auch Cor-

tona oder Corythus und der trasimeuisclle See. Sie, in der l\Iitte liegend, 

sind daher der rechte Kern und \V urzelstamm des Volkes gewesen, 

.und die Hoter seiner lleiligthümer. Aus dem westlichen Gebirgszug 

des Clanis nimmt der Umbro des Plinius ( 111. 8) seinen Ursprung; 

wir können seine Anwohner . daher Umbrones schlechthin ·nennen, 

die in ·den Sornpfen und tiefliegenden l\Iaremmen angesiedelt, · den 

dritten Stamm des Volkes bilden; der mit wechselnden Grenzen von 

der südlichen \V asserscheide des · Arnus bis zum Arminiafluss sieb 

ausgebreitet. Das sind also die Cimmerier Italiens, die umbriscl_1en 

Völket· aus der \Vurzel des Celtus, deren grössere Hälfte, die Rech-

ten; nach Ga11ien ausgewandert; während die Linken in der Halbinsel 

zurückgeblieben, und später durch die Fluth vom Norden nach Tyrr-

henien gedrängt ｷｾｲ､･ｵＮ＠ Es war darauf abgesehen, ganz Italien in 

ein Gälenland umzuwandeln. Dem aber widerstrebten die Pelasger 

Yon Süden herauf; vor Allem aber die Citthim. Ihr erster Stamm, 

der Tyrrbeniscbe, leitete zuerst den Kampf der beiden Stämme. Den 

'farrchon an der Spitze, drang er aus seinen Bergthälern ｶｯｲｾ＠ und ver-

dränO'fe die Umbrier aus ihren 'Vohnsitzen am Umbro; die Sieger 
0 ' 

gingen dalm "über den A pennin, und errichteten im Gebiete de:" lladu:s 

den zweiten Zwölfstädte-ßund. Die Umbrier aber entwichen vor 

ihnen in die engeren Sitze, die sie später eiugenommen. 

So war es am mittleren Padus; in die Niederungen des Stt·omes 

abet· haben die Veneti mit den Vit1deliziern sich gesetzt, und wie die Eu-

ganäer nordwärts, ·so sind auch andere früher YOn Illyrien her Ein-

gewandertesüdwärts vor ihnen ausgewichen. \Yir finden in den ältesten 

Zeiten unter den Veneten Liburnier angesessen, Slaven wie sie; tinter 

diesen aber noch tiefer, im ｳｰ￤ｴ･ｲ･ｮｾｩ｣･ｮｵｭＬ＠ Siculer. Plinius (ITI. 19) sagt 
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nämlicll! vom galli:scheu Aucona hegiuut die Küste von Gallia togata. Die 

Siculi J1aben eiueu gro:ssen Theil dieses Gebietes besessen, besouders 

das l)almensische, Praetutiauiscbe und Adriani:sche. Sie wurden von 

den Umbem ausgetrieben; diese von den Etruriern, und die endlich 

von den Galliern. ner Adrianus ager, vom l\Iatriuus zum Vomanus 

ausgebreitet, bestimmt das Gebiet des einen Stammes vom Aternu.s 

bis zum Vomanus, und das werden die . Siculer- seyn; während die 

J_.iburner sich ·der nördlichen Gehiete · bis zm· Tinia hinauf und wei-

tet·hin bemeistert. Denn, sagt Pliuius (Il I. 18): Truentum am gleich-

namigen· Flusse (dem Trouto) sei die eiuzJge Spur, die von den Li-

buruen in Italien zurückgeblieben. \Yie nun llicr am Ostmeere illy-

xische Siculer au der Seite det· Umbernsassen; so auch am \Ve.stmeere, 

gleichfalls südlich von den \V estumbem, vou Arminia his nach !Jatium 

hinunter; und dass auch hier über ilmeu Ijiburnier ·sieb beigesellt, 

dafiil' scheint Lihunium; das heutige Livorno;. Zeugniss nbzulegeu. 

Diese Stämme der Niederung, -sie· waren es nuu vorzugsweise, iu 

deneü die Lohe der Feuerlehre in jenen Gebietet; aufgeschlagen; in 

ihrer l\Jiite .waren früher· die Euganeeu aufgelodert; in ihrer Mitte 

war Pbaethon vom Blitze getroffen in ihre Sümpfe: herabgestürzt 

worden, uud sie. ti'auerten melu· denn· die Andem um seinen Sturz. 

Es ist die dritte Linie, die der ßergsttlmi;IC, welche in der ita-

lischen Gallia in diesen Sturz. v:enyickelt _waren, noch allein zurück, 

und wil· müssen :sie in den- Apenninen suchen. . Da ｨ｡ｾ･ｮ＠ nun die 

Abkommen der Sithouier zu den wilde11 F'euennänneru sich !)·escbla-. . . . ｾ＠ -

gen; sie sind also moralisch auf die I in ke Seite hiu getreten, . uucl 

･ｾ･ｮｳｯ＠ auch räumlich vot· deu Aelplern aus der alten Umbria in den 

Apenuin ge,vandert, wo sie. in drei grossen Stämmen sich auf-

gestellt; deren jeder -wiede•: in drei Zweige getheilt, .;nd je nach 

der Vicrzalll untergetheilt, durchgängig in. det· Zwölfzahl si_ch ge-

gliedert. Von diesen Sclm:-änen, die also aus der alten Umbria in. 

die ｇｾ｢ｩｲｧ･＠ aufgeflogen, hat die erste Zwölfzahl im Flussgebiet de:o; 

l1adus geweilt; von det· Trebia aufwärts bis zu seiuu Quelle im 

-, 

9:) 

Vesulus l1aben sie südlich bis zu dem A pemtin gesessen; sie bilden 

also die erste Ordnung, die sich vorzugsweise Ambrones nennen 

könne, weil sie der alten Umbria am nächsten in ihren Sitzen. sich 

gehalten. Diese ihre Ueimath hat einen doppelten Abfall, einmal von 
\Vest nach Osten mit dem Laufe des Padus; und den Andern von 

Süd nach Nord vom Apeunin zum Strome bin. Ihre grösste Höhe 

wird also auf die Alpen fallen, und dort so wie in ihrer Umlenkung 

in den Apenuin, werden ihre ejgentlichetl Bergstämme sitzen. Die 

grösste Tiefe . wird gegen die Ebene an der . 'frebia «erichtet 
. 0 

seyn, und in_ ihr werden also vorzugsweise die Stämme der. Nie-

derung ihre Sitze haben; während ·die l\Iittlereu dahin fallen, wo 

, sich die ｉＮｾｩｵｩ･ｮ＠ des zweifacher} Abfa1Is gegen den_ Tanaro hin 

kreuzen. . Dort werden ｡ｬｾｯ＠ vier Dreizahlen von Stämmen sieb zur 

Zwölfzahl in einem Parallelogramme einigen; dess·en längere Seite' 

die westöstliche Richtung, die kleinere die südnördliche, das Vor 

und Zurück, und das Rechte und das Linke ausdrücken.· So ist es 

geschehen, dass die ·vier Bischofssitze dieses Gebietes: Asti, Albi, 

Aqui und Dertona; da Bobio erst seit der Zeit Kaisers Heinrich des 

Heiligen hinzugek:ommen; in einem geschobenen Vierecke uahe bei-
. einander stehen; uud unter diese vier Civitates der alten röri1ischen 

Ordnung , die zwölf Stämme der cispaclanischen Liguria, deren die 

Römet· erwähnen,: sich vertheilen. Uml zwar werden zu Asti die 

Eburiates in den Ilochalpen, die Nantuani an der Stum, die Cas-

monates am Padus; zu Alba die llvates, um den Hauptort am mitt-

leren Tanaro, die Vagienni am Oberen, -pnd die Veneni oder Ligures 

montani, ·die späteren eigentlicl1en Piemonteser; ·zu Acqui oder Aquae 

statiellae, die StatieJJi an der Bormia, die Vibelli an der Orba und die 
l\IageUi gegen die . Trebia; zu Dertona emllich die Veliates vectel'i 

am 'fidone, die Celelates an der Staifora, und die Cerdiceates au 
der Senvia h.inauf, gehören. Auch die Civitas und später der Bi-

schofssitz Augusta 'faurinorum gehört ·als Uebergaug dieser' Folge 

ligurischer Gebiete an; denn die 'faurini sind nach PJinius (111. · 21) 

und Strabo dieses Stammes. 
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-, 

9:) 
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Die zweite Ordnung Iiglu·ischer Stäuui1e; die am meisteu Ans-

gegliederte vou Allen,' befasst jene, die ober die ·Alpen hinüberge-

zogen, und das Flussgebiet der Dnmnce (Druentias ), von der Quelle 

bis zum Einflusse in . den Rhodanus; dann an diesem Strom hinauf 

bis zum Lez, und bis ·zum Delta und den l\liindungen hinab; endlich ､｡Ｎｾ＠

aller Kostenßösse, dem l\leere entlang, von der Camarga bis zum V arus, 

das ganze Gebiet dieses Stromes mit eingeschlossen, besetzt. Sie 

sind ｡ｬｾｯ＠ am weitesten ·nach \Vesten vorgegangen, und gelten wie-

der· als die· Kriegerstämme vorzugsweise im Volke der Ligurie1·. 

Als Solche sind sie ·nach ihren Sitzen , und dem doppelten Abfall 

ilu·es Landes: ·von deu Alpen n1it dem Druentias gegen den Ilho-

danus, und andererseits mit den Kostenflossen ｧ･ｧｾｮ＠ das Meer, in 

sich dreifach unterabgetheilt. Ihre Bergmäunei' werden an den Quell-

zuflüssen _dieser Stt·öme in den Alpen ihre Sitze haben; diese Alpen 

aber ziehen von ··der Quelle der Durance ununterbrochen hinunter 

bis zu. den Seealpen am l\Ieere, die die linke \Vasserscheide des 
Varus bei Nizza·. bilden. ｉｾ￤ｮｧｳ＠ dieser ·ganzen· Linie sind daher 

ihre Bergstämme aufgestellt. Die Niederung, der Sitz ihrer Stämme 

der dritten Ordnung, wird gegen den Rhodanus, von seiner l\lündimg 

bis zum Lez hinauf, und am Meere hin bis wo die Koste hinter Ton-

Ion sielt wieder imch Norden wendet, reichen; die mittleren Stämme 

werden sich zwischen ßeide in die l\litte ordnen. Da aber die Alpen 

an den Quellen des Varus mit einer scharfen Ecke gegen \Vesten 

vorgehen, und die umwohnenden alpinisehen Stämme eiuen \Vinkel-

hacken bilden; so werden ｡ｵ｣ｬｾ＠ die folgenden mittleren Stämme in 

gleicher Hackenfigur sie umwohnen; und diese von denen der Nie-

derung wieder in gleicher Gestalt am Strom und am l\leere sich um-

geben finden. - Der erste dieset· \Vinke1hacken an· den Alpen war 

in det· römischen ·Ordnung die Provincia a1pium maritimarum, deren 

Metropole die Civitas Ebrodnnensium, und diese die Civitafes: Di-

niensinm, Rigomagensium, So1linieusium, Sanitiensium, Glaimativa, Ce-

meleneusium und Vintiensium in sich begriff. In der: alten Kirchen-

97 

ordnung bildete diese I>roYinz den· Spreugel des Erzbischofs . von 

Ebrodunum als l\Ietropolitau, mit den Bischöfen von Dinia, Sanicium, 

Glanativa, Cemeleum und Veutio. Eine Ordnung war also. der ａｮｾ＠

dern nachgebildet; nur dass Rigomagum, das. man für Catorigomagum 
hält, und Sollinium for Seillaus ·erkannt, in andere Bisthümer auf':"' 

genommen wurdeu .. Diese Seealpinet· erscheinen wieder in sich drei-

fach· gegliedert. ·Erstens solche, die oben. im. höch:sten Gebirge an 

den Quellen der Durance ihre Sitze , haben; die ßergmänner ｵｮｴ･Ｑｾ＠

den Aelplern vorzugsweise, an die sich die Metropole daher geknüpft. 

Zweitens die l\littleren an den Quellzuflüssen des Verdon und ,Var . 

Drittens die Unteren· gegen den· Abfall der Seealpen aml\leere .. Der 

er:eten Ordnm_1g gehö1·en die Caturiges mit ihren Unterabtheilungen 

llrigianes, Gallitae, E.•mbiani und· der Metropole Ebrodunum an. Die 

zweite lfolge theilt sich in Recltte von den Quellen des Verdon zur 

Druentia, die Sentii von deü Römem :in. zwei Civitates Dinia . und 
Sanitium ·getheilt; und: in Linke Glauativa, an den Quellzuflüssen des 

Varus, der Clan der DeYa, vielleicht der, Deciates ·oder Velauni 
des Plinius. , Endlich die dritte Ordnung ·an der. Seeko:ste, die Ein-

sa:ssen. der Seealpen· im engeren Sinne selber; die wieqer • in die 

Rechten, auf der gallischen Seite des Varus, · und die Linken auf· del' 

Italischen sich theilen. Die Ersten die Neurusii mit Vintium,. die 

Zweiteu die Vediautii mit Cemelium ( Plin. 111. p. 7). Die andere 
lfolge ·von Stämmen· begreift jene. ､ｩｾ＠ die Erste umfassend, au det· 

mittleren Druentia und ihren. Nebenflossen: u_nd den entsprechenden 

Küstenflüssen ihre Sitze: haben. , Das ist die. Provincia Narbonensis 
:secunda der. Römer um die i\Ietropole Aquae :sextiae her; die Civi-: 

tates Aptensium, Reiensium, Fm·ojuliensium, Vappincensium, · Segesti-:-

normn, Antipolitana in sich, begreifend;. woraus dann die Kirchen-
provinz von Aix mit den ßisthomern Apt, Riez, Frejus, Gap, Sisterou, 
Antibes sich gegründet. Die politische und, kirchliche Ordnung ist 

im \Vesentlichen der alten Stammesgliederung nachgebildet;. und diese, 
erscheint· nach dem Princip der Dreigetbeiltheit von· Oben durch die 

Abhandlungen d. 111. Cl. d, k. Ak. d. '\Yiss. IV. Bd. Abthl.II. (A.) 13 



'· 

. ﾷｾＭ .. 

. . , . . . 
' ' 

'"' .. , 

..... , 

' . 

... )·: 

ﾷﾷｾ＠ - .,• 

... ' 

ﾷｾＭｾｾ＠ .... 
. ··-· 

ｾ＠ ... 

..... ·'':'I 

96 

Die zweite Ordnung Iiglu·ischer Stäuui1e; die am meisteu Ans-

gegliederte vou Allen,' befasst jene, die ober die ·Alpen hinüberge-

zogen, und das Flussgebiet der Dnmnce (Druentias ), von der Quelle 

bis zum Einflusse in . den Rhodanus; dann an diesem Strom hinauf 

bis zum Lez, und bis ·zum Delta und den l\liindungen hinab; endlich ､｡Ｎｾ＠

aller Kostenßösse, dem l\leere entlang, von der Camarga bis zum V arus, 

das ganze Gebiet dieses Stromes mit eingeschlossen, besetzt. Sie 

sind ｡ｬｾｯ＠ am weitesten ·nach \Vesten vorgegangen, und gelten wie-

der· als die· Kriegerstämme vorzugsweise im Volke der Ligurie1·. 

Als Solche sind sie ·nach ihren Sitzen , und dem doppelten Abfall 

ilu·es Landes: ·von deu Alpen n1it dem Druentias gegen den Ilho-

danus, und andererseits mit den Kostenflossen ｧ･ｧｾｮ＠ das Meer, in 

sich dreifach unterabgetheilt. Ihre Bergmäunei' werden an den Quell-

zuflüssen _dieser Stt·öme in den Alpen ihre Sitze haben; diese Alpen 

aber ziehen von ··der Quelle der Durance ununterbrochen hinunter 

bis zu. den Seealpen am l\Ieere, die die linke \Vasserscheide des 
Varus bei Nizza·. bilden. ｉｾ￤ｮｧｳ＠ dieser ·ganzen· Linie sind daher 

ihre Bergstämme aufgestellt. Die Niederung, der Sitz ihrer Stämme 

der dritten Ordnung, wird gegen den Rhodanus, von seiner l\lündimg 

bis zum Lez hinauf, und am Meere hin bis wo die Koste hinter Ton-

Ion sielt wieder imch Norden wendet, reichen; die mittleren Stämme 

werden sich zwischen ßeide in die l\litte ordnen. Da aber die Alpen 

an den Quellen des Varus mit einer scharfen Ecke gegen \Vesten 

vorgehen, und die umwohnenden alpinisehen Stämme eiuen \Vinkel-

hacken bilden; so werden ｡ｵ｣ｬｾ＠ die folgenden mittleren Stämme in 

gleicher Hackenfigur sie umwohnen; und diese von denen der Nie-

derung wieder in gleicher Gestalt am Strom und am l\leere sich um-

geben finden. - Der erste dieset· \Vinke1hacken an· den Alpen war 

in det· römischen ·Ordnung die Provincia a1pium maritimarum, deren 

Metropole die Civitas Ebrodnnensium, und diese die Civitafes: Di-

niensinm, Rigomagensium, So1linieusium, Sanitiensium, Glaimativa, Ce-

meleneusium und Vintiensium in sich begriff. In der: alten Kirchen-

97 

ordnung bildete diese I>roYinz den· Spreugel des Erzbischofs . von 

Ebrodunum als l\Ietropolitau, mit den Bischöfen von Dinia, Sanicium, 

Glanativa, Cemeleum und Veutio. Eine Ordnung war also. der ａｮｾ＠

dern nachgebildet; nur dass Rigomagum, das. man für Catorigomagum 
hält, und Sollinium for Seillaus ·erkannt, in andere Bisthümer auf':"' 

genommen wurdeu .. Diese Seealpinet· erscheinen wieder in sich drei-

fach· gegliedert. ·Erstens solche, die oben. im. höch:sten Gebirge an 

den Quellen der Durance ihre Sitze , haben; die ßergmänner ｵｮｴ･Ｑｾ＠

den Aelplern vorzugsweise, an die sich die Metropole daher geknüpft. 

Zweitens die l\littleren an den Quellzuflüssen des Verdon und ,Var . 

Drittens die Unteren· gegen den· Abfall der Seealpen aml\leere .. Der 

er:eten Ordnm_1g gehö1·en die Caturiges mit ihren Unterabtheilungen 

llrigianes, Gallitae, E.•mbiani und· der Metropole Ebrodunum an. Die 

zweite lfolge theilt sich in Recltte von den Quellen des Verdon zur 

Druentia, die Sentii von deü Römem :in. zwei Civitates Dinia . und 
Sanitium ·getheilt; und: in Linke Glauativa, an den Quellzuflüssen des 

Varus, der Clan der DeYa, vielleicht der, Deciates ·oder Velauni 
des Plinius. , Endlich die dritte Ordnung ·an der. Seeko:ste, die Ein-

sa:ssen. der Seealpen· im engeren Sinne selber; die wieqer • in die 

Rechten, auf der gallischen Seite des Varus, · und die Linken auf· del' 

Italischen sich theilen. Die Ersten die Neurusii mit Vintium,. die 

Zweiteu die Vediautii mit Cemelium ( Plin. 111. p. 7). Die andere 
lfolge ·von Stämmen· begreift jene. ､ｩｾ＠ die Erste umfassend, au det· 

mittleren Druentia und ihren. Nebenflossen: u_nd den entsprechenden 

Küstenflüssen ihre Sitze: haben. , Das ist die. Provincia Narbonensis 
:secunda der. Römer um die i\Ietropole Aquae :sextiae her; die Civi-: 

tates Aptensium, Reiensium, Fm·ojuliensium, Vappincensium, · Segesti-:-

normn, Antipolitana in sich, begreifend;. woraus dann die Kirchen-
provinz von Aix mit den ßisthomern Apt, Riez, Frejus, Gap, Sisterou, 
Antibes sich gegründet. Die politische und, kirchliche Ordnung ist 

im \Vesentlichen der alten Stammesgliederung nachgebildet;. und diese, 
erscheint· nach dem Princip der Dreigetbeiltheit von· Oben durch die 

Abhandlungen d. 111. Cl. d, k. Ak. d. '\Yiss. IV. Bd. Abthl.II. (A.) 13 



,, 
'; 

·-

98 

l\Iitte nach Unten zmn l\Ieere, und der Dichotomischen von Rechts 

und !Jinks mich abwärts unterarticulirt. Da erscheinen dann die von 

Vapincum, Vap oder Gap; Nachbarn der Caturiges, und wie mau 

o·laubt -vor der Eroberun()" durch die Vocontier, ihres Stammes. Dann 
ｾ＠ ｾ＠

die 1\Jemini; in zwei Civitates und ßisthuri1er! Sogiontii um Segesteron; 

dann die.Vulgientes um Apta Julia her getheilt? ·als die rechten Berg-

stämme in dieser Ordnung; wahrend die Rei apollinares oder Uegii . um 

Rai her (Plin. III. 5), die Helicoci des Pt. am untern Verdon, die Lin-

ken bezeichnen. Es folgen' dan·n die 1\Iittleren, die l\Ietropole aquae 

sext., das Gebiet der Saluvii am Caenus bis über die Druei1tia hinaus, 

und die Que1ltl1äler des Argenteus ·in sich ｢･ｦ｡ｳｳ･ｮ､ｾ＠ Endlich die 

Untersten am l\Ieere: Forum Julii o. Fl'ejus; das sind jene kleineren 

Stämme am Ar()"enteus, die l1tol. Commoni nennt, lllinius aber unter 
Ｎｾ＠ . 

dem Namen Oxybii, ··-· um die l\Iündung Suetd; Quariates höher 

hinauf,· und Adunicates in den · Quelltbälem, -einzeln bezeiclmet. · Sie 

sind die· Rechten unter den 'V assermänneru;. während die Linken 
die Ligauni des Plinius (III. 5), die das. Bisthorn Antipolis, später 

· Grasse, erfüllen. Der dritte \Vinkelhacken die Rhone hiuab, und 

dem Ｑ Ｑ｜ｬ･･ｲｾ＠ entlang bis an die Grenze des Vorigen, wird durch die 

Pro-vincia Vieimensis sccunda, um die l\letropole Arelate her. gebildet; 

die die Ci-vitates Tricastinorum, Vasiensium, Arausicoeum, Cabel1icorum, 

Avennicorum und l\lassiliensium unter 'sich begreift; wie die alte 

Kirchenprovinz Arles die ßisthiimer St. Paul trois chateanx, Vaison, 

Orange, Cavaillon, AYignon, l\larseille, -von der erst 1475 die er·-

richtete · Metropole A vignon mit V aison und Cavaillou getrennt 

wurden. · Am Ende des vierten Jahrhunderts wurde die alte Pro-vinc. 

Viennensis in prima und secunda getheilt, und Arles zur Metropole 

erhoben. Im fünften Jahrhundert wurde Tonion und Carpentras, hin-. 

zugefügt, und die gauze Ｎｐｲｯｶｩｮｾ＠ also aus neun Gliedern gebildet. 

Davon gehörten Trois chateaux der . Tricastiner, Vaison und Car.:. 

. pentras der l\lemini, dem ersteri Gliede an. Orange, A venio und Ca-

bellio, alle drei Städte der Cauares, wurden dem zweiten Gliede det· 
I:.' 
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l\Jittleren zugerechnet; 'vährend Arles , unter· dem die Desnviates, 
Anatili und ａｾ｡ｴｩ｣ｩＬ＠ ｬ｜ｉｾｲｳ･ｩｬｬ･＠ mit den Camatulicis,' mi.d Tonion mit 

den Suelteris und Verucinis, dem dl'itten Gliede der Meeranwohner 
entsprechen. 

Diesen beiden ersten Hauptabtheilungen des ligurischen Volkes 
:schliesst sich dami endlich die Dritte, die der l\Ieeran\vohner in der 

･ｩｧ･ｵｴｬｩ｣ｨ･ｾＱ＠ sogenannten ｌｩｧｴｾｩﾷｩ｡Ｌ＠ -von der linken "!asserscheide des 

Varus bis zur Hechten det· l\Iacra hin, an. Nach Plinius ( 111. 7) 
liegt am Retuba Albium Intemelium; umher zwischen der ltoia ·und 

Ner)·ia dann das V ｾｬｫ＠ der lntemelii, üher denen im. Gebirge· die 
Ligures capillati in vielen Stämmerl. ihre Sitze ｨ｡ｴｴ･ｮｾ＠ · Dani1 folgt. 

die l\Ierula, an ihr. Albium lngaunum, um sie her in fruchtbarer,· wald-

,hedeckter Ebene, -von der ｎ･ｲｾｩ｡＠ bis gegen It'iriale· oder F'egli.no die 
lngauni, der tapfere· Stamm, ｾｬ･ｲＭ achtzig Jahre mit lton1 Krieg ge-

führt; über ihm im Gebirge die Stämme der Epanterii, wahrschein-

. lieh auch den Capiliatis angehörig. Uann. der Hafe!1Vadum Sabatium 

bei Savona: \Veiter der. Fluss llorcifera (Pocafera) und die Stadt 
Genua, der Feritor dann, und zuletzt die l\Iac.ra ·an der Grenze Li-

guriens. Um diesen 1.1..,eritor, der über q1iavari aus _den drei Strö-

men Entella, Sturla und Labonia zusammenfliesst -, deren Quellthäier, 

ｾｵｲ｣ｨ＠ die Bergstöcke ｓｵｩｳｭｯｮｴｩｵｾ＠ im Süden ｾｮ､＠ .·den Letus· getrennt, 

ｾｩ･＠ ßeide wieder durch den Balista verbunden, als ｾｩ･＠ heiligen Berge 
und die letzte Zuflucht ､ｲｾｩ･ｲ＠ Stänuue. galten ---,--; sitzen die ｇ｡ｲｵｬｩｾ＠ die 

-von Snismontium sich bis ｾｵｲ＠ l\Iacra zogeti: dann die Lapicini, die vom 
Balista an. der,· Lab.onea ·angesiedelt; endlieb die. II ereates, . die vom 

Letus gegeu Genua sich ausgebreitet. In. ältester Zeit ,herrscht bei 

Silius der ligurische ａｵｮｵｾ＠ am See Trasfmenus" vor Ankunft der 

Etrnl'ier; sie haben also. damals weiter östlich sich ausgebreitet, Ｎｵｮｾ＠
später· noch in der . Römer' Zeit Iiaben lignrische ｓｴ￤ｾＱｲｮ･＠ · im ｇ･｢ｩｾｴｾ＠
der l\Iagra ｧ･ｳ･ｳｳｾｮ＠ ... So haben die Apua1ii, die sie ·nach Canipanien' 

hinüber verpflanzt" im Thale ､･ｾ＠ S.tron1es. gewohnt;. dießriuiates iii1 
. . . 13 ｾｾＭ
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westliclwn Thai des ｎ･｢･ｮ￟ｵｳｳｾｳＬ＠ die Friniates aber ober dem Apennin 

gesessen. Die Alten· glaubten I!ach Strabo: der Zug der Alpen reiche 

bis Savona; .. der Apennin aber beginne bei .Genua, eigentlich wohl am 

Feritor; der Bergzug von Savona bis dahin bilde also das. verbin-

dende l\Jittelglied. Nimmt man seinen Standpuuct über Savona, das 

.Auge mit dem. Ablaufe der l1'lüsse gegen das l\Ieer. gerichtet; dann 

·wird rechts nach 'Vesten, links nach O:sten liegen. So hat· Inan die 

Kirebenprovinz Genua,. aus zwei {jruppen rechts, und zweien links, 

in vier bisehörrieben Diöeese11 abgegliedert. Die Beiden rechts Vin-

timiglia und Albenga,: links Savona und die Metropole Genua; die 

Letzte aus den drei Gebirgsstämmen am li"'eritor gebildet, zu der mau 

· noch die· von· der l\1ag1·a geschlagen; · nachdem man einen Thei] an ' 

Luna· oder Sarsana, das erste etrurische ßisthum hinge'''iesen; später 

aber die Briniates ､ｾｭ＠ kleineren ßisthum ｂｲｵｧｵ｡ｾｯＬ＠ die ｆｲｩｮｩ｡ｴ･ｾ＠

über dem Apennin aber dem von Bobio. untergeben. 

Das . sind die· Ligurier', i11 ihren Stämmen und Geschlechtern 

dreifach getheilt; sie Schwanen am Jladns, Luchse oder Lynxe 

im Gebirge, und Delphine ·am Meeresufer; in mythischer Form sind 

·es die drei Brüder Ligur· oder Ligys nach Tzezes, Albion und Ber-

gion oder Dercion: Alben oder Alpen hiess jedes llochgebirg, die 

Pyrenäen, selbst die ｃ｡ｲｰ｡ｾｨ･ｮ［＠ Albion und Bergion mit Ligur sind 

also Bergstämme an der Grenze Galliens; sie galten als ｎ･ｰｴｵｮｳｾ＠

'sölme; denn alle wilden ungeschlachten Ungethüine nannte das Al-

terthum also. Sie sind es daher gewesen,; gegen die llerakles ge-

kämpft. "Dieser kam, wie Dion . .,. . Ilalicarnass (I. 41) ·berichtet, 

nicht ohne Gefolg nach Italien, nur die Ochsenheerden ·vor sich her-

treibend. Denn der 'Veg dort war nicht gehalmt fÜr die, welche 

aus Ilispanien nach Argos ziehen wollte Ii; auch hätte er nicht durch 

den Mossen Durchzug so grosse Ehren erlangt.' Vielmel1r, nacl1dem. 

･ｾ＠ Hispanien bezwungen, kam ·er ｾＱｩｴ＠ einem zureichenden Heere, un1 

auch die Bewohner dieser Gegenden zu unterjochen. Er war aber 

genöthigt, dazu nicht geringe Zeit aufzuwenden; weil die Flotte, 

, 

' 
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von_ \Vinterstürmen aufgehalten, nicht zur Hand _war; und weil nicht 

alle ｩｴ｡ｬｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Völker seiner . Herrschaft sich ｦｯｧｴｾｵＮＺ＠ . Denn ｡ｵｾＮｳ･ｲ＠

andern· Barbaren suchte. der Ligurier zahlreiches und kriegerisches, 

in den Alpenpässen wohnendes Volk, ihn vom Eintritt in Italien. mit 

bewaffneter Hand abzuhalten ; wo dann die Griechen ein, hartes 

Gefecht bestehen mussten, wobei ihnen die l,feile ausgingen .. N.ach-

dem er die Feinde aber geschlagen, und so· den Zugang ·sich · ge-

. öfl'uet hatte, ergaben sich ihm Einige freiwillig; besonders Solche, 

.welche griechischen Stammes waren, oder nicht allzu sehr ihrei!-

Kräften vertrauten; die l\Jeisten aber musste· er durch Gefechte oder 

Belagerungen pezwingen," . Das ist die Dichtung des ｉｬ･ｲ｡｣ｬ･ｾｺｵｧ･ｳＮ＠ in 

die Geschichte wieder aufgelöst, von der sie ursprünglich ausgegangen. 

Diese Dichtungen wollten. den Eintritt der heroischen Zeit, ｢｟ｾｩｭ＠ Ab':' 
schluss der wilden Feuerzeit, dichterisch besingen; und wie die 

l\länner des Schwertes, die kriegerischen Bergstämme, in allen 'Velt-
gegenden den wilden· Aufstand der von der Tiefe aus alle Stämn.\e 

dmchwothet, gedämpft; und auf der Brandstätte ein neues ,:techf 

in neuer Zeit gegründet.· Die Griechen hatten in ihrer· Sage zu 

'frägeru dieser Zeit sich aufge,vorfeu; ihr Heracles war der Held 

der Sage, und die Dichter, die. ihn verherrlichten, sammelten :von der 

Meerenge bei Calpe bis in die \Vüsten Scytliiens, und bis nach Ar:-
menien hinauf durch· il1re Coloui:sten. alle Völkersagen, die auf diese 

überall · olmgefähr gleichzeitig wiederkehrende Epoche Bezug ｨｾｴｴ･ｮ［＠
und also . allen etymologischen,'. ·mythologischen oder genealogischen 

Spuren ｮ｡｣ｨｧｾｨ･ｮ､Ｌ＠ und das Gefundene in's Griechische übersetzend, 

flochten sie alle. 'l'hatsachen auf solche \V eise in ihl'e Gedichte ein; 

dass diese dann ein ･ｰｩｾｨ･ｳ＠ Panorama des allmähligen ａｾｦｧ｡ｮｧ･ｳ＠
dieser Heldenzeit ober die rrauze El'de vorstellten. So hatte sie im . . . . ｾ＠

äussersten 'y est.en · in Ilispanien hegonuen, als der Held. mit Heeres-

macht über. Lybien und Aegypten dahingezogen, um die Rinder des 

Geryons vom Ufer des Oceans nach Argos hinzuführen;· damals, als 

der reiche. Chrysaor König des Laudes war, und drei tap(ere, kör-
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perstarke Söhne, an der Spitze tapferer Heere aus den drei Stäm-

men des · iberischen VoJkes, seine Kriege stritten. · Nachdem er 

nacbeinauder. :sie besiegt, ultd die Heet;deu davon getrieben,, Jiess er 

iln·er einen Theil einem ansgezeichnet frommen nnd gerechten 1\Jam} 

zurück, der als König· in einem Theile des Land.es bet·rschte, und 

der nun die. daraus hervorgegangene Heerde der Sonneu.riuder ii1 
Iberieii dem Heroencu]tus -'der iberischen Ileracliden :weihte; uud 

nachdem Heracles die Herrschaft in lberien diesem, dem Edelsten der 

ｅｩｮｧ･｢ｾｲｵ･ｮＬＮ＠ übergeben, b.richt er· nach ·dem Celtenlande auf. Hie:o;es 

ganz durch,vanderrid schafft er überaU die Umdtte ab, bantAlesia, und 

erzeugt den · Galatu·s, von dem .die Galaten ｾｴ｡ｭｭ･ｮＬ＠ die aJso die 

celtischen Heraclideu sind,' die ､ｾｲ｣ｬｾ＠ ihn· znr Herrschaft. gelangen, 

nacl1dem er den ｾ｡ｵｲｩｳ｣ｵＮｳ＠ und· sein Gesehlecht e1·schlagen; die auch 

wie das des Albion und Bergion Bergriesen sind, denn Tour heisst 

in gälischer Sprache ßerg · wie :Alb oder Alp. · Die· gallische Sage 

der Umgegeild von ｩ｜ｊ｡ｳｳｩｬｩｾ＠ führt il;n lwn ·,cvieder iri ·die Nähe dieser 

Stadt, damit ･ｾ＠ ·nach ｉｴｾｬｩ･ｮ＠ biuühergehe. Auf den1 Steinfelde stel-

len, wie· dort 'der: Dreileibige · ehevor, so Ligur, Albion und· Bergion 

oder ｄｾｲ｣ｹｮｵｳ＠ sich ihm entgegen; die Pfeile gehen ihm 'ans, tmd 

Zeus angerufen, regnet ihm Meteorsteine. Er zieht dann weiter in 

die. ｈ｡ｬ｢ｩｮｾ･ｬ［＠ · Iiach Einjgen auf der Strasse durch die Seealpen, 

oder wie die l\Iehrzahl berichtet, ｷ･ｩｴ･ｾﾷ＠ nordwärts, wo die alte 

Strasse durch die grajscheti Alpen: ﾷｾｩｮ･ｵ＠ Ai1knüpfilr1gspunkt bildet. 

Beim Durchzug lässt er dort in den Pässen die Grajen zurück, die 

bei seinem. Heere. zugegeri gewesen. \V eiterhin folgen. die Lepon-

tier von · J.m.siv zurücklasseil, also genannt, weil er in ihren Thä-

lern die; 'welche. in . der Kälte der 'Alpen die ｬＱｾｩｩｳｳ･＠ erfroren, hintet·-

lassen. · \V eiterhin endlich die Euganeen dem Namen nach· die Edeln, 

ｎ｡ｭ｢｡ｴｾ･ｲｩＮ＠ · So bezeichnete also die Landessage der' .. dortigen Gegend 

die Bewohner. des ganzen Alpenzuges,. von· den ·poquellen bis zum 

Timavos, den am Po aufwärts ziehenden Stammvätern die Recbtsgele- · 

genen, während die Ligurier ihnen die Linken waren, als lleracliden; die 
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ln·iegeriscben Bergmänner, die den IIeroencultus . in Gallia cisalpina 

geltend gemacht haben. Hercules aber zieht w'eiter dui·ch Thoscien, 

zur· Tiber, besiegt den Cacus, und macht die Sabiner zum IJerrschen-

de!l. Stamme; auf dein Pl1legrämn in der NälJC cvon ｃｵｭ｡ｾ＠ erliegen 

ihm' auch die Giganten; er· gründet dann die Anlagen am Arvernus, 

umwandert Sicilien, ·besiegt den Eryx und· die Sicaner, und um-

gellt zuletzt· das. ganze adriatische lUeer bis nach E11irus und· zum 

Peloponnes. (Diodor IV. 17 ·-· 25.) 

Untet· ､ｩ･ｾ･ｮ＠ gaUischen . Heracliden der italischen Alpenseite 

:sitzen zunächst die Segusiani l1inter den Taurinern an der Dora und 

im Gebirge.· Aus ihnen ist später, indem entweder freiwil1ig oder 

durch \Vaffengewalt manche benachbarte Bergstämme hinzugetreten; 

das regnmn Cotii hervorgegaugeu; das nach dem Triumphbogen von 

Snza. bei 1\Iaffei ans .den Civitates Segoviorum, · Segnsianornm, Be-

Jucorum, Caurigum, l\Iedullorum, Tebariorurn, Adanatium, Savincatium, 

Ediniorum, Veaminiorum, Y enicamorum, Semit·iorum, Vesubianornm, 

Ovadiatium sicl1 zusammensetzte, uud Segusio oder Suza zum Hauptort 

hatte. Ihnen nördlich sasseri im ＱＱｾＱｵｳｳｧ･｢ｩ･ｴ＠ der Dora, bis zur 1\Io.n .. 

dung des Thales · in. die Ebene, die goldsuchenden Salassi ｾｾ､･ｲ･ｮ＠

Hauptort Augosta praetoria o. Aosta ge,vorden. \Vie um{ hinter den 

Taurinern im Gebh;ge das ßergreich des Cottius in dell cottiscJwn Alpen 

sich gebildet, so hiuter diesen Salassern das desldeoilnns, wie es scheint, 

in den gräischeu. Dort · sasseil nämlich an den Quellen der Isara die 

Ceutt·ones mit Tarantasia, ih1·em Hauptort, an· den QueiJen der Are; 

dann die ·l\Iedulli, mit dem späteren Si.··Jean de- l\Iauriena, die 

Ucynni dann. um l\I. Ceuis, die Acitavones und ·Andere, ·die also 

Alle zusamm'en die Gräen der lleraclesmythe bilden. · Die Dritten 

werden dann die Lepontii in dieser Gruppe seyli, am oberu Ticinus, 

wo noch heute das Val Leventiua il1ren Namen trägt;, sie zwischen 

den' Alpen, der südlichen \-Vasserscheide der Tosa, und dem alten 

Cerisius-See, jetzt dem von Lugano. Sie erscheinen wieder innerlich 
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dreifach. gegliedert : indem die . 1\lesiates der Pent. Charte in den 

Campis caninis im Gebiet der l\lesa oder dem l\lisoxer Thal um ｾｉ･ｳ｡ｵ｣ｯ＠

gewohnt; die Agones· aber au der. ｵｮｴｾｭ＠ Ｇｦｯｾｾ＠ u?d um die ｓｾ･ｮＬ＠
und im Val Ausula· der Hauptstamm aber m der l\11tte 1m Val LeventH.Ja, 

und als Viberi. ｢ｩｾ＠ zum Simplon, den Gallenstöcken im Gotthard und 

den Rhonequellen sich· hinverbreitete. Und wie auf ｾ･ｲ＠ von It::t!ieu 

abO"ewendeten : Alpenseite südlich Cotii reglnun, nördlich ldeoum r. 

Ja:· so in gleicher \V eise hinter den Lepontiern am Nordabhange 

､ｩＺｾ･ｲ＠ Gebiro·e der Complex gallischer Stämme, die im Quellthai 

des . Rhodau;s ihre Sitz·e hatten., . Festos Avienus in seiner Ora 

ｭ｡ｲｩｴｩｭｾ＠ (v. 666) uenut, ohne Zweifel aus. alten Quellen, die Ty ｬ｡ｾ•ﾭ
gios, J)alitei·uo:s, und die Cabilcos: die ｬ･ｴｺｴｾｲ･ｮ＠ die S}Jät:ren Calnl-

lienses in Cabilliesa oder Chablais, dann eudhch das 'fememsche Feld. 

ｐｯｬｹ｢ｩｾｳ＠ (III. 4 7) aber nennt die Ardyer als: die _B_ewolmel: de1· mit-
ternächtlichen Seite des Quellthaies der U.hone. Plnnus bezeichnet dort 

am Fusse der perminisehen I>ässe· an der Dmnse die halbgermani-

schen • Veragri, . so . wie Cäsar die Latobriges an der Rhone. Alle 

diese ｂｾｷｯｨｮ･ｲ＠ des ｒｨｾｮ･ｴｨ｡ｬ･ｳ＠ bis zum Einfluss in den See wur.;. 

der1 ·zuletzt in den pao·us V allensis verbundeu .. Die Kirche hat aus 
ｾ＠ . I 

uahe sänl.mtlichen Gebirgstämmen eine mittlere Kirchenprovinz, ZWJSC 1en 

den ·italischen Stämmen der .. Tauriner, Salasser. und Lepontier und 

den· Allobroo·eu und Helv·etiern gebildet, in der sie l\Ionasterium in 

Tarantasia :ur l\Ietropole erhoben. Nachdem · sie den Südtl1eil des 

Reiches . von Cottius zur I\letropole · der Seealpen erklärt, . hat :sie 

､･ｾｲ＠ nördlichen zu dem des ldeonuus schlagend, im V. Jahrhuudert 

schoQ, , praetoria Aug., oder Aosta zum ßisthum erhoben; eben so 

den pagus Vallensis um den Hauptort Octodorum, später ｓｾ､ｵｮＬ＠

zum Sitze eines Bischofes erwählt; und die beiden ßisthümer, Jenen 

auch St. Jean de l\Iauriennes, im Lande der l\lednlli, ··früher als dritte 

Diöcese sich beigefügt dieser l\Ietropole im Lande, ·der: Cintroues 

untergeben .. 1\lan kann diese Kirchenprovinz die der Taun:sker. ｯｾ･ｲ＠
Tauern neuneu; denn' Tauern oder. Bergmänner waren Alle, ·dte Ihr 
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angehörten; l\Ian erkennt leicht, dass in allen Stamrngebieten, nord-

. wärts · vom Padus bis zu den Alpen hinäuf; über ､ｩ･ｾ･＠ hinüber 

bis zu den Quellen des Rhodarms hinunter; und dann stromabwärts 

bis zu den Cavaren; dieselbe Gestaltunng der Oertlichkeiten, uud 

. folg1ich auch olmgefähr dieselbe Stammesgliederung, wie die der Li- · 

gurischen Völker südwärts sich wiederholen wird. 'Vie nämlich 

die Alpen in einem mittleren Dollwerk, vom l\Iout ｃ･ｮｩｾ＠ bis zum 
l\Iont Viso in die Rhouegegend einschneiden; so wird· dies links und 

rechts von zwei andern, das Eine vom l\Iont Viso bis zum Col de 

Tende, das Andere vom Mont Cenis bis zum l\lont blanc eingefasst; 

in denen der Alpenzug dort in den Apennin, llier in den pennini-

scben Gebirgen sich östlich umbeugt. Im südlichen Bollwerk von 

den Poque11en, und ,weiterhin Lat die erste Gruppe ligurischer Völker 

sich angesiedelt; in dem Mittleren sitzen die Taurini mit den Segu-

sianern im Rücken; IIalbligurier, die den Uebergang zu den heracli-

dischen Berggalliern bilden, die im dritten nördlichen Alpenbollwerk 
siedeln. Diese also, die segusianischen Taurincr, Salasser und Le-

pontier, kirchlich in drei Diöcesen, - Turin, I vrea und Aosta ge-

sammelt, werden der ersten ligurischen Gruppe, und ihren vier Diö-

cesen: Asti, Alba, Aqui und Dertona entsprechen ; sie werden im 

ganzen ｓｴ｡ｭｭｾ＠ die erste Ordnung geben. \Yie dann südwärts am 

l\Ieere das engere Ligurien, um Genua her links und rechts, die dritte 

Gruppe Jigurischer Völker aufgenommen; so wird der Abfall' der 
penniniscbeu Alpen gege11 den Rhodanus·,· von seiner QueUe. bis 

zum Ausfluss aus dem Lemanns, die dritte 1\Iasse jenet· heracJi-

discllen Nordalpenvölker al.!fuehmen; das werden die Tilangier; Da-
literner und Cabilcen des A vienus seyn, und die Kirche l1at sie in 

der Diöccse Sedu;J zusammen verbunden. 'Yie endlich unter den 

Iigurischen Stämmen im Süden, die zweite Gruppe ihrer Bergmänner 
sich an den Abfällen des--südlichen und der Südhälfte des mittleren 

Bollwerks, iu dreifacher Abgliederung in den Gebirgtl1älern. bis zum 

unteren Rhodanus hin gesetzt; so wird die zweite Gruppe der .not-
• . . 14 
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diseben Ileracliden, in den westJicheu Abfällen .. des nordiscllen Boll-

werks, und.der mitternächtlichen Hälfte desl\littlereu, gleichfalls in drei-

facher Untergliederung sitzen. Da steht denn der ersten liguriscllen 

Provinz der Seealpen, die Metropole von ｔ｡ｲ｡ｮｴ｡ｾｩ｡＠ in den Ilochthälern 

der ｉｾ｡ｲ｡Ｌ＠ iul\Iitte der Centrones gegenüber; ihr südlich der Theil des 

cottischen Reiches, der die Diöcese Ｑ｜ｾ｡ｵｲｩ･ｵｮ｡＠ befasst, nördlich die 

obern Thäler des l\Iontblanc und derArve um Falciniacum. In zwei-

ter Linie, der Provinz von Aix gegenüber, die mittleren Stämme an 

der l\Iittelisara, Romanehe und dem Drac, die Tricorii und die Tricastini 

an der Isara am meisten westwärts, Alle kirchlich vereinigt in der Diö-

eese von Cularo oder Gratianopolis; dann etwas tiefer die Genos-

senschaft der Vocontii, südlich von der Drome, in der ｄｩ￶｣･ｾ･＠ von 

Dia verbunden. Endlich det· dritten Iigurischen GruJJpe, in der Provinz 
' 

von Arles am untern Rhodanus und am Meere gegenüber, die der 

Allobrogischen. Stämme an der obern Rhone bis zum Austritt aus 

dem Lemanus; und zwar, von der Grenze der Cavares bis zur l\Iün...; 

dung der Isara, im alten pagus Valentiuus, die Segalauni mit . der 

Diöcese Valentia. Dann höher hinauf die Allohrogen im pagus Vien-. 

nensis um Vienna, der l\Ietropole aller bisher Genannten in ältester 

Zeit; endlich die Genevenses im. gleichnamigen pagus um G cneva, 

Sitz des ßiscl10fs, her. Alle bilden die Viennensis ]Jrima, früher mit 

der secunda, bis zur Mündung des Rhodanus, verbunden. So ･ｮｴｾｰｲｩ｣ｬＱｴ＠

dieNordhälfte vom Quellgebiet des Jladus der Südlieben; und so entspre-

chen die ｾｯｲ､｡ｬｰ･ｮ＠ und iht:e Abfälle gegen die Rhone, den Südlichen. 

Die zweite Folge beraclidisch -gäli:o;chet· Stämme in den Alpen 

wurzelt im centralen Kernstocke des Gebirges; ans dem südlich 

die Adda oder Addua mit ihren Nebenflüssen, östlich die Etscb, 

nördlich aber der' Rhein in allen seinen Quellen, vom Gottbard bis 

zum Albula, und an diesem der lnn seinen Ursprung nimmt. Auch · 

hier sind ursprünglich gälische Stämme zuerst in die südlichen Ge-

birgsthäler eingewandert; nacbeinander und wohl auch theilweise 

beieinander haben Euganeer, Vindelizier und Rhätier dort gesessen. 
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Am \Vestlicbsten im Pogebiete liegt in erster Gruppe die südlicl1e 

Rbätia, befassend jene Stämme, die rechts an· der obern Adda im 

Valtemna gesessen; links abet· an der 1\laira in Pregallia; und endlich 

die, welche rechts und links am Larius oder dem See von .Como, 

und die, welcl1e an der ßremba gewohnt. . Oestlich vom Ollins 

( Oglio) und ｾ･ｩｮ･ｮ＠ Quellen in den Alpen, im Decken des ßenacus 

( Garda) und des lseosees, bis zur \Vasserscl1eide der Etsch, hat 

die zweite Gruppe, befassend die Reste der Euganeer, von den 

Venetern aus ihren alten Sitzen gedrängt, gewohnt; die nach Cato 

bei Plinius ( 111. 24) nach , und nach 34 Städte gebaut, und in 

ihren Thälem in vier Stämme sich getbeilt: die ßenacenses um 

den ßenacus Jwr; l1öher l1iuauf die Sto"rii m_it Stonos; die Triuin-

pilini im Thale der 1\lettia; die Camuni endlich am obern Oglio und 

seinem See mit V annia. Eine· dritte Gruppe solcl1er durch rhätisch-

vindelizisclies Blut tingirter gälischer Stämme,· aus der \V urzel der 

Heracliden, sitzt an den Quellzuflüssen det· Etsch; · bis dahin, wo 

der Strom über Verona aus dem Gebirge tritt. Das werden nun die 

Y enostes, an den Quellen des Flusses, von Finstermünz, oder dem 

Yenosterberge bis anl\Ieran hinunter; die Venuonete:s dann tiefer im 

'Vinkel zwischen Etsch und Eisak; die lsarci im Thale des letzten 

Flusses mid an seinen Nebenströmen; endlich tiefer unten die Tridentini 

bis zum Austritt seyu: so dass auch in dieser ganzen Gruppe die 

Zwölfzahl augedeutet ｩｾｴＮ＠ Die Kirche hat die erste Gruppe in der 

Diöcese von Como und tl1eilweise der von Novaria; die zweite in 

der von Bergamo und ßrescia zusammgefas:st; während Chur und 

Trident in die Dritte sich getheilt. 

Eine dritte Folge heracliclisch-gälischer Stämme in den Padus-

thälern südlich dei· Alpen, setzt aus denen sich zusammen, die am 

meisten im Osten ihre Ｇｖｯｬｭｾｩｴｺ･＠ gewählt, und darum dort den 

. U ebero·anO' zu den Illyriern vermitteln. Da begegnet uns zuerst die 

ｷ･ｳｴｬｩｾｨｳｾ･＠ Gruppe, die am Plavis (Piave) und der Cordevola sich 
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diseben Ileracliden, in den westJicheu Abfällen .. des nordiscllen Boll-
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' 
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ansässig gemacht. Das sind zuerst die 11-.,eltrini, über ihnen die Be-

lunenses, und vielleicht im heutigen Cadore die alten Catubrii: Alle 

in den Diöcesen von Feltria und ßellunum vereint. In zweiter Linie 

folgen dann weiter östlich die Carni, deren Sitz im Ocragebirge, 

das von der ｷ･ｾｴｬｩ｣｢ｳｴ･ｮ＠ Quelle des Tillaventus (Tagliamento) bis 

zur ·östlichsten des Timavus (Isonzo), im Bereich der Diöcese von 

Forum julii ·zieht. Von diesen ßerglJöhen breiteten sie sich in alter 

Zeit nach Plinius bis zum l\leere aus; Carniola oder Camach heisst 

beim Ravennaten ihr oberes Gebiet, und der See Cornac (Zirknitz) 

findet sicl1 bei ihnen. Auch sie waren ein gälisches Volk; ohne Zweifel 

nach den Oertlichkeiten ihres Landes in Stämme abgetheilt, wurden sie _ 

nur nach. der tapfersten Gegenwehr von den Römern besiegt ; und 

die Fasten bezeichne.n den Triumph über sie mit den \V orten: De 

Carneis galleis. In dritter Folge schliessen dann endlich ､ｩｾ＠ Japy-

des oder Japodes sich an; sesshaft da, wo die Alpen unter dem 

Namen Albii sich gegen Süden umbeugen, und am Parallelzug unter 
dem· (slaviscben) Namen Caravancas ablaufen; und von den östlichsten 

Quellen des 'fimavus bis zum Tedanus sich ziehen, der sie von 

den {;iburnen trennt. Sie sind nach Sü·abo (lV. 207) ein aus Celten 

und Illyriern gemischtes Volk; sie hatten daher celtische Bewaffnung, 

ihre Körper aber waren tättowit·t, wie die der Illyrier und der . 

Thraken. Scymnns Chius nennt sie Pelagonen, woraus man schlies-
sen muss, dass das ihnen beigemischte illyrische Element ein llaeo-

nisches gewesen. Auch sie waren kecke Räuber, bis Augustus 

auch sie gebändigt; wie Appianus es bescln·{eben, det· sie als eine 

Natio ferocissima et pene sylvestris bezeichnet. Von denen, die auf 

der Südseite der Alpen ihre Sitze l1atten, übergaben sich dem Sie-

ger zuerst die l\Ioentini und Aventeateu am Tedanus; bald auch der 

dritte und streithat:ste Stamm unter Alleu, die Auripini. Von den jen-

seitigen, in den Quellthälern der Culpa, waren es die l\Ietulier (um 

l\Iödliug), die den hartnäckigsten \Viderstand bis zur Vernichtung nach 

Appianus (Illy•·.IX.18) geleistet. Alle drei Gruppen dieser Hebergangs-

völker gehörten spätet· der Kirchenprovinz von Aquileja an . 
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Das sind die galischen Stämm.e, die msprünglich die Halbinsel 

Italien; u.nd zum Theil die westlichsten Alpeuthäler be\vohnt; und 
die es·'bei der Einwanderung darauf abgesehei1, diese ga•ize Iles-
pei·ia in eine gälische Cimmeria oder ein Cymryland zu verwandeln; 
hätten nicl1t die Cetthim in Verbindung mit den pelasgiscl1en Doda.;. 
nim diesem Vorhaben mit aller Macllt · gewehrt; und nach Servius 

(A. X. 198) von Tarchon, dem ßmder des Tyrrhenus, gefohrt, aus 
ihren Sitzen im A pe1min in's llotl1al einziehend, dort einen ueuen 

ｺｾｾ￶ｬｦＮＮＬｴ￤､ｴ･＠ Bund unter der herrschenden l\Iantua gegrondet. Aber 
diese Stämme sind keineswegs die einzigen gewesen ; die in diese 
zweite Abgliederung · alpinisch-gäliscl1er ｓｴ￤ｮｾｭ･＠ eingegangen: \Vie 
nämlich das Haus des Illyr sich nicht bloss auf das eigentliche Illy-

rien am l\Ieere beschränkt, sondern jenseits der Gebirge übergegriffen, 
und durch die Erzeugten des Autarius und des Dardanus auch alle 
die Striche nordwärts von . diesem Gebirgszug bis zum Danubius 
bevölkert; so haben auch die alpinisehen Gallier, wie ·westlich so 
aucl1 nördlich, die Gebirgtbäler bis zum Danubius und Rhenus er-
follt; sei es nun, dass sie über die Hochalpen sich gezogen, sei es, 
dass sie ·VOll:· Pann'onien am Danubi.us . sich nur weiter vorgeschoben. 

Denn wie jene nördlichen Illyrier im Hause des Illyr vom Stauune 
des Gala oder Fin- gal ausgegai1gen; so bilden diese Nordalpiner 
1mr · di'e Fol'fsetzung der heraclidischen Alpengälen, · die ·in · dei1 

sich südlicli: öffnenden Thälern .. iht·e Sitze hatten; und setzen mit 

ihnen das; Haus des Gala iu dieser zweiten Abtheilung des Ge-
sammtvolkes:, die sich an di.i erste illyrische anschliesst, zusammen. 
Da folgt daher zunächst auf. Plwnonien das Noricum, im \Vin-
kel au der Umbeugung· 'der Alpen gelegen. Es bat. ､｡ｾＱ･ｲ＠ eine 

gegen. N onlen 'sich öffnetide ｈ￤ｬｦｴ･ｾ＠ in der· die 'Vasset· alle von 
Suden nach· Norden zum nanuhins strömen; und. eine Andere, die 

von: \Vesten gegen Osten offen steht, und ihi·e \Vässer in. dieser 
Richtung abfliessen Hisst. Jede ist bei llfolemäus durch drei Stämrite 

besetzt.. ·.Der Et·sten gelJören im \Yesten die Alauni, im heiligen SalZ-
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Jaude, durch das ganze Gebiet der Salza und Alza an. Dann durch 

das ganze Traungebiet bis zum Armsus (Ens) die Sevaces; . während 

durch das ganze Ensgebiet selber die Taumscer, späte1· Noricer 

vorzugsweise genannt, ihre Sitze hatten. . Die Erstgenannten wet·den 

als der erste Stamm in de1· ganzen Gruppe gelten, , und bei. ihnen ist 

die l\lettopole aller dieser Gebiete, Juvavia. Die Tauruscer werden 

ihre kriegerischen ne:gsassen seyn' wahrscheinlich wieder in sich 

abgegliedert. Die Sevaces endlich werden als die l\länner de1· Nie-

derung den Andern sich beigesellen. Die zweite Gruppe ist gleich-

falls aus drei Stänlllnen zusammengesetzt. Zuerst' die Arnbidrani an 

dem oberen Savarias oder dem l\Iuhr, bis zum Austritt unten aus den 

ßergen. Dann die, welche im oberen Thale des Darus oder Dravus 

ihre Sitze haben, die Ambisontii; endlich die, welche tiefer unten in 

·diesem Thale gesiedelt, die Ambilici, die bis zum Austritt des Stro-

n1es aus dem Gebirge reichen. Die Kirchenprovinz der l\letropole 

Salzburg diesseits des Danubius, die sich nördlich an die von Aqui-

leja unmittelbar angeschlossen, ··hat dieseN oricer in sich befasst; und 

die Diöcesen von Chiemsee, Pazzawa, Laureacum, später Vindobona, 

Seccau, Pettovium, Gm·ca, Celeja haben sich darin getheilt. 

. \Veiter westlich ordnet sich die zweite Gruppe der nordischen 

Vindelicier und llhätier. · Die Vindelicier, im Blute mit den Venetem 

verwandt, sind auch 'vohl gleichzeitig mit ihnen und den Liburneu 

eingewandert, und haben sich westlich· von den Ersten im Po-lande . 

gesetzt. Von da sind sie entweder .freiwillig weiter gewandert, 

oder wal1rscheinlicher die Tyrrhenier, als sie Nordetrurien eben dort 

gegründet, -haben sie gegen das Gebirg bin aufgerollt; und sie sind 

al:sdann den H.heuus abwärts bis zum Bodensee gezogen.. Dort lla-

ben sie den gälischen Stamm der ßrixanten vorgefunden, von denen 

Bregenz und der Boden-See die ältern Namen erlangt; haben sie in 

die oberen Quellthäler des Danubius gedrängt,. und dem See ihren eignen 

Namen beigelegt. Ihnen sind dann die Rhätier, gemeiner Sage m 
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Norditalieri gemäss, dur'ch die Alpeupässe dortiger; Gegerid nachge-

wandert; als die Gallier unter BeJioves die: Etrurier am Ticiuus ge-
schlagen, ihren Zwölfstädtebund vemicl1tet, und die Genossen des-

selben unter dem Namen Rhätier in die Gebirge geflolwrq und· durch 

ihre Thäler weiter nach Norden ziehend, die frnheren gälisclten Ein-

wohner gegen den Darmbius drängten. Da die Vindelicier haupt-

sächlich im Gebiete des Rhenus, des gesammten ßodensees, und des 

Danubius bis zum Einflusse des Licus sich ·gesetzt; darum wird 

dieser Theil Vindelicia. genannt. \V eil aber auch Rhätier bier nach-

gedrungen, dan1m l1at ein 'fheil dieses Gebietes den Namen Rhätia 

prima erlangt, während die Secunda östlich durch den Oenus abO'e-
. ｾ＠

grenzt wird; eine zwar künstlicl1e Ahtheilung, die aber doch durch 

'die Anlage der OertliclJk.eit ·sich angedeutet findet. V eberschaut das . 

Auge von den Rheinquellen dies Gebi.et, dann erscheint es dreige-

gliedert. Zuerst das Hochland mit den ｑｵ･ｬｬｺｵｦｬ￼ｳｾ･ｮ＠ des Stromes 

bis zum Einflusse in den ßodensee; zweitens, die l\littellandschaft, das 
\Vasserbecken dieses Sees mit dem Kalkplateau im Norden,. begrenzt 

dlll'ch eine Linie, die von diesem Einflusse, dem Caput Rheni des 

Jltolemäus, an der \Vasserscheide · zwischen Rhein und Donau, bis 

zur Quelle des letzten Stromes gellt; endlich das 'fiefland zwischen 

diese•· Linie und dem Danubius. Setzt man eben so östlich das Auge 

in die Quellen des lnns; dann üherschaut es gleichfalls zuerst das 

Hochland nach dieser Seite, .das ganze Thai des Flusses bis· zu 
seirlCm·Austritt aus dem Gebirge; dann das lUitteiJand zwischen dem 

mittleren Lauf der Isarund des lnns; endlich das Niederlaud, zwischen 

dem unteren. Laufe beider Ströme bis ｺｵｾ＠ ｄｯｮｾｵ＠ hinab. Die an der 

Linie am Rh eine himmter zur Donau liegen, werden die Linl(en; die 

den lnn entlan·g ihre Stelle ]Jaben,. die Rechten ｳ･ｹＱｾ［＠ Oben liegt 

in den Alpen, Unten an der Donau; 'die l\Iitte wird vom Becken des 

ßodensees· östlich zur 'Vertach und dem obern Lech und der mitt_; 

leren har ｨｩｮｧ･ｬｾ･ｮＬ＠ und dadurch die Untergliederung des Gebietes 

gegeben seyn. Versetzt das Auge sich aber m die nonauquellen, 
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Jaude, durch das ganze Gebiet der Salza und Alza an. Dann durch 

das ganze Traungebiet bis zum Armsus (Ens) die Sevaces; . während 

durch das ganze Ensgebiet selber die Taumscer, späte1· Noricer 

vorzugsweise genannt, ihre Sitze hatten. . Die Erstgenannten wet·den 

als der erste Stamm in de1· ganzen Gruppe gelten, , und bei. ihnen ist 

die l\lettopole aller dieser Gebiete, Juvavia. Die Tauruscer werden 

ihre kriegerischen ne:gsassen seyn' wahrscheinlich wieder in sich 

abgegliedert. Die Sevaces endlich werden als die l\länner de1· Nie-

derung den Andern sich beigesellen. Die zweite Gruppe ist gleich-

falls aus drei Stänlllnen zusammengesetzt. Zuerst' die Arnbidrani an 

dem oberen Savarias oder dem l\Iuhr, bis zum Austritt unten aus den 

ßergen. Dann die, welche im oberen Thale des Darus oder Dravus 

ihre Sitze haben, die Ambisontii; endlich die, welche tiefer unten in 

·diesem Thale gesiedelt, die Ambilici, die bis zum Austritt des Stro-

n1es aus dem Gebirge reichen. Die Kirchenprovinz der l\letropole 

Salzburg diesseits des Danubius, die sich nördlich an die von Aqui-

leja unmittelbar angeschlossen, ··hat dieseN oricer in sich befasst; und 

die Diöcesen von Chiemsee, Pazzawa, Laureacum, später Vindobona, 

Seccau, Pettovium, Gm·ca, Celeja haben sich darin getheilt. 

. \Veiter westlich ordnet sich die zweite Gruppe der nordischen 

Vindelicier und llhätier. · Die Vindelicier, im Blute mit den Venetem 

verwandt, sind auch 'vohl gleichzeitig mit ihnen und den Liburneu 

eingewandert, und haben sich westlich· von den Ersten im Po-lande . 

gesetzt. Von da sind sie entweder .freiwillig weiter gewandert, 

oder wal1rscheinlicher die Tyrrhenier, als sie Nordetrurien eben dort 

gegründet, -haben sie gegen das Gebirg bin aufgerollt; und sie sind 

al:sdann den H.heuus abwärts bis zum Bodensee gezogen.. Dort lla-

ben sie den gälischen Stamm der ßrixanten vorgefunden, von denen 

Bregenz und der Boden-See die ältern Namen erlangt; haben sie in 

die oberen Quellthäler des Danubius gedrängt,. und dem See ihren eignen 

Namen beigelegt. Ihnen sind dann die Rhätier, gemeiner Sage m 
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Norditalieri gemäss, dur'ch die Alpeupässe dortiger; Gegerid nachge-

wandert; als die Gallier unter BeJioves die: Etrurier am Ticiuus ge-
schlagen, ihren Zwölfstädtebund vemicl1tet, und die Genossen des-

selben unter dem Namen Rhätier in die Gebirge geflolwrq und· durch 

ihre Thäler weiter nach Norden ziehend, die frnheren gälisclten Ein-

wohner gegen den Darmbius drängten. Da die Vindelicier haupt-

sächlich im Gebiete des Rhenus, des gesammten ßodensees, und des 

Danubius bis zum Einflusse des Licus sich ·gesetzt; darum wird 

dieser Theil Vindelicia. genannt. \V eil aber auch Rhätier bier nach-

gedrungen, dan1m l1at ein 'fheil dieses Gebietes den Namen Rhätia 

prima erlangt, während die Secunda östlich durch den Oenus abO'e-
. ｾ＠

grenzt wird; eine zwar künstlicl1e Ahtheilung, die aber doch durch 

'die Anlage der OertliclJk.eit ·sich angedeutet findet. V eberschaut das . 

Auge von den Rheinquellen dies Gebi.et, dann erscheint es dreige-

gliedert. Zuerst das Hochland mit den ｑｵ･ｬｬｺｵｦｬ￼ｳｾ･ｮ＠ des Stromes 

bis zum Einflusse in den ßodensee; zweitens, die l\littellandschaft, das 
\Vasserbecken dieses Sees mit dem Kalkplateau im Norden,. begrenzt 

dlll'ch eine Linie, die von diesem Einflusse, dem Caput Rheni des 

Jltolemäus, an der \Vasserscheide · zwischen Rhein und Donau, bis 

zur Quelle des letzten Stromes gellt; endlich das 'fiefland zwischen 

diese•· Linie und dem Danubius. Setzt man eben so östlich das Auge 

in die Quellen des lnns; dann üherschaut es gleichfalls zuerst das 

Hochland nach dieser Seite, .das ganze Thai des Flusses bis· zu 
seirlCm·Austritt aus dem Gebirge; dann das lUitteiJand zwischen dem 

mittleren Lauf der Isarund des lnns; endlich das Niederlaud, zwischen 

dem unteren. Laufe beider Ströme bis ｺｵｾ＠ ｄｯｮｾｵ＠ hinab. Die an der 

Linie am Rh eine himmter zur Donau liegen, werden die Linl(en; die 

den lnn entlan·g ihre Stelle ]Jaben,. die Rechten ｳ･ｹＱｾ［＠ Oben liegt 

in den Alpen, Unten an der Donau; 'die l\Iitte wird vom Becken des 

ßodensees· östlich zur 'Vertach und dem obern Lech und der mitt_; 

leren har ｨｩｮｧ･ｬｾ･ｮＬ＠ und dadurch die Untergliederung des Gebietes 

gegeben seyn. Versetzt das Auge sich aber m die nonauquellen, 

.. 



: i 
r I 

l 

' '. 
,., 

:' -.I 
ﾷｾ＠ ., 
;.1 

. ' 
ｾＢＧＱ＠ . ' 
"' I' "h ' 

ｾｾｉｲ｟＠ ... ｾｾ＠ ｾＭ

' 
' 

.,4 ... , 

'· ｾＮＬ＠

ＢＭｾ＠ .· 
ｾ＠ ·: 
""",· ..... , 

>J ' 

\j' 

.; ＢＭｾＮ＠

.•:... 

Ｍｾ＠ . 

f 
! 
ｾ＠ I '• ,, .. " 

"' . ,: 

.. , 

ﾷｾ＠ .. 
! ,. 

. ｾｾ＠

ＮｾＮ＠ J 

:··.. ＮＮＮ｟ｾ＠ .. ｾ＠

ｾｾﾷﾷ＠ ; 
' ,, 

i 
•'' I ｾＮＭｾ＠

ｾＮＮＮ＠ . ..... 
ﾷｾ＠ .. ..; 

,, 

112 

.dann wird das Land, in der Riclitung von·Abend gegen Morgen, mit 

dem Strome abfallen; und das Tiefland wird sein Oben an den Quel-

len, sein Unten gegen die lUündung des Inns, seine l\Iitte gegen die 

des Liens finden. Dieser Gliederung des Landes gemäss hat nun 

auch Ptolemäus seine Stämme ausgetheilt. · Links in den ｬｬｯ｣ｨｴｨ￤ｾ＠

lern des Rhenus sitzen ihm die Riguscae oder Hugusei . in den Tro-

ｰｨ￤ｾｮ＠ des Augustns; unter ihnen tiefer bis zuni ßodensee; die Sua-

netes dieser· Inschrift , oder die Sarunetes des Pt., die im Lande 

Saargans noch eine Spu.r zurückgelassen. Hechts aber erfüllen ihm 

die ßrenni das ganze lnnthal rechts und links, vom ｾｲ･ｵｮ･ｲＬ＠ der. al-

pinischen Pyrene, also genannt; die 'frophäe . aber nennt noch die 

Geuaunes, walll'sclieinlich eine ｕｵｴｾｲ｡｢ｴｨ･ｩｬｮｮｧ＠ ､･ｾ＠ Stammes, in En-

gadin, dem alten Ignadina, vielleicht auch die Focunates. Die drei 

Stämme sind also die Hochländer in Rbätien. Ihnen gegenüber ord-

nen sich nun seine Niederländer. Die ßergmänner unter ihnen wer-

den .oben an den Quellen des Danubius sitzen; eine seiner Quellen 
heisst ßrigiacb, und so . sind es die ßrixantes oder ßriaentes des · 

Augustus, die von ihr an längst des Stromes bis gegen die Iller 

sitzen. Dann folgen die l\Iittleren, bis zum Einfluss des ｲｾ･｣ｨＬ＠ die 

Calucones nämlich. · Den beiden Linken gegenüber ordnen . sich 
dann jenseits die . beiden ｒｾ｣ｨｴ･ｮ＠ , und zwar vom Lech bis . zur 

l.sarmündung die Runicatae, die Yinicinates der Trophäe; und von 

der Isar bis zur lUündung des Inns die Cousuanetae
1 

oder Cou-

suanetes des Denkmals. Es bleiben 1mn ·die Mittleren nocl1 allein 

zurück, und das werden zuerst unter den . Linken die Yenn ones 

im 'Vassergebiete des ßodensee's seyn ; . dann· die Licates, zwi-
schen \Vertach und Lech, von den Quellen bis zum Zusammen-

flusse unter Augusta Vindelicorum. Unter den llechten dann die" 

welche Ptol. Leuni, die ｔｲｯｰｨｾ･＠ aber Cattenates, Andere Ciau-

diuatii nennen, an der mittleren Isar und ihren Zuflüssen '\'Vürm und 

ａｭｭ･ｲｾ＠ endlich die ßeulauni zwischen ihnen und dem lnn. So ist 

die nordische Rhätia in zwölf Stämme getheilt, deren·uördliche Gruppe 

113 
. 

am IJanubius, wie es scheiut, die alten gälischen Ureinwohner: des 

Landes ii{ sich befasst; :die niittlere GruJJpe,· aus· der Strabo die ｖ･ｬｩｾ＠
uoues, Licates und Catentii als die wildesten ·vindelizischeii Stämme 
uennt, ·wahrscheinlich aus 'Vindelicern sich zusammerisetzt; endlieb 
die Obersten im Gebirge,· wo Strabo wieder: Rhucantier und· Cottu:.. 
anti er als die unbändigsten Rbätier bezeiclüiet, solche, die am iriei-
:steu vom italisch Rhätischen , an sich tragen.: Clmr, Sehen, später 
ßrixeri; ｆＧｲ･ｹＺｳｩｵｧ･ｮｾﾷＭａｵｧｳ｢ｵｲｧＬ＠ Ninnburg sind die Diöcesen, die die..: 
:sen Gebieten: augeböriei1. · 

. ｉｮＮ､･ｭｾｾｬ｢ｾｮﾷ＠ Lande, das die ｑｵ･ￜｾｮＭ des Rhenus, ｈｨｯ､｡ｮｵｾ＠ und 
der Arar., oder· Saone . in · sieb beschloss, · habeil ﾷ｡ｵ｣ｬｾ＠ in der Sarre 

• . _, • I • j -.· • • • , •• • • • • e 

die am Danubius. hinaufziehenden Celten mit denen, .die am Padus 

hinwandernd ､ｵｲｾｨ＠ die ａｬｰ･ｮｰ￤ｾｳ･＠ iu's Rhodanusgebiet ｨｩｮ｡ｨｧｾｾｴｩ･ｧ･ｵＬ＠
in ･ｩｮ･ｾｮ＠ ｖ￶ｬｫ･ｲｫｮｯｴｾｮﾷ＠ ｳｩ｣ｊｾ＠ ｶ･ｲ｢ｵｮ､･ｮｾ＠ der das ganze Geflecht. der 
ｑｵ･ｬｬｺｾｦｬ￼ｳｳ･＠ ､ｩ･ｾ･ｲＬ＠ drei Strön1e 'mit' ｾ･ｩｮｾｾ＠ Ausstrahlungen erfüllt. 
Die Chronik des 'Vadtlandes ｾＺＧＩ＠ erz.ählt daher ｡ｵｾ＠ ｳ･ｩｮ･ｾＮ＠ Sagenge.: 
ｾｓｃｨｩ｣ｨｴ･Ｚ＠ "Heracles; ｾｬｳ＠ . er aus Hispanien nach Italien gezogen,. sei 
auch in's Allobrogenland gekommCI;, ｵＧｾ､＠ habe dort die Kranken· und 

die N achzogler seines Heeres ｵｾｴ･ｲ＠ einem Führer Arpentin zurück-
gelassen; der nun am .See ｢･ｩｾｾ＠ \Vass'er. Carma;nahe wo jetzt .J ... an-

sanne ｳｴ･ｾｴＬ＠ Arpentras_ oder.Arpentina ｧｾｮ｡ｮｮｴＬ＠ erbaut,; dort bat' ､ｩ･ｳｾｾ＠
und sein Sohn Rigot in· der. Folge. ｧ･ｬｵｾｲｲｳ｣ｨｴＮ＠ , Da aber s'eiLemanus, 
eiu Sohn ､･ｾ＠ , ｔｲｯｹ･ｾ＠ Paris ･ｩｮｧ･Ｌｾ｡ｮ､･ｲｴ＠ ;. und habe dem Orte, dem 

Lande . und dem See den . eigenen. N ame.n, . des Lemanischen, · beige-

legt. Die Stadt, von dem· See ·bespült,. sei .blühend geworden; aber 
' , ｾ＠ • "' { '; : ' ' J • ｾ＠ ｾ＠ i_ Ｇｾ＠ • ; • : . • • • • • • •. 

*) . ｃｨｲｯｮｩｱｵｾ＠ · ou ｨｩｾｴｯｩｲ･＠ ｣ｵｲｩ･ｾｳｾ＠ · du ｰ｡ｹｾＮ＠ de Vaud •. ｌｩｭｾｾｭｩ･Ｎ＠ ·. Nach 

. Gisar in HaÜers 'BibÜothek. war das älteste ｬ｜ｉｾｮｵｳ｣ｲｩｰｴ＠ dieser Chronik, 

das ihm vorgekommen, vom Jahre •t280 auf dem 'Schlosse Prangins bei 
ｙｶ･ｲ､ｾｮＬ＠ ､ｾｳ＠ selbst.· auch .. in der . Sage vielberühmt ist. · Die.s l\J anuscript 

war ｳ｣ｨ￶ｾ＠ französisch geschrieben; Form und Ausdruck aber deuteten 

·. · darauf hin, oass ihm. ein älteres lateinisches·Buch zum Grunoe lag. 
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.dann wird das Land, in der Riclitung von·Abend gegen Morgen, mit 

dem Strome abfallen; und das Tiefland wird sein Oben an den Quel-

len, sein Unten gegen die lUündung des Inns, seine l\Iitte gegen die 

des Liens finden. Dieser Gliederung des Landes gemäss hat nun 

auch Ptolemäus seine Stämme ausgetheilt. · Links in den ｬｬｯ｣ｨｴｨ￤ｾ＠

lern des Rhenus sitzen ihm die Riguscae oder Hugusei . in den Tro-

ｰｨ￤ｾｮ＠ des Augustns; unter ihnen tiefer bis zuni ßodensee; die Sua-

netes dieser· Inschrift , oder die Sarunetes des Pt., die im Lande 

Saargans noch eine Spu.r zurückgelassen. Hechts aber erfüllen ihm 

die ßrenni das ganze lnnthal rechts und links, vom ｾｲ･ｵｮ･ｲＬ＠ der. al-

pinischen Pyrene, also genannt; die 'frophäe . aber nennt noch die 

Geuaunes, walll'sclieinlich eine ｕｵｴｾｲ｡｢ｴｨ･ｩｬｮｮｧ＠ ､･ｾ＠ Stammes, in En-

gadin, dem alten Ignadina, vielleicht auch die Focunates. Die drei 

Stämme sind also die Hochländer in Rbätien. Ihnen gegenüber ord-

nen sich nun seine Niederländer. Die ßergmänner unter ihnen wer-

den .oben an den Quellen des Danubius sitzen; eine seiner Quellen 
heisst ßrigiacb, und so . sind es die ßrixantes oder ßriaentes des · 

Augustus, die von ihr an längst des Stromes bis gegen die Iller 

sitzen. Dann folgen die l\Iittleren, bis zum Einfluss des ｲｾ･｣ｨＬ＠ die 

Calucones nämlich. · Den beiden Linken gegenüber ordnen . sich 
dann jenseits die . beiden ｒｾ｣ｨｴ･ｮ＠ , und zwar vom Lech bis . zur 

l.sarmündung die Runicatae, die Yinicinates der Trophäe; und von 

der Isar bis zur lUündung des Inns die Cousuanetae
1 

oder Cou-

suanetes des Denkmals. Es bleiben 1mn ·die Mittleren nocl1 allein 

zurück, und das werden zuerst unter den . Linken die Yenn ones 

im 'Vassergebiete des ßodensee's seyn ; . dann· die Licates, zwi-
schen \Vertach und Lech, von den Quellen bis zum Zusammen-

flusse unter Augusta Vindelicorum. Unter den llechten dann die" 

welche Ptol. Leuni, die ｔｲｯｰｨｾ･＠ aber Cattenates, Andere Ciau-

diuatii nennen, an der mittleren Isar und ihren Zuflüssen '\'Vürm und 

ａｭｭ･ｲｾ＠ endlich die ßeulauni zwischen ihnen und dem lnn. So ist 

die nordische Rhätia in zwölf Stämme getheilt, deren·uördliche Gruppe 

113 
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am IJanubius, wie es scheiut, die alten gälischen Ureinwohner: des 

Landes ii{ sich befasst; :die niittlere GruJJpe,· aus· der Strabo die ｖ･ｬｩｾ＠
uoues, Licates und Catentii als die wildesten ·vindelizischeii Stämme 
uennt, ·wahrscheinlich aus 'Vindelicern sich zusammerisetzt; endlieb 
die Obersten im Gebirge,· wo Strabo wieder: Rhucantier und· Cottu:.. 
anti er als die unbändigsten Rbätier bezeiclüiet, solche, die am iriei-
:steu vom italisch Rhätischen , an sich tragen.: Clmr, Sehen, später 
ßrixeri; ｆＧｲ･ｹＺｳｩｵｧ･ｮｾﾷＭａｵｧｳ｢ｵｲｧＬ＠ Ninnburg sind die Diöcesen, die die..: 
:sen Gebieten: augeböriei1. · 

. ｉｮＮ､･ｭｾｾｬ｢ｾｮﾷ＠ Lande, das die ｑｵ･ￜｾｮＭ des Rhenus, ｈｨｯ､｡ｮｵｾ＠ und 
der Arar., oder· Saone . in · sieb beschloss, · habeil ﾷ｡ｵ｣ｬｾ＠ in der Sarre 
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die am Danubius. hinaufziehenden Celten mit denen, .die am Padus 

hinwandernd ､ｵｲｾｨ＠ die ａｬｰ･ｮｰ￤ｾｳ･＠ iu's Rhodanusgebiet ｨｩｮ｡ｨｧｾｾｴｩ･ｧ･ｵＬ＠
in ･ｩｮ･ｾｮ＠ ｖ￶ｬｫ･ｲｫｮｯｴｾｮﾷ＠ ｳｩ｣ｊｾ＠ ｶ･ｲ｢ｵｮ､･ｮｾ＠ der das ganze Geflecht. der 
ｑｵ･ｬｬｺｾｦｬ￼ｳｳ･＠ ､ｩ･ｾ･ｲＬ＠ drei Strön1e 'mit' ｾ･ｩｮｾｾ＠ Ausstrahlungen erfüllt. 
Die Chronik des 'Vadtlandes ｾＺＧＩ＠ erz.ählt daher ｡ｵｾ＠ ｳ･ｩｮ･ｾＮ＠ Sagenge.: 
ｾｓｃｨｩ｣ｨｴ･Ｚ＠ "Heracles; ｾｬｳ＠ . er aus Hispanien nach Italien gezogen,. sei 
auch in's Allobrogenland gekommCI;, ｵＧｾ､＠ habe dort die Kranken· und 

die N achzogler seines Heeres ｵｾｴ･ｲ＠ einem Führer Arpentin zurück-
gelassen; der nun am .See ｢･ｩｾｾ＠ \Vass'er. Carma;nahe wo jetzt .J ... an-

sanne ｳｴ･ｾｴＬ＠ Arpentras_ oder.Arpentina ｧｾｮ｡ｮｮｴＬ＠ erbaut,; dort bat' ､ｩ･ｳｾｾ＠
und sein Sohn Rigot in· der. Folge. ｧ･ｬｵｾｲｲｳ｣ｨｴＮ＠ , Da aber s'eiLemanus, 
eiu Sohn ､･ｾ＠ , ｔｲｯｹ･ｾ＠ Paris ･ｩｮｧ･Ｌｾ｡ｮ､･ｲｴ＠ ;. und habe dem Orte, dem 

Lande . und dem See den . eigenen. N ame.n, . des Lemanischen, · beige-

legt. Die Stadt, von dem· See ·bespült,. sei .blühend geworden; aber 
' , ｾ＠ • "' { '; : ' ' J • ｾ＠ ｾ＠ i_ Ｇｾ＠ • ; • : . • • • • • • •. 
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die Eingebornen hätten sich ·gegen ihn und seine Söhne V ｾｬｧｵｳ＠ und 

Eructonius aufgelehnt; und nachdem :sie den ersten ·erschlagen, . den 

Vater mit dem obergebliebenen Sohn verjagt. Lernanus aber kehrtP. 

mit den Vertriebenen zurück; zerstörte nun mit ｽｊｾ･ｵ･ｲ＠ und Schwert 

die aufrührerische Stadt; und baute statt ihrer eine Andere, auf einem 
Felde voll Dornen und· \Vacholdersträuchen. (genevres), die; er· Ge-

nevra oder· Genebra (Genf) nannte. lllm folgte der Sohn. Eructon. 

Dieser gab zuerst Gesetze, besonders über Erbfolge und Substitution, 

wie sie zum Theil noch gegenwärtig im 'Vadtlande üblich sind.' Er 

hititerliess ､Ｑﾷｾｩ＠ Söhne Sequanus, Allobrox und Helveticus, ·. ､ｩｾ＠ ihm 

Anfangs· in der ·Herrschaft gemeinsam folgten; dann aber bei. ｾ･ｬ･Ｚﾭ

genheit eines Streites zwischer1 Sequanus ｵｮｾ＠ Ilelveticus, einer Ｎｃｯｲｾﾭ
cubine des Letzteren 'wegeil, sich trennten: wo· .dann Sequau das 

heutige Bourgogne und Chablais, für ｳ･ｩｮ･ｾ＠ Theil . erhielt; ａｬｬｯｾ｡ﾷｯｾ＠

aber das jetzige Savoyen · bis G_enevra ·hinauf; · de1· Dritte aber; ､ｾｾ＠

Land Helvetia.· Helveticus baute in seinem Gebiet ､ｩｾ＠ Stadt A ｶ･ｲｾＺ＠
tica, die blühend w'urde, ｾｩｬ､＠ 'Hauptstadt 'von . ｬｬ･ｬｾ･ｴｩ･ｮ＠ .. Sein Enkel 
rrigurus . baute Ti guruni . ( Zürch) ; . mit 'seinen Söhnen ｡｢ｾｲＺ＠ ging 'iü 

einer ｐ･ｾｴＬ＠ die im Gefolge · einer Hungersnoth ·eingebrochen, und· die 

nicht·l\fenscllen noch Vieh· zurückg.elassen; das Geschlec.ht des Hel.: 
veticus zu Gmude •.. ··An ｾ･ｩｮ･＠ SteHe trat Aviticus; aus ·dem Ge-

8clllechte des Sequanus;: der das·: Land_ aufs Neue ｾｮｩｴ＠ ｓｾｱｵ｡ｲＱ･ｲｮ＠ · iw..:. 
gepflanzt; und nun fortai1 über· ｓ･ｱｩｵｴｮｩ｡ｾＢ＠ ｬｾ･ｬｶ･ｴｩ｡＠ und das Land 
Chablais südlich vom See herrschte. Da aber sein Sohn 'ohne legf.: 

time Erben gestorben;· so· ｨ･ｲｲｳｾｨｴ･ｮ＠ noch eine Zeitlang die drei 

Söhne,· die eine Concubine ihm geboren, nacltdem sie in ·die drei Ge-

biete der Verlassenschaft des Vaters sielt getheilt. \V eil sie aber dar-

über miteinander ｾ･ｲｦｩ･ｬ･ｮＬ＠ ｾ･ｲｪ｡ｧｴ･Ｎ＠ sie .Catutigus, . der · Sohn des 
Bruders von Vocontius ｾｮ､＠ Leponiins, -· ... die',Yäter 'ßer ｖｯｾｯｮｴｩ･ｲ＠
und Lepontier also,- die yon ａｬｬｯ｢ｲｯｾ＠ abgestammt; de.r .mithin ｷｩ･､ｾｲ＠

Sequanien, Helvetiell und Allobrogenland in sich einigte •. Sein Stamm 
herrseilte · durch acht >Menschenalter über· das; also vereinte· Land. 

ｾＭＭＭＭＭ
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Sein Eukei Arulus baute .Arles, ·und von seinen Söhn'en folgte ihm· 

Centronius (wohl der Vate1· ·der · Centronen) ·; ein Anderer Carmageus 
ｾｨ･ｲＬ＠ den 'er adoptirt, erhielt· die frucl1tbare Deltainsel der Rbone, 

die von ihm ､ｾｮ＠ Namen annahm. Centronius hatte viele Kämpfe mit 
den Germarlen zu· bestehen; sein Solm ßen'evas· ｢ｾｵｴ･＠ ßenevis bei 
Genf; selri Enkel · Algninis. aber l\Iooldon ｾ＠ mit ､･ｾｳ･Ｑｾ＠ ·.kinderlosem 

Enkel Oblius, ·der • die Burg. bei' Genf heini Anstritt der Rbone aus 

dem See gebaut,' das Geschlecht des Allobrox erlosclHin.: Es. trat 
. ' ' 

t'tUn die f1·eie. V ｾｲｦ｡ｳｳｵｮｧ＠ ·der ?aue · ein; die ｾｮｴ･ｲ＠ ihren· Hauptorten 

in einen ￟ｵｮ､･ｾｶ･ｲ･ｩｮ＠ gebunden, ein gemeiries \Vesen bildeten, wie 
Cäsat es vorgefunden." Es ergibt sieb ·aus· diesem Bericht:. am Jura, 
wo.: sich·. die FI us'sthäler ｶｾｲｦｬ･｣ｨｴ･｟ｮＬ＠ sirid die ｺｩ･ｨ･ｾＱ､･ｮ［＠ Völkerseilaa-

ren aufeinandet· gestossen. Ein Zug giilisc!ter Herdeliden, hat wie 
Alesia im Aednerlande, die gleichfalls Ueracles gegründet, so auch Ar-
ｰ･ｮｴｲ｡ｾ＠ im La1;de der Allobrogen ･ｲ｢ｾｵｴＮ＠ .Ihm entgegen sind andere 

Gälen vom Osten her, aus Troja eiligewandert und sind nun herrschend 
im ｈ･ｲ｡｣ｬｩ､･ｩｾｬ｡ｮ､ｾ＠ geworden. Ein Auf..;;tand der Ersteingewanderten 

führt die Zei·störuii;.. ihrer Stadf ｬｾ･ｲ｢･ｩ［＠ an ihrer StelJe wird Genf, . . e . .. . . 
die Stadt der NachD-ewanderten, gebaut. Es kömmt dann zur Ei-. . ｾＮ＠ . . ' . . . . 

·ilig?ng' der kämpfenden, Stämme in einem_ vea·bundenen Volke; seine 
ｇ･ｳ･ｴｾｧ･｢ｵｮｧ｟＠ wird geordnet, imd es gliedert sich sofort in drei Stäm..:. 
men: ｬｬ･ｬｾ･ｴｩ･ｲＬ＠ Sequaner und Allobrogen ab, in ｾ･ｮ･ｮ＠ die drei Grund-
ﾷ･ｬ･ｩＱｵｾｮｴ･＠ der'Verbindmw in da·ei gesonderten Namen· zo Tage treten. 

. .. ,0. . 

Sie' herrschen Anfarws O'emein ｾﾷ＠ ｴｲ･ｮｮ･ｾｩＧ＠ sich aber· um eines \Veibes e e ., . , . . .. . . . 
\villeu, · wie immer in der SaO'e, ·und· jeder· schliesst sich· ab in seinem e .. . . . 
besonderen •· Erbtheil. • ·Das· Geschlecht· des Helveticus ist das erste, 
､｡ｾｩＮ＠ ｡ｵｳｯｾ･ｴｩＱ＠ ｾＨｷｩｲ､＠ (seiri Loos ｦ￤ＱｉｴＢ､･ｩｾ＠ Stauune der Sequanei' zu; e e .. . . , 
dieser erlischt· ·o-teichfalls, uud· 11un fällt die Herrschaft an den Allo- · 

' . • . ｾ＠ I' ... \ , . 

'broO'en. · Die drei Stämme sind· ·also, das will die Sage berichten, 
.. e ｾ＠ . · · · · ' ·· ｾ＠

nahe. verwandt aüs einer \V urzel aufgesprosst; wo sie aber amnäch-

'steri ·sich •｢･ｴＺ￼ｨｲ･ｲｴｾ＠ ist eben bei Geneva, \vo der· ｌ･ｮｊ｡ｮﾷｵｾ＠ in den 
Rhodanus sich' ergiesst .. · Dort · an· dem ｅｮｧｰ｡ｳｳ･ｾ［＠ ,vo ｾ･ｲ＠ Strom 

15 ;,:: 
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unten in der Tiefe sich verliert, während über ihm sich die Felsen so 

1,1ahe rocken,. dass ein Brett. sch.on die Verbindung: zwischen ､ｩ･ｾﾭ
ｾ･ｩｴｳ＠ und jenseits bewirkt,. ､ｯｲＮｾ＠ ･ｲｧｩ･ｾｳ･ｮ＠ ｳｩｾｨ＠ auch die Helvetier 
iu's H.houetlial; · dort grenzen die Allobrogen an, rind die Sequaner 

oder Cenodt, und ihre Stammverwandten di_e Gavots ｩＱｾ＠ Chablais, sie 

umfassen gleichfalls auf beiden Seiten die Pässe. Dort is.t also ､･ｾﾷ＠

Stiel des . dreiblätterigen Kleeblatts, und dort wat· auch Geuf die 

Capitale des Stammes. l\lan sieht,.· die That:sachen,. d,ie diese Chro-

uik uns aufbehalten,. sind far diese Gegend, _was die Nachrichten 

des Appianus für Illyrien gewesen; .sie gebeu uns Auskunft über die 

innere Versippung dieser Völker, über. ihre gegenseitige Abstaimnung 

von einauder, und wie ein ｓｴ｡ｭｾＱ＠ nach dem Andern in der Genos-

senschaft Aller herrschend ｧ･ｷｯｲ､･ｮｾ＠ · 

. 'Vas · nun zunächst die Helvetier betrifft, so hat uns über sie 

und ihre innere . Vergliederung Cäsar einige, wenn auch unzurei-
chende Nachrichten hinterlassen.··_· In ｶｩ･ｾ＠ Gaue ist das Land ge-

, theilt, von denen er aber .nur drei uns .nennt: die Tigurini,. die Ta-

pfersten von Allen; die Toigener, ·die mit jenen schon bei den Cim-

bern gewesen, die Verbigeni oder Urbigeni, deren Cäsar nach der 

Scli1acht erwähnt. Die Ersten sassen wohl . zur. Rechten am ZÜr-

chersee und in der Umgegend bis zum Thurgau ｵｮｾ＠ dem ßodensee; 

ihnen westlich die Linken, die ｕｲ｢ｩｧ･ｮｾ＠ an der t?rbe und dem Jura bis 

zum Lernanus die Arula. entlang; die Toigeni endlich in der 1\litte, 

die Urcantone bis in die. Hochthäler der Alpen unter sich be-
greifend. Dass auch bei . ihnen die Zwölfzahl . die herrschende 

gewesen, dafür sprechen die zwölf Städte, die sie bei ihrem Aus-

zuO'e . Yerbrannten. Auch vierhundert Orte seien in. den 11-.Iammen e . . .. . . . . . . . 

aufgegangen, setzt er . hinzu, und diese Zahl . · wird den vier 

Gauen entsprechen. . Diese Vierzahl fordert noch eine , D reizah1, 

um mit ihr die Zwölfzahl herzusteHen. . Strabo (IV. 293) berichtet 

nun aber: die Helvetier ·seien in drei \Y urzeln getheilt, von denen 
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zwei im Kriege ausgetilgt ｷｯｲ､ｾｮＮ＠ Hat er hier die· Gaue. des Cä· 
sars mit den Gentes des Stammes nicht verw-echselt· dann wird die 

. ' 
Dreizahl gegeben seyu, ober. die er jedoch JJicht weiter sich erklärt. 
Geneva, Losanna, ｖｩｮ､ｯｮｩｳｾｓ｡＠ und die spätere Constantia bilden die 
kirchlichen Diöcesen ·innerhalb dieses Stammes. Die J\llobrogen 

hildeu die zweite \Yurzel dieser dreigliederigen Völkergruppe, die 
in den Thälern von· den Quellen des Rhodanus. bis zu denen der 
l·sara angesiedelt. Die Chronik lJat uns den Stammbaum ihrer innern 

V ersippung enhvorfen. Nach ihr hat Allobrox den Pagasus, dieser 
aber die drei ßroder l\Ieragoius,. Vocontius und Lepontius, und der Erste 
vou ､ｩｾｳ｣ｮ＠ den Caturigus erzeugt. Das sind Namen von Stämmen, die 

wir meist schon früher ｫ･ｮｮｾｵ＠ gelernt; und die Sage belehrt uns hier, 
､ｩｾｳ･＠ Stämme seien, in der angegebenen Ordnung von den Allobrogen 
ausgegangen. Von den drei ßrüdern bezeichnet vieiJeicllt ·l\leraD'oius . . . e 
die l\Ieduli um St. ｊｾｨＮ＠ in l\Iauriana; die beide.n Andern, die Stamm-
führer der V ocontier und Lepontier. Von l\Ieragoius ist dann Ca-
turigus abgestammt, das l\Iauriana odet· dem_l\leragau benacbbarte:;\lit-
telvolk der Caturiger, zwischen Allobrogen und Liguriern, und daher 

Yon · Beiden angesprochen. Von diesem Caturigus ist wieder Arulus 
. . . 

eutstammt, der Arles gebant, ·und· zwei Söhne hinterlassen: einen Na-
- ... ' . . 

torlichen,. den Centronius; und ｅｩｭｾｮＬ＠ den er adoptirt, . den Carmageus, 
der zu seinem Theil das Delta des Rhodanus bei Arles erlangt; . . . 

sechs \Vegstunden im Umfang mit \V ein. und Getreide und \Veiden 
reich ausgestattet, das er nach sich Carmagne genannt. Die Linie 
schreitet, wie man sieht, weiter fort; Caturigus, der schon im Ligu-
riergebiet gewurzelt, führt eine neue Ansiedlung· gegen die Rhone 
aus; Arulus baut Ades bei den Desm·iaten, und nimmt auf in seinen 
Clan den Carmageus; aber sein natürlicher Sohn ist in der Heimath 
zurückgeblieben, und bat dort die Centrones begründet. Das Alles 

läuft in einer naturbegründeten Ordilung ab, was eben die Aechtheit 
derSage verbürgt. l\laurianer, Caturiger und Ceutronen, wie benachbart, 

so sind sie auch miteinander bescblechtet; und zugleich mit den 
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ｾ･ｩｴｳ＠ und jenseits bewirkt,. ､ｯｲＮｾ＠ ･ｲｧｩ･ｾｳ･ｮ＠ ｳｩｾｨ＠ auch die Helvetier 
iu's H.houetlial; · dort grenzen die Allobrogen an, rind die Sequaner 

oder Cenodt, und ihre Stammverwandten di_e Gavots ｩＱｾ＠ Chablais, sie 

umfassen gleichfalls auf beiden Seiten die Pässe. Dort is.t also ､･ｾﾷ＠

Stiel des . dreiblätterigen Kleeblatts, und dort wat· auch Geuf die 

Capitale des Stammes. l\lan sieht,.· die That:sachen,. d,ie diese Chro-

uik uns aufbehalten,. sind far diese Gegend, _was die Nachrichten 

des Appianus für Illyrien gewesen; .sie gebeu uns Auskunft über die 

innere Versippung dieser Völker, über. ihre gegenseitige Abstaimnung 

von einauder, und wie ein ｓｴ｡ｭｾＱ＠ nach dem Andern in der Genos-

senschaft Aller herrschend ｧ･ｷｯｲ､･ｮｾ＠ · 

. 'Vas · nun zunächst die Helvetier betrifft, so hat uns über sie 

und ihre innere . Vergliederung Cäsar einige, wenn auch unzurei-
chende Nachrichten hinterlassen.··_· In ｶｩ･ｾ＠ Gaue ist das Land ge-

, theilt, von denen er aber .nur drei uns .nennt: die Tigurini,. die Ta-

pfersten von Allen; die Toigener, ·die mit jenen schon bei den Cim-

bern gewesen, die Verbigeni oder Urbigeni, deren Cäsar nach der 

Scli1acht erwähnt. Die Ersten sassen wohl . zur. Rechten am ZÜr-

chersee und in der Umgegend bis zum Thurgau ｵｮｾ＠ dem ßodensee; 

ihnen westlich die Linken, die ｕｲ｢ｩｧ･ｮｾ＠ an der t?rbe und dem Jura bis 

zum Lernanus die Arula. entlang; die Toigeni endlich in der 1\litte, 

die Urcantone bis in die. Hochthäler der Alpen unter sich be-
greifend. Dass auch bei . ihnen die Zwölfzahl . die herrschende 

gewesen, dafür sprechen die zwölf Städte, die sie bei ihrem Aus-

zuO'e . Yerbrannten. Auch vierhundert Orte seien in. den 11-.Iammen e . . .. . . . . . . . 

aufgegangen, setzt er . hinzu, und diese Zahl . · wird den vier 

Gauen entsprechen. . Diese Vierzahl fordert noch eine , D reizah1, 

um mit ihr die Zwölfzahl herzusteHen. . Strabo (IV. 293) berichtet 

nun aber: die Helvetier ·seien in drei \Y urzeln getheilt, von denen 
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zwei im Kriege ausgetilgt ｷｯｲ､ｾｮＮ＠ Hat er hier die· Gaue. des Cä· 
sars mit den Gentes des Stammes nicht verw-echselt· dann wird die 

. ' 
Dreizahl gegeben seyu, ober. die er jedoch JJicht weiter sich erklärt. 
Geneva, Losanna, ｖｩｮ､ｯｮｩｳｾｓ｡＠ und die spätere Constantia bilden die 
kirchlichen Diöcesen ·innerhalb dieses Stammes. Die J\llobrogen 

hildeu die zweite \Yurzel dieser dreigliederigen Völkergruppe, die 
in den Thälern von· den Quellen des Rhodanus. bis zu denen der 
l·sara angesiedelt. Die Chronik lJat uns den Stammbaum ihrer innern 

V ersippung enhvorfen. Nach ihr hat Allobrox den Pagasus, dieser 
aber die drei ßroder l\Ieragoius,. Vocontius und Lepontius, und der Erste 
vou ､ｩｾｳ｣ｮ＠ den Caturigus erzeugt. Das sind Namen von Stämmen, die 

wir meist schon früher ｫ･ｮｮｾｵ＠ gelernt; und die Sage belehrt uns hier, 
､ｩｾｳ･＠ Stämme seien, in der angegebenen Ordnung von den Allobrogen 
ausgegangen. Von den drei ßrüdern bezeichnet vieiJeicllt ·l\leraD'oius . . . e 
die l\Ieduli um St. ｊｾｨＮ＠ in l\Iauriana; die beide.n Andern, die Stamm-
führer der V ocontier und Lepontier. Von l\Ieragoius ist dann Ca-
turigus abgestammt, das l\Iauriana odet· dem_l\leragau benacbbarte:;\lit-
telvolk der Caturiger, zwischen Allobrogen und Liguriern, und daher 

Yon · Beiden angesprochen. Von diesem Caturigus ist wieder Arulus 
. . . 

eutstammt, der Arles gebant, ·und· zwei Söhne hinterlassen: einen Na-
- ... ' . . 

torlichen,. den Centronius; und ｅｩｭｾｮＬ＠ den er adoptirt, . den Carmageus, 
der zu seinem Theil das Delta des Rhodanus bei Arles erlangt; . . . 

sechs \Vegstunden im Umfang mit \V ein. und Getreide und \Veiden 
reich ausgestattet, das er nach sich Carmagne genannt. Die Linie 
schreitet, wie man sieht, weiter fort; Caturigus, der schon im Ligu-
riergebiet gewurzelt, führt eine neue Ansiedlung· gegen die Rhone 
aus; Arulus baut Ades bei den Desm·iaten, und nimmt auf in seinen 
Clan den Carmageus; aber sein natürlicher Sohn ist in der Heimath 
zurückgeblieben, und bat dort die Centrones begründet. Das Alles 

läuft in einer naturbegründeten Ordilung ab, was eben die Aechtheit 
derSage verbürgt. l\laurianer, Caturiger und Ceutronen, wie benachbart, 

so sind sie auch miteinander bescblechtet; und zugleich mit den 
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Lepontiern und Vocontiern versippt. Alle gehören der gro:sseu Sipp-

sclmft der Allobrogen an, wie wir sie früher ausgemittelt; und wie 

:sie in ｩｬｭｾｮ＠ drei Gliedern dem Ligurischen . Stamme sich aufgesetzt 
und tbeilweise in ihn biuübergegriffen. Die, drei kirchlichen ｄｩ￶｣･ｾ＠

sen Geneva, Losanna und Aventicum, Vindonissa gehören diesem Ge:.. 

biete an .. Die dritte \Vurzel, die Gruppe der Sequanen, ist ｳ｣ｨｭｾ＠
in die Landveste eingezogen , und wir werden .· sie dort wieder 

finden. 
r; . 

So hat also die ·ganze alpinisehe Gallia zwischen. dem Dann-
bins, Rhenus und Rhodanus und in · der Halbinsel ·bis zum Apenui1i 

uncf dem Rubico und darüber hinaus, ihre grösstentheils · ganz gälische 

Bevölkerung· erlaugt, un'd sieb damit :J:tl ·die östliche .lllyria ange-

schlossen:· Diese 11lyria aber hat, wie wir gesehen, aus zwölf 

ｇｲｵｮ､ｳｴ￤ｴｾｭ･ｮ＠ sich ｺｵｳｾｲｮｾ･ｾｴ＠ ｧ･｢ｵｮ､･ｾＧ［＠ diese andere Gallia wird 

aüS gleich vieleii .. \Vurzeln sich zusammen setzen. ·Im ｲｩｾｩｴｴｬ･ｲ･ｮ＠ Po-

gebiet die Umb.ern; dann die ｂ･ｶ￶ｬｫ･ｲｾｮｧ＠ ·der NiederurJIY' des Stro-. . . Ｎｾ＠

mes, Euganäer, Liburner, · Siculer und· Veneter, ·Alle zusammen ge.:. 

fasst. \V eiter die ｌｩｧｾｲｩ･ｲ＠ links gegen den A pennin; rechts. die ·drei 

grasseu Gruppen· der Alpiner von d_en Tauruseern bis · iu den Ja po-

den, in Allem also sechs grosse · Stammesmassen sodÜch ·der Alpen. 

Nördlich dann die Noriker, Rbätier und 'vindelizier; dann Helvetier, 
Allobrogen und Sequaner;: also. sechs Stämme auch.anf der Nordseite 

､･ｾ＠ Gebirge.. . 

. ' 

... ..1 .... 

---.....----

VI •. 

Einwanderung der Ascrmazier in die gnllisclte 

Lttndreste. 
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\Vährend ､ｩｾＮ＠ in der italischen Halbinsel ｚｵｲ￼｣ｫｵｾ｢ｬｩ･｢･ｮ･ｮ＠ von 
der alpinisehen Gallia Besitz ergriffen; ist ein ｡ｮ､･ｾ･ｲ＠ Theil, sich 
•licht der neuen Ordnung fogend, tiefer in den \Ve.sten eingedrungen; 
und ,das Stammgewächs hat einen neuen Knoten getrieben, und ein 
neuer Hy Teutates hat die. Abziehenden in die neue Heimath ein-

geführt. Die \Vege, auf. denen_ sie hingezogeil, sie waren von der 
ｎ｡ｴｵｾ＠ durch die Alpenpässe gebahnt; Flüsse haben zu ｩｨｮｾｮ＠ aus 
dem Lande der Auswanderung hingeführt; ｆｬ￼ｳｾ･＠ ·haben wieder in's 
Land der Einwanderung eingeführt.. Ueber diese ｖ･ｲ｢ｩｮ､ｵｾｧ＠ der 
_t\lpenflü:sse miteinander, wie das Alterthum sie dachte, haben die Ex-

cerpta Jnlii Honorii oratoris, (p. 695) und etwas klarer Aethicus in 
ｾ･ｩｮ･ｲ＠ Cosmographia (p. 714) uns Nachricht aufbehalten. Der Letztere 
ｾ｡ｧｴ＠ nämlich: Fluvius Araris nascitur a Poetavione. veniens relicta 

. . . . ' 
cauda ortus sui, · statim ei fluvius Rhodanus occurit, et simul unum fa-

ciunt in mare iugrediuntur egressi Arelatum._ Sed hunc, ｱｵ･ｮｾ＠ fluvium 
ßicornium diximus, ante eonjunctionem Rhodani in superuis aliud nomen 
accepit praeter _ßicornium; nam in provincia germania fluvius Rhenus 
dicitur; alibi . ·ut diximus · ｾｩ｣ｯｲｮｩｵｳＬ＠ · alibi fluvius. Araris appellatur. 

Sta ergo bic fluvius tribus nominibus nuncupatur ｾ＠ eum sit unus et 
dimidius; quod Araris, ut supra diximus, ducit a mari Poetavionensi 
usque ad. ｭｾｲ･＠ Thyrrhenum contra Insulas ßaleares, ･ｊｵｾ＠ ｾｾｴｾｭﾷ＠ m,e-

dietas babet aculeum pertortuosum Lugduno, ubi nascitur. ｕ｢ｾ＠ autem 
inruit, utrum ｩｮｾ＠ oceanum occidentis, an in ruare 'fyrrhenum,. in prae-

tstene potest. yideri, quia ab aqua ad aquam videtur Ｎ｣ｵｲｲ･ｲ･ｾ＠ •. Pergit 
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:sie in ｩｬｭｾｮ＠ drei Gliedern dem Ligurischen . Stamme sich aufgesetzt 
und tbeilweise in ihn biuübergegriffen. Die, drei kirchlichen ｄｩ￶｣･ｾ＠

sen Geneva, Losanna und Aventicum, Vindonissa gehören diesem Ge:.. 

biete an .. Die dritte \Vurzel, die Gruppe der Sequanen, ist ｳ｣ｨｭｾ＠
in die Landveste eingezogen , und wir werden .· sie dort wieder 

finden. 
r; . 

So hat also die ·ganze alpinisehe Gallia zwischen. dem Dann-
bins, Rhenus und Rhodanus und in · der Halbinsel ·bis zum Apenui1i 

uncf dem Rubico und darüber hinaus, ihre grösstentheils · ganz gälische 

Bevölkerung· erlaugt, un'd sieb damit :J:tl ·die östliche .lllyria ange-

schlossen:· Diese 11lyria aber hat, wie wir gesehen, aus zwölf 

ｇｲｵｮ､ｳｴ￤ｴｾｭ･ｮ＠ sich ｺｵｳｾｲｮｾ･ｾｴ＠ ｧ･｢ｵｮ､･ｾＧ［＠ diese andere Gallia wird 

aüS gleich vieleii .. \Vurzeln sich zusammen setzen. ·Im ｲｩｾｩｴｴｬ･ｲ･ｮ＠ Po-

gebiet die Umb.ern; dann die ｂ･ｶ￶ｬｫ･ｲｾｮｧ＠ ·der NiederurJIY' des Stro-. . . Ｎｾ＠

mes, Euganäer, Liburner, · Siculer und· Veneter, ·Alle zusammen ge.:. 

fasst. \V eiter die ｌｩｧｾｲｩ･ｲ＠ links gegen den A pennin; rechts. die ·drei 

grasseu Gruppen· der Alpiner von d_en Tauruseern bis · iu den Ja po-

den, in Allem also sechs grosse · Stammesmassen sodÜch ·der Alpen. 

Nördlich dann die Noriker, Rbätier und 'vindelizier; dann Helvetier, 
Allobrogen und Sequaner;: also. sechs Stämme auch.anf der Nordseite 
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\Vährend ､ｩｾＮ＠ in der italischen Halbinsel ｚｵｲ￼｣ｫｵｾ｢ｬｩ･｢･ｮ･ｮ＠ von 
der alpinisehen Gallia Besitz ergriffen; ist ein ｡ｮ､･ｾ･ｲ＠ Theil, sich 
•licht der neuen Ordnung fogend, tiefer in den \Ve.sten eingedrungen; 
und ,das Stammgewächs hat einen neuen Knoten getrieben, und ein 
neuer Hy Teutates hat die. Abziehenden in die neue Heimath ein-

geführt. Die \Vege, auf. denen_ sie hingezogeil, sie waren von der 
ｎ｡ｴｵｾ＠ durch die Alpenpässe gebahnt; Flüsse haben zu ｩｨｮｾｮ＠ aus 
dem Lande der Auswanderung hingeführt; ｆｬ￼ｳｾ･＠ ·haben wieder in's 
Land der Einwanderung eingeführt.. Ueber diese ｖ･ｲ｢ｩｮ､ｵｾｧ＠ der 
_t\lpenflü:sse miteinander, wie das Alterthum sie dachte, haben die Ex-

cerpta Jnlii Honorii oratoris, (p. 695) und etwas klarer Aethicus in 
ｾ･ｩｮ･ｲ＠ Cosmographia (p. 714) uns Nachricht aufbehalten. Der Letztere 
ｾ｡ｧｴ＠ nämlich: Fluvius Araris nascitur a Poetavione. veniens relicta 

. . . . ' 
cauda ortus sui, · statim ei fluvius Rhodanus occurit, et simul unum fa-

ciunt in mare iugrediuntur egressi Arelatum._ Sed hunc, ｱｵ･ｮｾ＠ fluvium 
ßicornium diximus, ante eonjunctionem Rhodani in superuis aliud nomen 
accepit praeter _ßicornium; nam in provincia germania fluvius Rhenus 
dicitur; alibi . ·ut diximus · ｾｩ｣ｯｲｮｩｵｳＬ＠ · alibi fluvius. Araris appellatur. 

Sta ergo bic fluvius tribus nominibus nuncupatur ｾ＠ eum sit unus et 
dimidius; quod Araris, ut supra diximus, ducit a mari Poetavionensi 
usque ad. ｭｾｲ･＠ Thyrrhenum contra Insulas ßaleares, ･ｊｵｾ＠ ｾｾｴｾｭﾷ＠ m,e-

dietas babet aculeum pertortuosum Lugduno, ubi nascitur. ｕ｢ｾ＠ autem 
inruit, utrum ｩｮｾ＠ oceanum occidentis, an in ruare 'fyrrhenum,. in prae-

tstene potest. yideri, quia ab aqua ad aquam videtur Ｎ｣ｵｲｲ･ｲ･ｾ＠ •. Pergit 
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millia DCCCLII. F'luvius Rhodanus ua:scitur in medio campo Gal-

Iiorum, et occurrit ei Bicomius supra dictus, qui nascitur in campis 

Germaniae; cur:su mersuque (IUO diximus. - Am· audern Orte· wird 

auch vom Danubius erzählt: er nehme seineu Ursprung aus zwei 

Zuflüssen in den Al1Jen, dem Hanubius und Draus, und beide um-

fassten Pannonien. l\Ian sieht, eine uuklat·e Idee über die Einigung 

aller der genannten li'liis:se liegt hier zum Grunde. Das verbindeude 

l\littelglied ist der Strom, zweigehörnt genannt, weil er aus zwei 

Flüssen, der Araris · ｾｾＱ､＠ dem Du bis,. sich zusammensetzt. Die Arar 

entspringt in den V ogesen, dem Riieine nahe; er wirkt also die Ver-

bindung zwischen dem Uhenus und dem Rhodanus ; darnril zweifelt 

Aethicus, ob er mit dem Rh eine. in's \Ve:stmeer · oder mit der Rhoue 

in's 1\littelländische einßiesse ; ･ｮｴＺｳ｣ｬｾ･Ｌｩ､･ｴ＠ sich aher zuletzt dafür, 

dass er eben voll _1\Ieer zu 1\leere gehe. · Den Dubis, die Addua · odet· ' 

Adda und den ·Danubius hielt ·man gleicl1falls für verbunden, und 

dt·ückte dies dm;ch die ge·meinsame \Vurzel der Namen ｡ｵｾＮ＠ Darum 

werden die Adda und der IJoubs von Einigen Dauubius genannt. 

So nennt K. Juliau den .Strom, der in den Arar fliesst,· nicht ｾｯｶ￟ｴｶＬ＠

sondern lYavov[3tv; Festos Pompejus aber bezeugt das· Gleiche von 

der Addua, indem er 8ie den Addubanus neunt; und die alten Glossen 

versichern ausdrücklich, die Addua' sei damit ｧｾｭ･ｩｵｴＮ＠ Cäsar aber · 

sagt seinerseits wieder VOli V esontio' der Aduasdubis umßiesse die 

Stadt. So verknüpfte man die Saonne dureh. ihre · Vogesenquelle 

mit dem Rheine, durch die im Jura. mit· der Adda, und sohin dem 

Po, und wieder mit dem lnn und durch ihn mit der Donau, und alle 

diese Flüsse waren dann · Ｇｾｩ･､･ｲ＠ mit der Rhone geeint •. · Das hing 

mit dem Glauben an die unterirdische Verbindung aller Wässer der 

Erde her. Servius Ｈｇ･ｯｾｧＮ＠ IV. 363) berichtet: in Aegypten würden 

an den Tagen der Festfeier des Nilstromes Knaben, von ·geweihten 

Aeltern 'ausgegangen, den Nymphen dargebracht; die, wenn sie ·er-

wachs er], zurückgesendet wüt·den, ｾｮ､＠ dimn erzählten: unter der Erde 

seien \Välder und unermessene Wassersammlimgen, die Alles 
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｢･ｦ｡ｳｾｴ･ｮＬ＠ und aus denen A11es hervOI'gehe; weswegen. auch Tllales den 

Ozean den Vater aller Diuge · nenne. 

Nicht ·zwat· auf diesen 'uüterirdi:5chen \Vegen, wohl aher durch 

die obe1·irdischen Pässe sind ·die ·Gälen aus· der Cetea frühe :schon 

weite1· vorwärts gezogen,· und in die 'Limdveste ·von Gallien einge-

wandert.· \Vie an der Addua Rhätier und· Vindelicier hinauf, und 

daun :un H.henus und Oemis ·wieder hinabgezogen; so haben andere 

Zoge heraclidischer Gälen aus Cetea den \'Veg über ·die ·llenninischen 

Alpen' eingeschlagen,: mid die· rirmei1deu \Yässer ··haben sie an die 

Südufer des ｌ･ｭ｡ｭ［ｾ＠ hingeführt; Dort haben schon·, wie· wii· ge-

sehen, in ältester Zeit die' Cabilci im späteren Cliablais Ｇｧ･ｾ･ｳＺｳ･ｮＬ＠

die nach der Clironik des \Vadlaudes scbor1' vom Anfang. an zu Se-' 

quanien ·gehört. · Denn· mich der ·Landessage, als · die drei Brüder 

Seqtiauus, Allob1·ox und Helveticus das Reich ihres Vaters getheilt, ist 

dem ersten die spätere ßourgogne und Chablais zugefallen ; dem AI-

lobrox Savoyen bis 'Genf, dem Helvet aber das 1-Ielvetierland. Die 

VOll Chablais werden aber' Gavots genanilt'. und von ihnen führten 

die von Gex, St: Claude, · Sallins nach Sequanieu hinüber; während 

die· ｾｯｵ＠ jeltseits des Lemanus gegeri 1\louldon hin Cenods genannt 

\ver den; beides VOll. den· BrÜdern. Gavöt und Cen?d,. die einst . über 

:sie geherrscht. Ｑ｜ｉ｡ｲｾ＠ sir,ht aus allen diesen Sagemesten: der Einzug 

der \V nrzel der Sequanen aus Cetea ist durcl1 die Cabilceu bei Gene\'a 

ober den Rhodauus gegangelq und sie l1aberi dann weiter durch Gex 

über ､ｾｮ＠ Jura ·sich in das ihnen bestimmte ·Gebiet. gezogen. Unter-

dessen · sind die Allobrogen :durch die graischen Pässe im Gebiet der· 

Centronen ｾ･ｺｯｧ･ｮＬ＠ haben ihre Alpenstämme im Gebirge zurückge-

lasseli· Ｚｩｨｲｾ＠ mittle1·en Stämme im mittlereil Lande aufgestellt, und 
' . 

sind mit dem ｒ･ｾｴ･＠ znm H.hodanus gewandert; 'die Lepontier aber, die 

sie in ltalieu znrnckgelassen' verknüpfen :sie mit. denen' die in den 

Quellthälern der Rhone • sich gesetzt. Gleichzeitig haben dann hier; am 

Uebe1·o·:üwe des Stromtrebietes des Dar!ubitis in da's des Rhenus, die 
1:' 1:' ｾ＠

Abhandlungen d.lll. Cl. d, k. Ak. d. \Viss.IV. Bd. Abth.ll.(.\..) 16 

ll 

:; 

I 

'! 



ｾｾ＠ ........ 
, ,....., I 

.)'' : .. 

;.. ., 

··-!• 

! ,·· .. .. 
.... , 

. ' . 

j ' • "' 
1 - ., • 

I,' 

... ·-.- ..... 

;, ...... ｾＺ＠

,. '·· 

'· ;". _ ..... 
ＧﾷｾＬａ＠ ., ［ｾ＠ 0 

. ! 

.... ｾ＠ ;.; ' i' 

J "I• ...... Ｚｾｊ･Ｇ［ﾷ＠

120 

millia DCCCLII. F'luvius Rhodanus ua:scitur in medio campo Gal-

Iiorum, et occurrit ei Bicomius supra dictus, qui nascitur in campis 

Germaniae; cur:su mersuque (IUO diximus. - Am· audern Orte· wird 

auch vom Danubius erzählt: er nehme seineu Ursprung aus zwei 

Zuflüssen in den Al1Jen, dem Hanubius und Draus, und beide um-

fassten Pannonien. l\Ian sieht, eine uuklat·e Idee über die Einigung 

aller der genannten li'liis:se liegt hier zum Grunde. Das verbindeude 

l\littelglied ist der Strom, zweigehörnt genannt, weil er aus zwei 

Flüssen, der Araris · ｾｾＱ､＠ dem Du bis,. sich zusammensetzt. Die Arar 

entspringt in den V ogesen, dem Riieine nahe; er wirkt also die Ver-

bindung zwischen dem Uhenus und dem Rhodanus ; darnril zweifelt 

Aethicus, ob er mit dem Rh eine. in's \Ve:stmeer · oder mit der Rhoue 

in's 1\littelländische einßiesse ; ･ｮｴＺｳ｣ｬｾ･Ｌｩ､･ｴ＠ sich aher zuletzt dafür, 

dass er eben voll _1\Ieer zu 1\leere gehe. · Den Dubis, die Addua · odet· ' 

Adda und den ·Danubius hielt ·man gleicl1falls für verbunden, und 

dt·ückte dies dm;ch die ge·meinsame \Vurzel der Namen ｡ｵｾＮ＠ Darum 

werden die Adda und der IJoubs von Einigen Dauubius genannt. 

So nennt K. Juliau den .Strom, der in den Arar fliesst,· nicht ｾｯｶ￟ｴｶＬ＠

sondern lYavov[3tv; Festos Pompejus aber bezeugt das· Gleiche von 

der Addua, indem er 8ie den Addubanus neunt; und die alten Glossen 

versichern ausdrücklich, die Addua' sei damit ｧｾｭ･ｩｵｴＮ＠ Cäsar aber · 

sagt seinerseits wieder VOli V esontio' der Aduasdubis umßiesse die 

Stadt. So verknüpfte man die Saonne dureh. ihre · Vogesenquelle 

mit dem Rheine, durch die im Jura. mit· der Adda, und sohin dem 

Po, und wieder mit dem lnn und durch ihn mit der Donau, und alle 

diese Flüsse waren dann · Ｇｾｩ･､･ｲ＠ mit der Rhone geeint •. · Das hing 

mit dem Glauben an die unterirdische Verbindung aller Wässer der 

Erde her. Servius Ｈｇ･ｯｾｧＮ＠ IV. 363) berichtet: in Aegypten würden 

an den Tagen der Festfeier des Nilstromes Knaben, von ·geweihten 

Aeltern 'ausgegangen, den Nymphen dargebracht; die, wenn sie ·er-

wachs er], zurückgesendet wüt·den, ｾｮ､＠ dimn erzählten: unter der Erde 

seien \Välder und unermessene Wassersammlimgen, die Alles 
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｢･ｦ｡ｳｾｴ･ｮＬ＠ und aus denen A11es hervOI'gehe; weswegen. auch Tllales den 

Ozean den Vater aller Diuge · nenne. 

Nicht ·zwat· auf diesen 'uüterirdi:5chen \Vegen, wohl aher durch 

die obe1·irdischen Pässe sind ·die ·Gälen aus· der Cetea frühe :schon 

weite1· vorwärts gezogen,· und in die 'Limdveste ·von Gallien einge-

wandert.· \Vie an der Addua Rhätier und· Vindelicier hinauf, und 

daun :un H.henus und Oemis ·wieder hinabgezogen; so haben andere 

Zoge heraclidischer Gälen aus Cetea den \'Veg über ·die ·llenninischen 

Alpen' eingeschlagen,: mid die· rirmei1deu \Yässer ··haben sie an die 

Südufer des ｌ･ｭ｡ｭ［ｾ＠ hingeführt; Dort haben schon·, wie· wii· ge-

sehen, in ältester Zeit die' Cabilci im späteren Cliablais Ｇｧ･ｾ･ｳＺｳ･ｮＬ＠

die nach der Clironik des \Vadlaudes scbor1' vom Anfang. an zu Se-' 

quanien ·gehört. · Denn· mich der ·Landessage, als · die drei Brüder 

Seqtiauus, Allob1·ox und Helveticus das Reich ihres Vaters getheilt, ist 

dem ersten die spätere ßourgogne und Chablais zugefallen ; dem AI-

lobrox Savoyen bis 'Genf, dem Helvet aber das 1-Ielvetierland. Die 

VOll Chablais werden aber' Gavots genanilt'. und von ihnen führten 

die von Gex, St: Claude, · Sallins nach Sequanieu hinüber; während 

die· ｾｯｵ＠ jeltseits des Lemanus gegeri 1\louldon hin Cenods genannt 

\ver den; beides VOll. den· BrÜdern. Gavöt und Cen?d,. die einst . über 

:sie geherrscht. Ｑ｜ｉ｡ｲｾ＠ sir,ht aus allen diesen Sagemesten: der Einzug 

der \V nrzel der Sequanen aus Cetea ist durcl1 die Cabilceu bei Gene\'a 

ober den Rhodauus gegangelq und sie l1aberi dann weiter durch Gex 

über ､ｾｮ＠ Jura ·sich in das ihnen bestimmte ·Gebiet. gezogen. Unter-

dessen · sind die Allobrogen :durch die graischen Pässe im Gebiet der· 

Centronen ｾ･ｺｯｧ･ｮＬ＠ haben ihre Alpenstämme im Gebirge zurückge-

lasseli· Ｚｩｨｲｾ＠ mittle1·en Stämme im mittlereil Lande aufgestellt, und 
' . 

sind mit dem ｒ･ｾｴ･＠ znm H.hodanus gewandert; 'die Lepontier aber, die 

sie in ltalieu znrnckgelassen' verknüpfen :sie mit. denen' die in den 

Quellthälern der Rhone • sich gesetzt. Gleichzeitig haben dann hier; am 

Uebe1·o·:üwe des Stromtrebietes des Dar!ubitis in da's des Rhenus, die 
1:' 1:' ｾ＠
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uordisch-iiJyrisclwn Galater, die durch die Norike•· in die Alpiniscl1en 

übergegangen, durch die Helvetier in. die Belgiseben sich fortgesetzt. 

Denn nicht ohne einen tiefliegenden, ethnographischen ｎ｡ｴｵｲｾｲｵｮ､＠

haben die Römer Belgien durch das Adulagehirg begrenzt; jenseits 

welchem dann ihr Illyrien, gleichfalls nicht ohne einen solchen Grund 

:seinen Anfang genommen .. Auch die Allobrogen gehören durch Ge-

mütbsart und Stammesanlage der belgischen \Vurzel an. Biese 

ganze Gruppe, am Vorsprung der Alpen im Nordwinkel der Land-

veste und im Abfall ihrer Umwallung, bildet daher den Ueber-

gaug aus dem alpinisehen Galatien in's Belgisehe; die Einen und die 

Audern, jeder in seinem Kreise, sind gälische ｈ･ｲ｡｣ｬｩ､･ｮｾ＠ Die drei 

Stämme dieser Gruppe stehen aber wieder zueinander im Grundver-

bältniss des Hauses. Sequan ist der älteste ; · sein \Vohnsitz ist 

daher die Landveste selber, von der die Hauptströme der belgiseben 

Gallia ihren Ausgang, nebmen; er ist :so hin die eigentliche \V urzel 

seiner Bevölkerung, obgleich keine Sage vorbanden ist, die sie davon 

ableitet; vermutblich weil ein Tb eil·· dieser Bevölkerung auch an der 

Land v.este vorbei, durch der Rauracen Land, den Rhenus abwärts 

sich gezogen. Der zweite Stamm, er ist in die AIIobrogen ausge-

schlagen; ihr Sitz· im Hochgebirge bezeichnet sie wieder, in l\Iitte 

kriegerischer Stämme, ·als v01·zugsweise · wehrhaft, und bestimmt 

ilu·e Stellung, in ·der sie die sequauische Hauptwurzel mit ltalieu 

vermitteln. Endlich der dritte Stamm hat. sich in den Helvetiern ge-

:sammelt, der -vergleichungsweise in der Niederung um die vielen 

Seen und die \Vasserströme zweiter Ordnung ｾｩｴｺｴ［＠ und die bel-

gisch-sequanische \Vurzel mit dem alpinisehen lllyricum vermittelt. 

Im Süden sind in den Alpeutbälern, gegen den Rhodanus hin, 

die Ligurier aufgestellt. Ehe dann sie sich dort. festgesetzt, sind 

aber die lberier. dort durchgezogen, und auf diese die gälischen 

Stämme gefolgt, die sieb westlich vom unteren Rhodanns eingewohnt. 

Diese südlichen Gälen werden den Uebergang m die lberier ver-
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111itteln, und es wet·den durch· die l!""rauen Mischungen zwiscl1en 

Leidet! Stämmen eingetreten seyn, aus denen die Celtiberier hervot·-
gegangen. Die Sage· hat die ·Erinnerung an das Zusammenleben 

der beiden Stämme aufbehalten. · Pintarebus in der kleinen Schrift 

von den Flüssen und ihren Benennungen hat ihr nämlich ( p. 12) 

nacherzählt: "Ilie Arar ist ein F'luss der celtischen Gallia, der seinen 
N ameu von seiner· Verbindung mit dem Rhodanus erhalten; deim er 

strömt ein in ihn im Allobrogenlande. Er wurde zuerst Brigutu.y 
genannt; wechselte aber später diesen Namen aus folgender Verari-
lassung. · Arar war -der Jagd wegen in den · \Vald ·gegangen;· und 

hatte dort· den ß1·uder Gelfiber gefunden,· den die • reissenden Thiere 

der \'Vildni:ss ｺ･ｮｩＺｯｾＺ［･ｵＮ＠ Vor ￜ｢ｾｲｧｲｯｳｳ･ｭ＠ Seinnerze gab ·er sich den 

Tod,' und fiel in den Fluss ßrigulus, der fort-an von ilnn ·den Namen 

Arar ｦ￼ｨｲｴ･ＮＧｾ＠ · ßdgulus : hiess also die -Saone in -ältester Zeit, ·mit 

einem rein gälischen N aitien 'von' seinen Anwohnem, oder diese von 

ihm; die also Briguler odet· Briganten waren. Alle Namen der ältesten 

Sageugeschiclite sind Völkernamen, -die Brüder Arar und Celtiber sind 

dahe1· gleichfalls Solche;· Celtiber, jener der Gälen aufiberischer Erde, 

oder eines aus Gälen ·ui1d lbefiern gemischten Stammes; Arar ·dann 

etwa der des gälischen Stammes, der in die Verbindung eingegangen. 
CeiÜber el'liegt im' Kampfe mit den Ungethünien· des Urwaldes; seiu 

Stanun entweicht aus der Gegend, wo dies Unheil den Stamni.vater 
getroffeu.' Arar findet iu det· Trauer den Tod- in jenem Strome, und 

mit der neueu gälischen Bevölkerung erhält . der l!"luss den neueu 

Namen Arar, zum Andenken an das Ereigruss. Es kann seyn, dass 
nicht eigentlich in der ursprünglichen· Sage der Arar gemeint ge-

wesen, 'sondeni der Strom 1\rauris, der südliche1· von den Cevermen 

zum Rhodanus geht; dann würde der Schauplatz der Begebenheit 
unmittelbar an der Völkerstrasse liegen, auf der lberier, Celtiberier 

imd Ligurier gezogen. Es kann aber auch seyn, dass der . Verfas-

ser des Buches ｾｲ･｣ｨｴ＠ erzählt, und dass· die Sache an der unteren 

Saone ｶｯｲｧ･ｦ｡ｬｬ･ｮｾ＠ , Daim wäre daraus zu schliessen, dass in' jener 
16# 



,...,.. 11• 

I 

ﾷﾷｾ＠

,. 
I • 

' ...... l 

I " 
: . 
•· . 

-, 

. ..., '··· 
.,. '"" 

'I 

'I 

.... -:: ..... 

., . 
' 

) ... 

,, ﾷｾｾ＠

..... 1•, 
" ..... ｾｾｾＭｾＢＺＺＺ＠

.... 

122 

uordisch-iiJyrisclwn Galater, die durch die Norike•· in die Alpiniscl1en 

übergegangen, durch die Helvetier in. die Belgiseben sich fortgesetzt. 

Denn nicht ohne einen tiefliegenden, ethnographischen ｎ｡ｴｵｲｾｲｵｮ､＠

haben die Römer Belgien durch das Adulagehirg begrenzt; jenseits 

welchem dann ihr Illyrien, gleichfalls nicht ohne einen solchen Grund 

:seinen Anfang genommen .. Auch die Allobrogen gehören durch Ge-

mütbsart und Stammesanlage der belgischen \Vurzel an. Biese 

ganze Gruppe, am Vorsprung der Alpen im Nordwinkel der Land-

veste und im Abfall ihrer Umwallung, bildet daher den Ueber-

gaug aus dem alpinisehen Galatien in's Belgisehe; die Einen und die 

Audern, jeder in seinem Kreise, sind gälische ｈ･ｲ｡｣ｬｩ､･ｮｾ＠ Die drei 

Stämme dieser Gruppe stehen aber wieder zueinander im Grundver-

bältniss des Hauses. Sequan ist der älteste ; · sein \Vohnsitz ist 

daher die Landveste selber, von der die Hauptströme der belgiseben 

Gallia ihren Ausgang, nebmen; er ist :so hin die eigentliche \V urzel 

seiner Bevölkerung, obgleich keine Sage vorbanden ist, die sie davon 

ableitet; vermutblich weil ein Tb eil·· dieser Bevölkerung auch an der 

Land v.este vorbei, durch der Rauracen Land, den Rhenus abwärts 

sich gezogen. Der zweite Stamm, er ist in die AIIobrogen ausge-

schlagen; ihr Sitz· im Hochgebirge bezeichnet sie wieder, in l\Iitte 

kriegerischer Stämme, ·als v01·zugsweise · wehrhaft, und bestimmt 

ilu·e Stellung, in ·der sie die sequauische Hauptwurzel mit ltalieu 

vermitteln. Endlich der dritte Stamm hat. sich in den Helvetiern ge-

:sammelt, der -vergleichungsweise in der Niederung um die vielen 

Seen und die \Vasserströme zweiter Ordnung ｾｩｴｺｴ［＠ und die bel-

gisch-sequanische \Vurzel mit dem alpinisehen lllyricum vermittelt. 

Im Süden sind in den Alpeutbälern, gegen den Rhodanus hin, 

die Ligurier aufgestellt. Ehe dann sie sich dort. festgesetzt, sind 

aber die lberier. dort durchgezogen, und auf diese die gälischen 

Stämme gefolgt, die sieb westlich vom unteren Rhodanns eingewohnt. 

Diese südlichen Gälen werden den Uebergang m die lberier ver-
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111itteln, und es wet·den durch· die l!""rauen Mischungen zwiscl1en 

Leidet! Stämmen eingetreten seyn, aus denen die Celtiberier hervot·-
gegangen. Die Sage· hat die ·Erinnerung an das Zusammenleben 

der beiden Stämme aufbehalten. · Pintarebus in der kleinen Schrift 

von den Flüssen und ihren Benennungen hat ihr nämlich ( p. 12) 

nacherzählt: "Ilie Arar ist ein F'luss der celtischen Gallia, der seinen 
N ameu von seiner· Verbindung mit dem Rhodanus erhalten; deim er 

strömt ein in ihn im Allobrogenlande. Er wurde zuerst Brigutu.y 
genannt; wechselte aber später diesen Namen aus folgender Verari-
lassung. · Arar war -der Jagd wegen in den · \Vald ·gegangen;· und 

hatte dort· den ß1·uder Gelfiber gefunden,· den die • reissenden Thiere 

der \'Vildni:ss ｺ･ｮｩＺｯｾＺ［･ｵＮ＠ Vor ￜ｢ｾｲｧｲｯｳｳ･ｭ＠ Seinnerze gab ·er sich den 

Tod,' und fiel in den Fluss ßrigulus, der fort-an von ilnn ·den Namen 

Arar ｦ￼ｨｲｴ･ＮＧｾ＠ · ßdgulus : hiess also die -Saone in -ältester Zeit, ·mit 

einem rein gälischen N aitien 'von' seinen Anwohnem, oder diese von 

ihm; die also Briguler odet· Briganten waren. Alle Namen der ältesten 

Sageugeschiclite sind Völkernamen, -die Brüder Arar und Celtiber sind 

dahe1· gleichfalls Solche;· Celtiber, jener der Gälen aufiberischer Erde, 

oder eines aus Gälen ·ui1d lbefiern gemischten Stammes; Arar ·dann 

etwa der des gälischen Stammes, der in die Verbindung eingegangen. 
CeiÜber el'liegt im' Kampfe mit den Ungethünien· des Urwaldes; seiu 

Stanun entweicht aus der Gegend, wo dies Unheil den Stamni.vater 
getroffeu.' Arar findet iu det· Trauer den Tod- in jenem Strome, und 

mit der neueu gälischen Bevölkerung erhält . der l!"luss den neueu 

Namen Arar, zum Andenken an das Ereigruss. Es kann seyn, dass 
nicht eigentlich in der ursprünglichen· Sage der Arar gemeint ge-

wesen, 'sondeni der Strom 1\rauris, der südliche1· von den Cevermen 

zum Rhodanus geht; dann würde der Schauplatz der Begebenheit 
unmittelbar an der Völkerstrasse liegen, auf der lberier, Celtiberier 

imd Ligurier gezogen. Es kann aber auch seyn, dass der . Verfas-

ser des Buches ｾｲ･｣ｨｴ＠ erzählt, und dass· die Sache an der unteren 

Saone ｶｯｲｧ･ｦ｡ｬｬ･ｮｾ＠ , Daim wäre daraus zu schliessen, dass in' jener 
16# 



Zeit der einzig . gangbare Pass durch die Alpen in den . graischen 

und penninseben. Alpen geöffnet wa1·, und die wandernden 1\Ias::;en 

, ｾｩ｣ｨ＠ dm·ch denselben drängteu. In : beiden .l1"älleu· deutete die ｓ｡ｧｾ＠

darauf' hin, dass. das l\Iisch volk schon bei der .Einwandern ng ent-

standen. Vor ihm her war die Hauptmasse der reinen Iberier schon 

nach ｶｯｲｾｶ￤ｲｴｳ＠ gegen die. westliche Halbinsel vorgedrungen. Als nun 

neue gälische Zoge vo_n Italien her nach vonvärts nachgewandert, 

wurden auch die Celtiherier vom unteren Rhoda1ms abgedrängt;. uml 

gingen am l\Ieeresufer nach vonvärts durch das heutige Languedoc. 

Als ihrer einTheil den Atax (Aude) erreicht, zogen sie am \Yasser: 

aufwärts; und nachdem sie, wo: heute der Canal von Languedoc die 

Garonne mit dem l\Ieere verbindet ? die Pforte des Eingangs· nach 

Aquitanien am flachen, niedrigen Ilügeh·ücken, der die Ceveunen mit 

den Pyrenäen eint, gefunden; durchschritten sie diese, und blieben 

zum Theil im durchwanderten Lande des Einganges zurück. Darum 

sagt Scylax im Periplus (p. 12): "Nach den Iberen folgen gemischte 

Ligurer und Iberen, die Celtiberer, bis zum Strome Rhodanus hinüber." 

Die aber, welche in Aquitanien . eingedrungen, hatten die gallische 

Landveste eben so umgangen; wie. die, welche im: Norden von Hel-: 

Yetien aus direct amRheine nach Belgien übergezogen. \Yie aberdort 

in den Sequanen doch die eigentliche celtische Grund:wurzel der Belgier 

in der Laudveste sich gesetzt; so ist auch im Suden ein Tbeil der 

dort von der Rhoue Abgedrängten, durch die ｐ￤ｳｾ･＠ der Cevennen, 

auf die Landveste vorgedrungen; und der Stamm der Arverner, mit 

den ihnen zugewandten Unterstämmeu, hat dort die heutige Auvergne 

besetzt. Die Arvemer also siud im Süden der Druidenveste, 'vas 

die Sequaner im Norden; sind diese ｭ･ｾｲ＠ von der \Vurzel des Gala 

ausgegangen,· so jene von der des Illyr. Die Einen werden, ｷ･ｾ､･ｴ＠

man das Autlitz, mit den strömenden \Vässern GaJiiens, nach \Vesten, 

die Rechten seyn, und der Rhenus bezeichnet ihre Direction; während 

die Andern die Linken. sind, deren Richtung durch den Liger gegeben ist. 

\Vie die Sequaner daher die celtische \Vnrzel der belgiseben Stämme in 
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sich beschliesseu; so werden die Arverner den celtischen Kern der aqui- . 

tauischen Stämme in sich bergen; obgleich keine der gälischen Sagen, 

die uns geblieben, dies klar und deutlich ausgesprochen. \Yahrschein- . 

lieh aus. dem gleichen Grunde ist dies bei den nördlichen wie bei den 

südlichen unterblieben: weil neben der überwiegenden Einwandermw 
. ｾ＠

von der ｉＮｾ｡ｮ､ｶ･ｳｴ･＠ her, noch_ untergeordnete statt gefunden, die diese 

umgangen haben. Die Bündnisse aber, die beide Völker, zunächst mit 

ihren Stamnmächsten, in den verschiedenen Kriegen und Aufständen 

abgeschlossen, gestatten wohlbegründete Schlosse, dass ihnen das 

Bewusstseyn näherer V ersippung eingewohnt. \Vie aber um ､｡ｾ＠

südliche Bollwerk der Veste eine solche Yersippung selbst, mit den· 

Iberiem. eingeti·eten; so um . das nördliche eine Verbindung mit den 

Germauen. ｄｩ･ｳｾ＠ letztere Vermisdmng tritt selbst noch spät im ｓｴ｡ｮｾｭ･＠
der Veragri hervor. Diese sassen ·gerade am Uebergange der penni-

uischen Alpen an der Drance, und sie waren nach Plinius ein gälisch-

·germaniscber Stamm, wie die· Celtiberer ein gälisch- iberischer; so 

dass in GaJiien drei Völker in U ebergängen sich verbau den. 

Ist das gauze · Haus des Celtus, aus den Alpengegenden weiter 

w·estlich ausweichend, auf der gallischen Landveste wieder in die drei 

Stämme Celt, Gala uud Illyr ausgeschlagen; dann bleibt ｵｾＱｳ＠ noch das 

erste Glied dieser Dreiheit in , der höheren Einheit auszumitteln. Celt 

ist an der Spitze der Auswandernden gegangen ; Alle haben, als 'die 

Lohe über . das Gebiet des italischen Eridanns sich ausgebreitet, einen 

Andern tiefer im Untergang gesucht Die Schwäne sind also alle Quell-

ströme des italischen Stromes l1inaufgeschwommen; an den Quellen an-

gelangt, sind sie übergeflogen, und haben dann andere \Y asserströme 

gefunden, die sie Alle zum Rhodanus, dem gesuchten neueu Eridanus, 

hingeführt. So hat der Ticinus die Einen unmittelbar zur Quelle des 

Stromes hingeführt; ､ｩｾ＠ Duria die Andern über die penuinischen Alpen 

zum Ausfluss des ｒｨｯ､｡ｮｴ［ｾｳ＠ _aus dem See, und deml\Iittelgebiet des 

Stromes; die übrigen südlicheren Pässe endlich noch Andere zum un-



Zeit der einzig . gangbare Pass durch die Alpen in den . graischen 

und penninseben. Alpen geöffnet wa1·, und die wandernden 1\Ias::;en 

, ｾｩ｣ｨ＠ dm·ch denselben drängteu. In : beiden .l1"älleu· deutete die ｓ｡ｧｾ＠

darauf' hin, dass. das l\Iisch volk schon bei der .Einwandern ng ent-

standen. Vor ihm her war die Hauptmasse der reinen Iberier schon 

nach ｶｯｲｾｶ￤ｲｴｳ＠ gegen die. westliche Halbinsel vorgedrungen. Als nun 

neue gälische Zoge vo_n Italien her nach vonvärts nachgewandert, 

wurden auch die Celtiherier vom unteren Rhoda1ms abgedrängt;. uml 

gingen am l\Ieeresufer nach vonvärts durch das heutige Languedoc. 

Als ihrer einTheil den Atax (Aude) erreicht, zogen sie am \Yasser: 

aufwärts; und nachdem sie, wo: heute der Canal von Languedoc die 

Garonne mit dem l\Ieere verbindet ? die Pforte des Eingangs· nach 

Aquitanien am flachen, niedrigen Ilügeh·ücken, der die Ceveunen mit 

den Pyrenäen eint, gefunden; durchschritten sie diese, und blieben 

zum Theil im durchwanderten Lande des Einganges zurück. Darum 

sagt Scylax im Periplus (p. 12): "Nach den Iberen folgen gemischte 

Ligurer und Iberen, die Celtiberer, bis zum Strome Rhodanus hinüber." 

Die aber, welche in Aquitanien . eingedrungen, hatten die gallische 

Landveste eben so umgangen; wie. die, welche im: Norden von Hel-: 
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125 

sich beschliesseu; so werden die Arverner den celtischen Kern der aqui- . 
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. ｾ＠

von der ｉＮｾ｡ｮ､ｶ･ｳｴ･＠ her, noch_ untergeordnete statt gefunden, die diese 
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tereu Strom bis· zum Ausflusse hin. Durch die oberen Pässe :sind 

die Stämme von der Farbe des Gala durchgewandert, durch die Jlitt-

Ieren die von de1· des Celtus, durch die uuteren die als Ligurier sieb 

reproduzh:enden Illyrier .. Alle drei \verden in der 1\Iitte um den in frühe-

ster Zeit schou gaugbareu graischen Pass ｾｩ｣ｨ＠ ｣ｯｵ｣･ｮｴｲｩｲｾ＠ haben, uud so 

am l\littellauf des Stromes augelaugt seyn. Von der italischeil Umbria 

sind sie zuerst ausgezogen; hier aber. haben sie eine neue Umbria vorge-

funden, in die sie zuerst ihren Einzug gehalten. Da, wo nämlich de1· 

Ström· in seinem ｭｩｴｴｬ･ｾﾷ･ｵ＠ Laufe aus den Bergen' setzt, ist diese gal-

lische Umbria aus den \Veltflutheu und denen des lflusses aufge-

taucht.·· Dort, wo das südliche Ende des Jura seiner Vereiniguhg mit 

dem ｧｾｯｳｳ･ｮ＠ Alpeustocke eutgegen geht,' wird der Hhodanus von ibm in 

einem tiefeu ßnsen aus seinem IJaufe verdrängt; und der Zug, dann 

- weite1· südwärts voransebreitend, hat der Isara desgleichen gethau, 

dass auch sie in weitem Bogen seinen Stock umlliessen muss. Hier 

nun haben :sich die. beutige Bresse und das Bugey, westlich auf dem' 

rechten ｒｨｾｮ･ｵｦ･ｲＬ＠ an diel!'e vorbrechende Jnl'amasse angelegt, und 

es ist der ludis oder ldanis, der die beiden Gaue voneinander scheidet. 

nie Bre:sse, ursprünglich bis auf die Höhe von Cabillona (in der Cba-

loueserbresse) llinaufzieheud, fällt mit und gegen die Saone ab, und war 

ju ihrem südlichen Tb eile· einst ein grosser Landsee; der, ·nachdem er 

in der V eile und ｃｨ｡ｬ･ｲｯｾｭ＠ zmn ·Durchbruch gekommeu, in Saone und 

Rhone sich entleert, und nuu ein Gebiet mit unzähligen kleineren Seeu 

nud Sümpfen. bedeckt zurückgelassen; das nun die allen solchen Laud-

ｳｴｲｩ｣ｨ･•ｾ＠ eigene ｾＮＮＬｲｵ｣ｨｴ｢ｭﾷｫ･ｩｴ＠ mit Uugesundheit verbindet. Dreigetheilt 

befasst sie 'e,·stens, hebendieser \Vasserebene die engere Bresse; dann 

zweiteus V albotme, das etwas höher gelegene Flachland von Loyes, der 

Rhone entlang bis' zum Einflusse de1· Saorte; endlich drittens Reuer-

mont, ·das Bergland von Coliguy bis Loyes. Indem das gleicltfalhr drei-

getheilte ßugey diese Gliederuug ·fortsetzt,· und zwar Valbonne, die 

Rhoue aufwä.rts bis 'ober den Aiu hinans und an diesem Strom hinauf bis 

zur Grenze; dann das Bergland in das Valromey an der Alberine bis 

über Nantua hinaus; endlich die östlicl1e NiederunO', zwischen der 
ｾ＠ . 

obem Rhone und dem Gebirge von Seyssel bis in die l\Iichaille ｨｩｮ･ｩｮｾｾＩＬ＠

wird das ganze Land in die tiefliegenden \Y asserländer , in das . 
Bergland im Jura, und das Land der 1\Iitte um den lndis her ge-

theilt. Als Cäsar im Kriege mit den Ilelvetiem seine Legioneu über 

die Alpen in's Allobrogenland geführt; da war er an der No1·dgrenze 

dieses Volkes über den Rhodanus gegangen; und l1atte sein Lager 

im Lande der Segusier, dem e•:steu Volke im Norden der R. Pro-

vinz aufgeschlagen. Damals also . wohnten diese Segusier, jenseits 
der nördlichen \Vendung des Stromes, im Valbonne. Die Helvetier, 

denen· er durch_ seine 1\lauet· links der Rhone den \Veg durch die 

Provinz verlegt, waren unterdessen auf dem rechten Ufer, an der 

Grenze der Sequaner, durch den Pass bei Ecluse durchgegangen; 

dann des \Veges zwischen dem Colombiergebirge durch die l\Ioräste 

YOll Ceyzerien gezogen; der Rhone weiter hin gefolgt, oder kürzer 

durch die Tl1äler yon Tanay und St. Rambert, am Einflusse der Al-
herine, etwa über den Ain gegangen; l1atten dann das ganr.e \V as-

ｾ･ｲｬ｡ｮ､＠ der Dresse bis zur Saone. hin durchzogen; und waren end-

lich< mit dem g1·ös:seren Theile des Heeres über den Strom gesetzt. 
' . 

Zu Cäsar iu's Lager waren nun Gesandte der Aeduer, der Amuar-

ren, uud der Allohrogeu, die jenseits des Hhodanus ｷｯｨｮｾ･ｮＬ＠ gekom.: 

meu, um sich über die Venvüstungen, die sie von den Ziellenden 

erfahren, zu beklagen; durch die Gebiete all dieser Völker musste 

daher der Zug gegangen seyn. Ha die Saone Aeduer und die von 

jenseits ·trennte, waren sie, nach ､･ｮｾ＠ ihr Heer über den Strom ge-
setzt, in den Grenzgauen der Aeduer angelangt. Das Land der Am-

barren musste östlich von ､･ｾ＠ Saone und den dortigen Segusiauern 

ühergestellt, mit dem Aeduergebiete g•·enzen; also die Bresse und die 
Gegendenan der Ain hinauf einnehmen. Die klage'nden Allobrogen 

*) Histoire de Bresse ct de llugey par S. Guichenon. ALyon 1650. fol. P· 4. 
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am l\littellauf des Stromes augelaugt seyn. Von der italischeil Umbria 

sind sie zuerst ausgezogen; hier aber. haben sie eine neue Umbria vorge-
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- weite1· südwärts voransebreitend, hat der Isara desgleichen gethau, 

dass auch sie in weitem Bogen seinen Stock umlliessen muss. Hier 

nun haben :sich die. beutige Bresse und das Bugey, westlich auf dem' 

rechten ｒｨｾｮ･ｵｦ･ｲＬ＠ an diel!'e vorbrechende Jnl'amasse angelegt, und 

es ist der ludis oder ldanis, der die beiden Gaue voneinander scheidet. 

nie Bre:sse, ursprünglich bis auf die Höhe von Cabillona (in der Cba-

loueserbresse) llinaufzieheud, fällt mit und gegen die Saone ab, und war 

ju ihrem südlichen Tb eile· einst ein grosser Landsee; der, ·nachdem er 
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befasst sie 'e,·stens, hebendieser \Vasserebene die engere Bresse; dann 

zweiteus V albotme, das etwas höher gelegene Flachland von Loyes, der 

Rhone entlang bis' zum Einflusse de1· Saorte; endlich drittens Reuer-

mont, ·das Bergland von Coliguy bis Loyes. Indem das gleicltfalhr drei-

getheilte ßugey diese Gliederuug ·fortsetzt,· und zwar Valbonne, die 

Rhoue aufwä.rts bis 'ober den Aiu hinans und an diesem Strom hinauf bis 

zur Grenze; dann das Bergland in das Valromey an der Alberine bis 

über Nantua hinaus; endlich die östlicl1e NiederunO', zwischen der 
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obem Rhone und dem Gebirge von Seyssel bis in die l\Iichaille ｨｩｮ･ｩｮｾｾＩＬ＠

wird das ganze Land in die tiefliegenden \Y asserländer , in das . 
Bergland im Jura, und das Land der 1\Iitte um den lndis her ge-

theilt. Als Cäsar im Kriege mit den Ilelvetiem seine Legioneu über 

die Alpen in's Allobrogenland geführt; da war er an der No1·dgrenze 

dieses Volkes über den Rhodanus gegangen; und l1atte sein Lager 

im Lande der Segusier, dem e•:steu Volke im Norden der R. Pro-

vinz aufgeschlagen. Damals also . wohnten diese Segusier, jenseits 
der nördlichen \Vendung des Stromes, im Valbonne. Die Helvetier, 

denen· er durch_ seine 1\lauet· links der Rhone den \Veg durch die 

Provinz verlegt, waren unterdessen auf dem rechten Ufer, an der 

Grenze der Sequaner, durch den Pass bei Ecluse durchgegangen; 

dann des \Veges zwischen dem Colombiergebirge durch die l\Ioräste 

YOll Ceyzerien gezogen; der Rhone weiter hin gefolgt, oder kürzer 

durch die Tl1äler yon Tanay und St. Rambert, am Einflusse der Al-
herine, etwa über den Ain gegangen; l1atten dann das ganr.e \V as-

ｾ･ｲｬ｡ｮ､＠ der Dresse bis zur Saone. hin durchzogen; und waren end-

lich< mit dem g1·ös:seren Theile des Heeres über den Strom gesetzt. 
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meu, um sich über die Venvüstungen, die sie von den Ziellenden 

erfahren, zu beklagen; durch die Gebiete all dieser Völker musste 

daher der Zug gegangen seyn. Ha die Saone Aeduer und die von 

jenseits ·trennte, waren sie, nach ､･ｮｾ＠ ihr Heer über den Strom ge-
setzt, in den Grenzgauen der Aeduer angelangt. Das Land der Am-
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ühergestellt, mit dem Aeduergebiete g•·enzen; also die Bresse und die 
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*) Histoire de Bresse ct de llugey par S. Guichenon. ALyon 1650. fol. P· 4. 
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aber mussten jene seyn, die etwa an de•· Felsenb1·ücke über die 

Uhone sich gezogen; und in jenem Bergwinkel wohnhaft, einerseits 

die Sequanen, andererseits die Helvetier, durch das Land Gex an 

sie reichend, berülll'ten und ve1·banden. Zwisclien diesem Verband 

der drei Völker und den Aeduern hatten die Ambarren ihre Stelle ge-

funden, und,> wie sie, das Thai des Ain erfüllt. - Schon im sechsten 

Jahrhundert vor der chdstlichen Zeitrechnung wohnten sie dort; denn 

dem Zuge des ßelloves, der durch diese Gegenden oder in ihrer 

Nähe vorbeigegangen, hatten sie sich angeschlossen. 

Dies gälische Ainbarreri-Land ·.ist nun am · inittleren gälischen 

E1·idauus gewesen, was die alte Umbria am mittleren Italischen. Am-

beriacum Wal' Hauptort dieser westlicllen rmbl'ia' ''Oll dem Gunde-

bald im Beginne des VI. Jahrhunderts die Gesetze' der ßurgundion>en 

her datirte. Ein ､Ｑﾷ･ｩｦ｡ｾｨ･ｳ＠ Ainberiere: Enns im Bezirk von ßelley, 

ein Zweites in Dambes, • .ein. drittes westlich der SaonP- Lei Anses, 

sie geben· gleichfalls für . die einstige Anwesenheit der Am barren in 
dieser Gegend Zeugniss, wie ･｢ｾｮ＠ auch Ambroney, Ambutrix, Ama-

rems; wäl1rend die Orte Brenod, Breginer, ßrein;t,. ßrenez auf ihre 

gälische \Vurzel deuten; und die Poypen, oder da und dort aufge-

schütteten Hogel, einzelne Druideusteine, und das innerlieb dreifach 

abgetheilte, · von zusammengewälzten Steinen umgrenzte: Lager auf 

der Höhe des Reverimont, östlich .von Ceyzm·iat · am Cuiron, dies 

Zeugniss bekräftigen. Die Dresse, die l\Iitte ､ｩ･ｳ･ｾ＠ Gaues, im l\Iit-

telalter, Bi·ixia genannt, vom ｳ｡ｬｴｵｾ＠ brixianus ·,durchzogen; ist auch 

\vie die ｡ｮ､･ｾ･＠ Umbria eine· 'Anhäufung kleinerer Seen mid Sümpfe 

mit Laiid durclJflochten, auf einer Höhe von 104 - 105 l\Jetern: 

Sie breitet sich ｾｷｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Saone und Uhodanu:s im Norden, so weit 

das Tiefland reicht;' aus; und bildete, durch die dicht aneina1;der ent-

springenden Flüsse Dole und Ain, Bubins und Dam•s, eine südlich 

vom Rhodanus begrenzte Insel. Abe1· sie ging auch über diesen 

Strom hinübe•·, ode1· jenseits begann eine zweite Rhodamisinsel. Deun 
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als Hannibal am Strome aufwärts ziehend, iu's Land zwischen der 

ｨｾｲ｡＠ und dem Rhodarms gekommeu, hörte er es eine Insel nenuen; 

von drei Seiten vom \Vasser, auf der vierteu vou unzuuän•rlicheu . e> e> 

Alpen begrenzt.· · \Vahrscheinlich. hat auch das Geflechte der Seeu 

über die Rhone früher bis in . diese Insel sich erstreckt; und Alle wa-

ren gleicbmässig die Ueste jenes tieferen See's, in den Saone und Rhone 

sich ergo:ssen.' Insel ｡｢ｾｲ＠ heisst nun im \Velsehen Y nys ode1· Ennis, 

im I1·ischen Iusche, Enezen ·in der Sprache von Armorica; wie denn 

auch das lateinische ln.sula die gleiche Wurzel hat. Die Insel Umbria 

hie.s:s daher in den gälischen Dialecteu lnysumbria oder Enni.sumbria, 

auch wohl härter lnschumbria oder En:sombria. Das ist aber Eins 

mit lusumbria, dereu Bewohner Insobern oder lnsombren gewesen. 
Wie sie Plutarch im Marcellus nennt. 

So siud al:so die ascanazischen Stämme in drei Gruppen von 

Osten her ·in ihre neue ｧ｡ｬｬｩｾ｣ｨ･＠ Heimath eiugewandert. Die alpini-

;scheu Galas,. durch die Helvetier und Allobroo·en in die erste dieser e> 

Gruppen übergehend, haben die Sequaner in das nördliche ,Bollwerk 

de1· ·Land veste vorgeschoben; sind dann in und mit ihnen den ltheiu 

nud die andern belgiseben St1·öme abwärts in's ｢･ｬｾｲｩｳ｣ｨ･＠ Gallien ein-

gewandert; die Belgier stehen also in einem bestimmten Bezuge zu , 

diesen Sequanern .. In die mittlere Gruppe hat sich der Stamm des Celtus, 

von der italischen U mbria ausgehend, wieder zusammengenommen; indem 

er von da in die llhodanische lJmbria eingewandel't, und daraus, wieder 

sich erschliessend, zu der l\Iitte des Hochlaudes übergegangen. Dort 

sitzeu die Aedui, die der) Ambarren oder Umbriern nahe besciJlech-

tet sind; denn Cä.-sar nennt· diese Ambarreu ausdrücklich: uecessarii 

et ·. consanguinei Aeduorum. Den ｕｾ｢･ｲｧ｡ｵｧ＠ von den Ambarren zu 

den Aeduern scheinen ihre Bundesgenossen, die Segusiaui, auf dem 

rechten Rhonenfer gemacht zu haben; 'vährend vielleicht die lns-

bres, ein Gau der Am barren, diese mit den Sequanen vermittelten. 

Alle celtischen Völker im eugeren Sinne, zwischen Loire pnd Seine 
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als Hannibal am Strome aufwärts ziehend, iu's Land zwischen der 

ｨｾｲ｡＠ und dem Rhodarms gekommeu, hörte er es eine Insel nenuen; 
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den Aeduern scheinen ihre Bundesgenossen, die Segusiaui, auf dem 

rechten Rhonenfer gemacht zu haben; 'vährend vielleicht die lns-
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Alle celtischen Völker im eugeren Sinne, zwischen Loire pnd Seine 
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und darüber hinaus, stehen zu ihnen in einem näheren Bezuge. In 

die dritte Gruppe sind dann die ligurischen Stämme des ganzen Al-

penzuges, yon der ａｬｬｯ｢ｲｯｧ･ｾｧｲ･ｮｺ･＠ bis zum l\Ieere, übergegangen . 

Die Arverner im südlichen Bollwerke des Hocblaudes stehen zu 

ihnen im nächsten Bezuge; und die Helvii im h eutigeu Vivarais und 

der Umgegend auf dem rechten· Rhoneufer, scheinen den Uebergaug 

vermittelt zu haben. An den Flossen, die dem Hochlande entströmen, 

sind sie- theilweise hinabgewandert, theilweise haben sie das Bollwerk 

umgangen. Lignrier, ihrer Wurzel gemäss, haben sie den Namen 

ihres Flusses_ Ligur mit hinübergenommen; bis an ihn reicheu ihre 

Gebiete , und sie haben ihren Stammnamen beibehaltend sich fort-

dauemd Loegrwys genannt. Ihr Lohengrin oder Loegrgruen , das 

ist der Held von Loegr , der wassergeborne Ligur oder Cyc-

nus , hat im Paradiese das Schifflein zuerst bestiegen ; seine 

Schwäne haben der Barke sich vorgelegt, uild ｾ［ｪ･＠ in den Rhodanus 

gezogen. Hort ist er au's Land gestiegen, und hat den Keim eines 

neuen Geschlechtes angepflanzt, und dessen Ausläufer haben über 

ganz Südgallien bis zum Liger sich hin ausgebreitet. 'Yie aber in 

der Jlichtung des IJoliengrin Horu und Schwert und Viugerlin, die 

ｾ･ｩｮ＠ Held zurückgelassen, die Symbole der angepflanzten Stännne 

gewesen; so sind sie auch die Sinnbilder zuuächst det· liguriscben Ge-

schlechter, dann auch der Gälischen gewesen. So J1at also das \V ur-

zel-ende vom Keime des neuen ｓｴ｡ｭｮｷ･ｷ￤｣ｨｳ･Ｚｯｾ＠ in der Cimmeria an-
1:' -

der lthone gelegen; und vou da aus haben alle seiue \'YurzeJn rückwärts 

in den Alpenthälern vom Gotthard bis zu den Seealpeu :sieh ausge-

breitet, und daun iu jenem Ende wieder sich gesammelt. Darauf hat 

der Keim am Sprossungsende sich entfaltet; im llochlaude hat er sieh 

in seine Cotyledonen auseinander gethau, und aus ihrer Mitte hat 

sich daun det· dreistämmige ｂ｡ｵｾｮ＠ allmählich in alle gallischeu 

Landschaften entfaltet, durchwachsen und umbuscht mit dem Kranze 

nnmittelba•·er \V m·zelsprossen. 
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VII. 

IJie spätere rüch·läufi,qe fVanderung der Ottlen ·auf 

den lVegen iltrer Einwanderung. 

. Episodi:-;ch müssen wir schon hier dieses Rockganges der o·ä-

h.schen Völker bis in die Nähe ihres lleimathlandes erwähnen; ,;eil 

s1ch dadurclr eiuerseits die · Uebersicht ihrer AnsiedltuJo·en iu den 

ｾ＠ wischenliegenden Landeu ergänzt; andrerseits aber da: bei ihrer 

Hebersiedlung lfestgestellte theilweise bestätigt und verstärkt. Livius 

Üud Polybims haben sich über den Zug des ßelloves und Sigoves. 

nach Italien und Germanien ausgesprochen. In diesen Zogen waren 

Aeduer, Ambanet·, Arveruer, Bituriger_ südliche; uud Carnuten, Au-

lerker, Senonen nördliche Gallier. Der ｚｵｾ＾ﾷ＠ setzte sich in ￟･ｷ･ｯﾷｵｵ＼ｾ＠ · 
ｾ＠ b ｾＧ＠

'yie l>Jutarch berichtet, die Bewaffneten voran, die Franeu mit den 

Kiudei'IJ folgend. \Vie es scheint, zogen die Südlichen in ihre•· Ab-

theiluug zuerst; ihneu folgten die Nördlichen in ihren ｶ･Ｑﾷｾ｣ｨｩ･､･ｮ･ｮ＠

Seitaaren in einer ｧ･ｷｩｳｾ･ｮ＠ Entfernung; und so ging die Heerfahrt des 

ßellove.s zuerst zu den ｔｲｩ｣｡ｾｴｩｮ･ｲｵ＠ am untern Rhodatms hin. Sie l1alfeu 
､ｾｲｴ＠ den einwandernden ｬ｜ｬ｡Ｎｳｾｩｬｩ･ｵｳ･ｲｮ＠ ... eg. en die Salier. die sie' 

. b ' 

bedräugteu. \Vie es scheint, wollten sie einen \Veg durch die See-

alpeu aufsuchen; erkannten aber bald, wie das, der Ligurier wegen, 

den Stier bei den Hörueru fassen ｬｾ･ｩｳｳ･Ｎﾷ＠ Sie suchten also sich 

eine andere Stmsse durch den ｔ｡ｩｬｬＧｩｮ･ｲｾ＠ \-Vald zu bahnen, und dran-

gen ein in's llogebiet. Sie t1·afen dm·t auf den nordischen Bund der 

bliihet{deii etrurischen _Städte; schlugen das Buudesheer in der Nähe 

des 'l'icinus, und besetzten an ihrer Statt das ｶｯｲｬｩ･•ｾ･ｩｬ､･＠ Land· 
ｾ＠ ' 

nach_ Plutat·ch ';:') reich bewässert, uud mit \Veidelt und Bäumen be-

*) m Camillo. 

' 17 .\:< 
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deckt. Sie hörten dort, diess Land lwisse die Flur der lnsubrier, 

ganz gleichlautend mit dem Gaue der Aeduer, der Insubriergau ge-

nannt. Sie nahmen das for ein glückbedeutend Zeichen, und er-

bauten dort 1\Iediolanum. Als die 'Vandemden also ober den Ti-

cinus gegangen, waren sie mithin in lnsombria, der alten Umbria, 

angelangt. Die Sieger erkannten mit Freude, der Name des Landes 

sri gleichlautend mit dem der eigenen westlichen Heimath im Aeduer-

Lande. Sie gehörten also zur ersten Schaar des Belloves, den 
' . . . 

Aeduern, denen Arverner und die Bituriger sich angeschlosseu; und 

erkannten sogleich in diesem italischen 'Veidelande ihre erste gal-

lische Heimath, an der Umbengung des ｒｨｯ､｡ｮｵｾＬ＠ wieder. Sie ver-

trieben nun die Bewohner des flachen Laudes, die sie vorgefunden; 

Ligurier, wie es nach Plinius (III. 21) scheint; die nun an die obere 

Druentia (Durance) flücl1teten, und dort als Caturiges Ebrodnnum, (Em-
. ' . ./-

brun) mit einem· Rückblick auf die frühere Heimath, erbauten. Von 

ihnen sind dann die Jlagiermi ausgegangen, die 1'lich am obern Ta-

uaro um ihren Hauptort Augusta ｖ｡ｧｩ･ｮｮｯｲｵｾＬ＠ in der Nähe von Ceva, 

gesetzt; die also, wie die andern ligurischen Brüder am obern Padus 
wirklich ursprünglich. in. der alten Umbria gesessen. Oer Name aller 

der Völker, die diese erste Schaar zusammensetzten: der ßituriger, 

Averner, Aeduer und Ambarren verschwindet 11uu iu Italien, und an 

seine Stelle tritt der Name der ｬｮｳｯｾ｢ｲｩ･ｲ＠ oder Imo:ubern. Alle 

diese einzelnen ｓｴ｡ｭｭ･ｳｮ｡ｭｾｮ＠ ｳｩｴｾ､＠ ､｡ｨｾｲ＠ wieder in den Namen des , 

Udaudes zurückgegangen. Alle Ansprüche des gesonderten Stam:-

mes verschwanden vor dem Gesammtanspruche, den das gemeinsame 

Ursprungsland auf Alle machte; und so waren sie obereinge kornm.en, 

seineri Namen. wieder aufnehmer1d, alle ihre besonderen Benen-

mmgen in. ihm aufgehen zu lassen. Sie bauten nun 1\Iediolannm 

sich zur Hauptstadt auf. Eirle spätere etymologisireude Sage er-, 

zählte: bei Ausgrabung der Fundamente habe man ein mit ｓｲｨ｡｡ｦｾ＠

wolle bedecktes Schwein gefunden, urrd davon den Namen der 

Stadt abgeleitet. 1\Ian sieht, dieser mit 'Volle bedeckte Eber war 

i 

. I 
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IJUJ' ein· Symbol der Einigung der Hauptstämme, der Biturig-er und 

Aeduer, in der immbrischen Genossenschaft gewesen. Denn das Zei-
chen der · Bituriger war, nach- den einheimischen Chronikern , der . 

TViddPr; während die Aeduer den Eber ztim Ihrigen gemacht. Eine 

alte lombardische Sage weiss übrigens zu erzählell: die Höhe von 

Castel Segrio, das im Jahre 1287 ·zerstört worden, sei einer der 

ersten Sitze der alten In.subern gewesen. · l\lediolanum aber wurde 

auch Chateau l\Ieillant bei den Biturigern, 1\Ialain im späteren ßur-
gund, und 1\Ioydans in den Alpen genannt. Livius setzt .noch hinzu·: 

die Satinvier hätten sieb noch über den Insubern an die Laever ge-
setzt, die auf dem recl1ten 'Ufer des Ticinus . wohntei1. 

Nun erzählt derselbe Livius weiter: ein'e andere Schaar von 

Cenomauen sei, unter Führung des Elitovius, auf dem gleichen \Vege 
den ihnen Vorangehenden gefolgt; und habe, begünstigt von ßelloves, 

durch denselben \Vald die Alpen überstiegen, und wo nun die Städte 
ßrixia uud Verona liegen, damals das Land der Libici, sich nieder-

gelassell. Cenomanen sind aber Aulerker; sie gehörten also der 

zweiten Schaat· an; uebst ihnen , aus den Senonen und Carnuten 

zusammengesetzt , · die länger jenseits der Alpen geweilt.· ｎｾ｣ｨ＠

l1lutarch haben sie zwischen den Pyrenäen und den Alpen auf ei.:. 

nige Zeit; in. der Nähe der Senonen und der Celtorier, gemeinsam 

mit den Brüdern sich uiedcrgelassen; Plinius (III. 23) aber berichtet: 
Oie Cenomanen hätten in der Nähe von.l\IassiJia bei den Volcen ge-

wohnt. Als .sie erfuhreu, dass ßeJJoves jenseits sich ein neues Va-
tei·land erstritten, zogen. sie auch il1rerseits über die Alpen ; und fan-

den sich ·dabei gefördert und begünstigt durch den Führer der vor-

.angegangenen Bundesgenossen. Oenn der Feldherr, als er in fremdes, 

ihm feindliches ｉＮｾ｡ｮ､＠ hinobergezogen, musste sich für mögliches Un-

glück die Alpenpässe zum Rockzug sichern. In diesen Pässen 

aber finden wir .diesseits und jenseits der Alpen, im Tauriner- ｜ｖ｡ｬ､･ｾ＠

die Segusiauer, um Segusio oder Suza her, angesiedelt. Diese An-

• 
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IJUJ' ein· Symbol der Einigung der Hauptstämme, der Biturig-er und 

Aeduer, in der immbrischen Genossenschaft gewesen. Denn das Zei-
chen der · Bituriger war, nach- den einheimischen Chronikern , der . 
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Oie Cenomanen hätten in der Nähe von.l\IassiJia bei den Volcen ge-
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• 



134 

:-;iedhmg muss aller Ｎ｜ｖ｡ｨｲｾ｣ｨ･ｩｵｬｩ｣ｨｫ･ｩｴ＠ uach damals \'Oll Belloves be-

wirkt worden seyu; indem er die Segusiauer, die mit den Am barren und 

lusnbem, vom Stammlande des Rhodauus. her, in seinem Zuge \Va-

ren, dot·t bleiben hiess. Die wandernden Cenomaueu mit ihren Bun-

de:sgenosseu zogen also durch fremdes Land ohue alle Gefährde 

weiter, und kamen bei ihren Brodem am Padns an. ｄｩ･ｾ･＠ hatten 

schon iln·en Sitz in lusombria, der ersteu Eridanus-Iusel zwischen 

'ficinus und der Adda, gcnommeu. Die. ueuen Ankömmliuge wurden 

in ·die zweite Insel zwischen Adda odet· Oglio und Athesi:s oder 

Etsch eingewiesen; sie vertl'iebeu die ligurischen Libici, die ueben 

den Etruriern dort ·wohnten, uud übet· den 'fieinns fluchteten; und 

nannten das Land nun luiscenoman oder Ceuomania. Livius fährt 

dann fort: im dritten Zuge seien ßoien. und Liugonen über den Pett-

nin gezogen, und da :-;ie alles Land zwischeu dem Padus und deu 

Alpen schon besetzt gefuudeu, seien sie in )flössen über den Strom 

gegangen; hätten Etrurier und Umbern aus ihren Gebieten vertriebeu, 

und diese bis zu den Aperminen hin besetzt. Ben ßo1em ist dabei das 

recl1te Ufer des I>adus , von den Liguriern abwärts, zu Theil ge-

worden; den Liugonen aber die Umgebung der dritten Padus-lnsel 

im Delta des Stromes. Zuletzt endlich haben die Seuotien ihren 

Zug vollführt, und südlich ｡ｬｬｾｳ＠ Laud vom Utis bis zum Aesis hin 

besetzt (Liv. V. 34.). Polyhius {111. 105} hat die Ergebnisse aller 

dieser Züge in den \V orten zusammengefasst: "Am Ufet· des Padus 

haben zuerst die Lai und die Lebecii :sich niedergelassen, und nach 

ihnen die Insubern, unter· allen das grösste Volk. Darm sind die 

Cenomanen, als weitere Anwohner des. )1'Jusses gefolgt; die Strecke 

aber seines Laufes, die weiter bis zum ｡､ｲｩ｡ｴｩｳ｣ｬｷｴｾ＠ l\leerbuseu reicht, 

bewohnt das beiweitem älteste Volk. diese; Gegend, das der Ve-: 

neter; eine vou deu Galliem verschiedene Sprache t·edeud, :-;onst 

aber iu Sitte und Cultur ·ihnen beinahe gleicltgestellt. Von ihnen 

haben die Dichter vielfach geredet, und viele 11"'abeln erzählt. Jen-

seits des Padus sitzen dann zuuächst ·um den· Apennin die Anaues, 
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weitet· die Boien; dann, gegen ､ｾｳ＠ adriatische l\feer hin, die Aegi-

ones, wahrscheinlich verschrieben für l.ingoues; ganz zuletzt die Se-

nonen. Und das sind die vornehmsteu unter den Völkern, die diese 

Gegcndeu in ße:--itz genommen , und zum Theil die . umliegenden 

Stäuu11e durch \Vaffengewalt geuöthiget, ihnen Gehorsam zu ]eisten." 

Das ist also der Umfatig dieses neuen Gälen - Reiches, das die 

rückkehrenden ga11ischen Völker in der auf's Neue in Besitz ge-

uommeneH alten llmbrisch-italischen lleimath anfgericlltet. Betrachtet 

man die Verhältuisse dieses Reiches näher, dann kann man nicht 

Yerkennen, dass es in vollkonimen ｭｩｬｩｴ￤ｲｩｾ｣ｨ･ｭ＠ Verständniss der 

Oertlichkeiten sich et·baute. · Im R.ücken lehnte es :sich an die Alpen 

und ihre beideu Pässe, den l\lontcenis uud rlen ßernbard in den 

graischen uud penninischen Gebirgen, an. Unter den ·Letzteren 

wohnten die Tauriner, ein gemischt ligurisches Volk; · über denen 

dann die Segnsianer die Pässe gegen sie und die geflücbteten Ca-

tm·iger mit Huth wahmahmen. Im Thai des Doria unter dem Pennin, 

sassen aber die Salasser, ligurischen Stammes, und wohl den Sallyern 

in der Nähe. vonl\Iassilia beschlechtet, weil sie dieselbe \Vurzelsylbe 

Sal gemein habeu, womus die Namen Sallyer, Salliker, Salasser 

und die Salluvier des Livius sich gebildet. Ilmen, wie den Tauri-

nern, setzten die Eiuwandernden naeh l)olybius die Lai und-die Le-

biker entgegen. Die Laier oder Laever,. am Westufer des unteren 

Ｇｦｩ｣ｩｮｵｾＬ＠ haben die \V nrzel Laev, die auch in anderer Form in den 

Lebikcm als Laeb, Leb oder Lib erscheint; beide sind also ursprüng- · 

lieh o·leichen Stammes o·ewesen, das heisst Ligustiner oder Ligurier. 
ｾ＠ ｾ＠ . 

Daher sagt auch PJinius: die Libyker seien von den Sallyem aus-

gegangen, die auch Ligul'ier waren. Ihnen haben noch als dritter 

Stamm die l\larici sich -beigesellt, die mit den Levi oder l.Jaevi 

nach Plinins (III. 21) Ticinum dem I>adus nahe gebaut. Es waren 

also alle drei einheimische, altgallisch-ligurische Stämme, die vo!I Bel-

loves und hernach von Elitovius ｢･ｺｷｵｮｧｾｮＬ＠ gallischer Herrschaft 

sich unterwarfen; und nachdem sie die gallische Beimischung auf-
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genommen, am Ticiuus ｡ｵｦｧ･ｳｴ･ｬｬｴｾ＠ unter dem Nameu Salluvier die 

Nacllhuth des ｧ￤ｬｩｾ｣｢･ｮ＠ Reiches in Italien gegen Salas:ser und Tau-

riner bildeteu; :so zwar, dass die Lebici am meisteil im Norden uud 

um ,V ercellae an der Se:sia, die Lever am mittleren Strome, die Ma-

riker an seinem Ausflusse ihre Sitze hatten; während N ovaria, das 

die Vocontier gebaut, auf die galli:sch-allobrogische ßeiinischung zn 

diesen Völkern deutet. Dann ｢･Ｚｳ･ｴｾｴ･＠ de1· erste und :stärkste Zug 

des ßelloves die erste Insel des J>adu:s :südlich bis zur lUüu-

dung der Trebia, wo . sie eben diesen Padus zur Grenze hatten. 

Barauf folgten jenseits der Trebia die ａｮ｡ｮ･ｾ＠ des Polybins, oder 

die Anamani, ein gallisches Volk, das wahr.scheiulich noch zur lus-

ubria gehörte; und wie ·jene gemischteil Salluvier der Grenzmark 

gegen Salyer und Tauriner, so der Iluth de:s Reichs gegen die an-

dern Ligurier. des Apermius wahmahm. · Iu · zweiter Li1_1ie war 

dann auf dem linken Ufer des Stromes, in seiner anderen Insel, die 

zweite Schaar. der nördlichen Gallier, unter Führuug des Elitoviu3 

aufgestellt;.· die ihre Sondentamen in den Nameu der Cenomanen 

aufgehen .lassen. Auf dem rechten Ufer de . .;; J>adu:s aber hatten die 

ßoieu des dritten Zuges; im Apennin bis zum Silaru:s hinunter, die 

boisehe Grenzmark des Reiches gegeu I..jigurier und Etrurier aufge-

richtet. ·Hundert und zwölf Gaue befa:sste nach Cato bei J>liniu:s (111. 
15) diese mächtige ßoien-Mark; eine Zahl, aus der hervorgeht, dass 

die ßoien zuerst in zwei ·schaareu, etwa die linken und die rech-

ten, getheilt gewesen, deren jede dann wieder in ｾｩ･｢･ｮ＠ Glieder 

:sich löste. Deuu sieben und zwei sind die Grundzahlen, aus deneu 

hundert und zwölf sich ｺｵｾｾｩ｡ｭｭ･ｮＺｳ･ｴｺ･ｵＮ＠ Da ､｡ｾ＠ I>o-delta von den 

V eneteru ｾ｣ｨｯｮ＠ :sich besetzt gefunden, stellte die zweite Hälfte des 

dritten Zuges, der die Liugonen befasste, zwischen· den Tanaro und 

dem Utis südlich vom Padu.s, im Lande, wo der Hht:nus flie:sst, sich 

auf. Ihnen schloss zuletzt der vierte Zug, der der· Senonen, :sich 

an, die das Land bis zum Aesi.s und dem Rubico erfüllteu. · So wat· 

diese Eroberuug ｡ｬｾｯ＠ ·ein in :sich wohlger_undete.s, von den Alpen 
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und dem Apenniu um:schlosseue.s, · längst dem Padu.s sich bis ·zum 

.Meere hinziehendes Reich; ein neue:s italisches Gallieu, eine ver:jüugte 

Umbria, umwohnt von Venetern, Altumbem, Etrurieru, apeuninischen 

und alpinisehen Ligurieru, Rhätieru uud Euganäern: Alle, die Etru-

rier und Rhätier ausgenommen, altgälische ｾｴ￤ｭｭ･＠ von der erst Pu 

Eiuwanderung her. Und. es ist merkwürdig, dass in ､ｩ･ｾ･ｭ＠ Iteiche 

am Padus, V enetet·, Cenomanen und Ligurier eben :so zueinander in 

naher W echselbeziehnng stehen, wie am Liger in A remorica, Lign-

riet· in der ältesten Zeit, dann Veneter, die noch späterhin dot·t ge-

wohnt, in ähnlichem Bezug gestartden; während die Heimath der 

Cenomaneu gauz iu der Nähe gewesen. Die Peutingerische Karte 

hat unten gegen die Mondung ､･ｾ＠ Rhodarms ltin, üher ·der Strasse, 

die von Arelate ober Nemausus unfern der Kü:-;te, nach Narbo 

fuhrt, ·den Namen ·der Gegend· mit Umbranicia bezeichnet. Setzte 

diese Karte immer' mit Sorgfalt die Namen der Länder in die Nähe 

der Strassen, die ｾｩ･＠ durchziehen; dann wül·de diese ￟･ｺ･ｩ｣ｨｮｮｮｾ＠

auf die . Ebene fallen, die der untere Rhodarms ､ｵＬﾷ｣ｨｦｬｩ･ｾｳｴＬ＠ und in 

der er sein Delta bildet. Das würde_ also dieses nelta selbst und 

. die Insel zwischen dem Gard oder dem Vardo und dem Heranlt 

ode1· Aranris, die beide im Gebirge neben einauder entspriugeu, iu 

ｾｩ｣ｨ＠ ｢･ｦ｡ｾｳ･ｵＮ＠ Das Ambrussio, das die Itinerarien an jener Strasse 

nahe bei N emausus nennen, würde dann das Amberienx oder das 

.Amheriacum · dieser Umbranicia, . oder der zweiten Umbria am Rho-

dauus seyJJ .. Der· Name des H'lu:-;.ses, der."die lwsel begrenzt, Arau-

ris, ,ist derselbe mit Arat·,: dem der heutige1i Saone. Die Sage also, 

die vom Celtiber und von seinem ßJ"Uder Arar oben am Rhodauus 

' uud der Saone sich erzählte; würde auch hier am Delta dieses lflus..: 

ses und am Arauris, im Lande der Celtiberier giltig seyn. Dann 

worde die gallische U mbria am mittleren Theile des Rhodanus, wie 

die italische am mittleren Eridanus stehen; weiterhin aber am Rho-

danos ｾ＠ wie iu ltalieü auf InsorAhria die Insel der Cenomanen folgt, 

so die der Allobrogen sich ｡ｮｳ｣ｨｬｩ･ｾ･ｮＮ＠ Endlich· zuletzt dem Delta 

Abbantllungeo d.III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. IV. Bd. Abthl. 11. (A.) 18 
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und dem Apenniu um:schlosseue.s, · längst dem Padu.s sich bis ·zum 
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des Eridanus mit seiner Umgegend würde das Delta des Rhodanu:s, und 

ｾ･ｩｮ･＠ celtiberische UmLmuicia entsprechen. Aber die l)eutingerische 

Karte ｾ･ｴｺｴ＠ ihre Völkernamen bisweilen fern von dem Orte, wo sie 

hingehören; es ist al:so kein Verlass auf diese ihre Angabe. 1\fan 

muss mitbin die des Plinius (lU. 5} hier vorziehen, der in Aqui-

tanien die Tolosaner zuerst nennt ; , dann die Völkerreihe . Tas- · 

coni, ｔ｡ｲｵｳ｣ｯｮｩ･ｮｳ･ｾＬ＠ 'Umbmuicii. Hie Tasconi müssen am Tascou, 

in det· Nähe von l\Ioutanbau gesucht werden. Die Tarmscouienses 

werden . bei Tarascou in der Gmfschaft Foix sich finden. Die Um-

bmnicii müssen ·also am Fusse des Landrückens sitzen, der die Ce-

veuuen und Pyreuäeu verbindet; da etwa, wo der Kanal des Südeus 

ihn dlll·chschueidet, und viele Gewässe1· in die Garolme sich ergie:s-

seu. Das wird also die Umbria zweiter Ordnung der· .iberisehen 

und celtiberischen V öl ker:schaften seyn, die von da aus weiter- mit 

den Strömeil nach Norden und nach \Vesten sich ausgebreitet. 

Dem ｡ｮｾ･ｴﾷ･ｮ＠ Bmder Segoves waren die Gegenden übe•· l\hein 

zu seinem Loos. gefallen. Der Zweck all dieser Züge war, Gallien 

auf Kosten der. Nachbaren zu ･ｲｷ･ｩｴ･ｭｾ＠ Die verwandten gälischen 

Stämme mussten daher möglichst geschont, die Angriffe der sich hin-

wälzeuden .l\Iassen aber gegen die ihnen Fremden gerichtet werden; 

also hier gegen die Germanen, wie. Bellove:s in Italien• sie gegen die 

etruri:-;chen Citthim gelenkt.·. Am l\'litt{+ und Oberrhein ging die l\Iasse 

über den Strom, dem l\Iain und N eckar dort zußiesseu. Die Gebiete 

dieser )1')üsse wurden daher, als dem Rheine augehörig, zuerst in 

Anspmch genommen. Devöna, Segod uuum. und Menosgada, die Pto-

lemäus an den l\Iaiu versetzt, geben Zeugniss, dass ﾷｾｓ･ｩｮ＠ Gebiet einst 

gälische Bevölkerung ｨｾｴｴ･［＠ die Tec,tosagen im heutigen Würtembet·g, 

deren· Namen man in der Grafschaft 'feck wieder gefunden zu' haben 

glaubte, uud die Tuliuger, die sich ､ｾｮ＠ ｈ･ｬｶｾｴｩ･ｲｮ＠ bei ihrem ａｵｾｺｵｧ･＠
angeschlossen, gehörten dieser Bevölkerung an. Der nachmalige Sinus 

imperii romani wollte aber das ganze Heer der Ziehenden nicht fassen, 
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sie zogeu daher weiter ostwärts; der l\lain führte sie ins obere Gebiet 

der Eibe im heutigen Böhmeu hinüber, und dort in der trefl1ichen Land-

veste sich festsetzend, haben ｾｩ･＠ der genuaniscben l\Iarcomarmie jen"'" 

seits der Sudeten gegenüber, die Boisehe aufgeworfen ; die auch über 

Oberschlesieu, wie Lugidunum bezeugt, ober l\Iähren, wofor l\lediolauum 

spricht, sich verbreitete, und bis in die Carpatheu . reichte, wo Carro-

dunum bei Pt. auf sie deutet. Als in Italien die Römer an die Stelle der 

Etrurier, · in den Kampf der Einheimischen gegen die Fremdlinge, 

eingetreten; hatten Diese zuletzt auch, 250 Jahre v. Ch., die boisehe 

l\larcomannie im Apennin gesprengt; und diese ßoien waren nach No-

ricum übergegangen, hatten östlich vo1· den Tauriscern sich aufgestellt; 

und am Abfalle des Cetius bis zum l)elsosee l1inauf, die dritte Marco-

mannie gegen die IIJyrie•·, und besouders die thrakischen Geten auf.o·e-. ｾ＠

richtet, die sich an die Nordische gegen die Germaneu augeschlossen. 

So lange diese ｴｲ｡ｵｳｬＧｬｵｾｵ｡ｵｩｳ｣ｨ･＠ GaiJia, wie Kaiser Julian sie nenut, in 

ihrer Kraft bestand, gingen wieder neue Zoge nach ｏＺｳｴｾｮ＠ aus, deneu 

theilweise die illyrischen _Gäleu beigetreten; so die Heerfahrten nach 

l\lacedonien, Deiphi und Hellas, die zuletzt. die Strömung nach Klein-

asieu, und die Gründnug einer neuen a:-;iatischen Gallia, in der aus 

zwölf Gauen zusammengesetzten Galatia, nahe bei der Urheimath zur 

ｆｾｯｬｧ･＠ hatten. Die Völket· hatten dort die alten Sitze ihrer Väter, 

\vie späte1· Scandinaven nnd Gothen die alte Asgard aufgesucht. 

Unterdessen hatte· an der NordgretJZe der blutige· Kampf mit den 

Germanen sich fortgestritten. Die grossen Cirnbern- und 'feutouen-

Strömungen hatten sieb an die Bollwerke des Bojeureiches herauge-

wälzt, aber nicht vermogt, sie zu durchbrechen. Sie waren daher 

seitwärts zur Linken ausgewichen, der Oder folgend und ober die 

Carpathen gehend, wo dann die 'fheiss sie zur Donau fÜhrte. Die 

östlicbt>n boiseben l\larkmannen konnten nicht widerstehen; sie wur-

den durchbrochen oder wichen aus, und der Zug wälzte sieb uun 

zwischen Sau und Douau, im Rocken der Bojen in Böhmen, und alle. 

ihre Communicationen zerreissend, weiter gegeu \Vesten fort. Nun 
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war das Gälenreich in Germanien in seiuen Gt·undvesten erschüttert. 

l\Iit eruenter Kraft :stürmten Scordiscer im Osten uud der thmkische 

Hake ßoerebistes auf dasselbe an; während die :suevi:sche 1\larco-

mauie im Norden den Grenzwall durchbrach, und der Landveste :sich 
bemächtigte; andere Arimannien aber ober den l\Iaiu vorgebrocl1en. 

Der ganze Stock des Volkes wird unn bald zersprengt und unter-

jocht. Der Suevenbund erscheint unter Ariovist auf der gallischen 

Landveste, uud der Rest des ßoienvolkes wird nach der Nieder-

lage· der· Helvetier, ·von deu Aedueru im späteren Bourbon aufge-

nommen. 

_d_ -

' 
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